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Untersuchung  der  Bevölkerung  des 
Landkreises  Frankfurt  a.  M.  und  des 
Kreises  Usingen 

nach  ihrer  Gebürtigkeit  auf  Grund  der  Volkszählung  1900. 


Ein  Beitrag  zur  Beurteilung  der  Zuwanderungsverhält- 
nisse in  industriellen  und  landwirtschaftlichen  Distrikten. 


Vorbemerkung. 


Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  erhielt  ich  von  Herrn 
Stadtrat  Professor  Dr.  Bleicher,  dem  ehemaligen  Direktor  des 
statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  der  mir  auch  in 
liebenswürdiger  Weise  das  zu  dieser  Untersuchung  benötigte  Material 
zur  Verfügung  stellte.  Es  sei  mir  gestattet,  ihm  an  dieser  Stelle 
für  sein  freundliches  Entgegenkommen,  sowie  für  die  mannigfachen 
Hinweise  und  Ratschläge  bei  Abfassung  der  Arbeit  meinen  tiefst- 
gefühlten  Dank  auszusprechen. 

Die  statistischen  Grundlagen  der  nachfolgenden  Ergebnisse, 
soweit  sie  sich  auf  die  beiden  Kreise  Frankfurt  Land  und  Usingen 
beziehen,  beruhen  auf  eigener  Aufbereitung  der  bei  der  Volks- 
zählung 1900  verwendeten  Zählkarten  (ca.  50  000).  Geringe  Ab- 
weichungen der  hier  angegebenen  Ortsgebürtigenzahlen  gegenüber 
Ziffern  amtlich  er  Veröffentlichungen  sind  zurückzuführen  auf  genauere 
Verarbeitung  des  Materials,  wie  sie  nur  bei  einer  solchen  Detail- 
untersuchung möglich  ist.  Fehler  bei  der  amtlichen  Verarbeitung 
sind  z.  B.  dadurch  entstanden,  daß  manche  Ortsgebürtige  unter  die 
Zahl  der  in  Nachbarkreisen  Geborenen  eingereiht  wurden,  weil  sie 
bei  Angabe  ihres  Geburtskreises  die  neuen  Kreiseinteilungen  un- 
berücksichtigt ließen. 

Die  für  das  Jahr  1871  herbeigezogenen  Vergleichszahlen  sind 
entnommen  aus:  „Die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  des  preußischen 
Staates  und  ihre  Bevölkerung.  X.  Die  Provinz  Hessen -Nassau. 
Berlin  1873*.  Soweit  diese  Vergleiche  auch  für  die  übrigen  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden  durchgeführt  wurden,  war  es 
nötig,  die  Gemeinden  nach  der  für  1900  geltenden  Kreiseinteilung 
zusammenzustellen  und  darnach  die  erforderlichen  Ziffern  zu  be- 
rechnen. 

Die  Angaben  über  die  Beschäftigung  und  wirtschaftliche  Lage 
der  Bewohner  von  Frankfurt  Land  und  Usingen  beruhen  in  der 
Hauptsache  auf  persönlicher  Erfragung  an  Ort  und  Stelle. 


—    6  — 


Im  übrigen  wurde  benutzt  an 

Quellen: 

Statistisches  Handbuch  für  den  preußischen  Staat.    Bd.  I,  III,  IV. 
Preußische  Statistik,  herausgegeben  vom  Kgl.  preuß.  statistischen 
Bureau.    Volkszählung  1900. 
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Einleitung. 


Eine  Untersuchung,  welche  die  Bevölkerung  eines  Gebietes 
nach  ihrem  Geburtsort  bezw.  -land  gliedert,  gibt  Aufschluß  nament- 
lich nach  zwei  Richtungen  hin.  Indem  sie  aus  der  Gesamtheit  der 
gezählten  Personen  die  im  Zählungsort  geborenen  heraushebt  und 
den  außerhalb  geborenen  gegenüber  stellt,  weist  sie  einmal  ganz 
allgemein  den  Grad  der  Bevölkerungsmischung  auf.  Sie  zeigt,  in- 
wieweit der  Ort  oder  die  zu  Grunde  liegende  territoriale  Einheit 
im  stände  ist,  den  Bedarf  an  Menschen  selbst  zu  produzieren,  welchen 
sie  zur  Aufrechterhaltung  ihres  wirtschaftlichen  und  sozialen  Orga- 
nismus nötig  hat,  und  wieweit  sie  gezwungen  ist,  Personen  aus 
größerer  oder  geringerer  Ferne  heranzuziehen.  Zum  anderen  Mal 
verschafft  eine  solche  Untersuchung  durch  genauere  Feststellung 
der  Herkunft  der  Zugewanderten  Einblicke  in  die  Art  der  Bevölke- 
rungsmischung; sie  verleiht  derselben  das  anthropogeographische 
Kolorit.  Für  den  einzelnen  Ort  bedeutet  dies  eine  Klarlegung 
seiner  Beziehungen  zu  anderen  lokalen  Einheiten,  soweit  diese 
Beziehungen  den  Personenaustausch  betreffen;  für  ein  größeres 
Land  ermöglicht  es,  die  in  ihm  sich  vollziehende  Bewegung  event. 
Verschiebung  seiner  Bevölkerung  zu  verfolgen. 

Diese  Wanderungsvorgänge,  soweit  sie  durch  Erfragung  des 
Geburtsortes  erfaßt  werden,  stellen  freilich  nur  einen  Teil  aller  sich 
vollziehenden  Binnenwanderungen  dar.  Sie  geben  gewissermaßen 
nur  die  Hauptrichtlinien  dieser  Wanderungen  an,  ohne  sich  in  das 
Gewirr  von  Einzelheiten  zu  verlieren.  Geburtsort  und  Zählungsort 
bezeichnen  in  ihrer  Gegenüberstellung  nur  zwei  Punkte  der  Wande- 
rung ohne  Rücksicht  darauf,  wieweit  diese  Punkte  zeitlich  aus- 
einander liegen,  und  ob  und  welche  Wanderungen  in  der  Zwischen- 
zeit erfolgt  sind.  Es  ist  gleichsam  eine  „Momentaufnahme"  einer 
auf  verschiedene  Zeiträume  sich  erstreckenden  Bewegung,  bei  welcher 
auch  die  Wanderungen  aller  jener  Personen  in  Fortfall  kommen, 
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welche  den  Zählungstag  nicht  mehr  erlebt  haben.  Auch  bleibt  es 
dahingestellt,  wofern  man  nicht  eine  Unterscheidung  zwischen  Zäh- 
lungs-  und  Wohnort  der  Erfragten  vornimmt,  ob  man  es  im  ein- 
zelnen Fall  mit  einer  dauernden  oder  nur  vorübergehenden  Um- 
siedelung zu  tun  hat.  Daß  die  temporären  Wanderungen,  wie  sie 
uns  bei  Saisonarbeitern,  Schülern,  Badegästen,  Patienten  etc.  ent- 
gegentreten, das  Gesamtbild  nicht  stören,  läßt  sich  einigermaßen 
erreichen,  wenn  die  Erhebungen,  wie  dies  bei  unseren  Volkszäh- 
lungen durch  Festsetzung  des  Zählungstages  um  die  Zeit  der 
Jahreswende  zu  geschehen  pflegt,  an  einem  Tag  und  zu  einer 
Jahreszeit  vorgenommen  werden,  wo  voraussichtlich  die  Mehrzahl 
der  Bevölkerung  sich  an  ihrem  Wohnorte  aufhält. 

Der  Schwerpunkt  einer  solchen  Untersuchung  liegt  aber  auch 
nicht  in  erster  Linie  in  der  Feststellung  der  einzelnen  Wanderungs- 
vorgänge als  vielmehr  in  dem  Nachweis,  welche  Orte  und  Gegenden 
zu  der  Zusammensetzung  einer  Bevölkerung  in  einem  bestimmten 
Zeitpunkt  beigetragen  haben.  Aus  der  Stärke  der  Mischung  zwischen 
Orts-  und  Fremdgebürtigen  und  den  Angaben  über  den  Geburtsort 
der  letzteren  lassen  sich  dann  weitgehende  Rückschlüsse  auf  die 
wirtschaftliche  und  soziale  Gliederung  der  Bevölkerung  machen. 
Es  ist  klar,  daß  erhebliche  Ab-  oder  Zuwanderungen  eine  Verände- 
rung im  Verhältnis  der  konsumtiven  und  produktiven  Lebensalter 
ebenso  wie  der  beiden  Geschlechter  herbeiführen  können,  und  daß 
ferner  der  Ubergang  ländlicher  Elemente  in  die  Stadt  und  um- 
gekehrt, sowie  Zuzüge  aus  größerer  Ferne  für  die  betreffende  Be- 
völkerung tief  einschneidende  Folgen  mit  sich  bringen  können. 
Für  die  Zuziehenden  sind  die  Ortsveränderungen  meist  gleich- 
bedeutend mit  einer  Änderung  ihrer  wirtschaftlichen  Verhältnisse, 
ihrer  Lebensansprüche  und  Lebensgewohnheiten,  und  ebenso  wird 
die  ansäßige  Bevölkerung  jene  oft  als  heterogene  Elemente  em- 
pfinden, deren  Assimilierung,  soweit  eine  solche  überhaupt  möglich 
ist,  nicht  ohne  mannigfaltige  innere  Reibung  vor  sich  geht. 

Je  kleiner  die  geographischen  Komplexe  sind,  nach  welchen 
die  Fremdgebürtigen  gesondert  werden,  desto  leichter  sind  solche 
Rückschlüsse  möglich.  Eine  Unterscheidung  nach  Bundesstaaten 
würde  selbstverständlich  hier  nicht  genügen,  es  muß  vielmehr  auf 
möglichst  kleine  Bezirke  zurückgegangen  werden.  Bei  der  amt- 
lichen Bearbeitung  des  Volkszählungsmatcrials  werden  in  den  meisten 
Bundesstaaten   bei  der  Untersuchung  nach  der  Gebürtigkeit  der 
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Bevölkerung  gewöhnlich  nur  der  Ort  bezw.  die  Gemeinde  und 
dann  die  nächst  größeren  Verwaltungseinheiten,  wie  Kreis,  Bezirk, 
Provinz  etc.  berücksichtigt.  Es  werden  um  den  Zählungsort  gleich- 
sam Ringe  gelegt,  welche  in  den  seltensten  Fällen  konzentrisch 
sind,  in  den  meisten  Fällen  dagegen  exzentrisch.  Da  nun  bei  der 
exzentrischen  Gestaltung  der  um  die  Zählorte  gelagerten  Ringe 
Gegenden  von  gleich  großer  Entfernung  bald  innerhalb  des  engeren, 
bald  innerhalb  des  weiteren  Verwaltungsbezirkes  sich  befinden 
können,  so  ist  es  klar,  daß  eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  ge- 
radezu unmöglich  ist.  Es  sind  vor  allem  technisch  -  statistische 
Schwierigkeiten,  die  sich  einer  stärker  gegliederten  Bearbeitung  des 
vorhandenen  Materials  entgegenstellen.  Wollte  man  z.  B.  die  Aus- 
tauschbeziehungen zwischen  den  einzelnen  preußischen  Kreisen 
feststellen,  so  kämen  nach  dem  Stande  vom  1.  Dezember  1900 
565  x  565  =  319  225  räumliche  Erhebungen  in  Frage.  Würde 
man  dann  noch  weiter  auf  die  persönliche  Eigenschaft  des  Wan- 
dernden und  auf  längere  Zeiträume  eingehen,  so  erhielte  man 
Übersichten  von  einem  ganz  bedeutenden  Umfange. 

Bei  der  vorliegenden  Detailstudie,  welche  die  Bevölkerung 
zweier  nicht  sonderlich  großer  Kreise  im  Regierungsbezirk  Wies- 
baden, nämlich  des  Landkreises  Frankfurt  a.  M.  und  des  Kreises 
Usingen,  nach  ihrer  Gebürtigkeit  untersucht,  war  es  möglich,  eine 
viel  eingehendere  Gliederung  des  zu  Grunde  liegenden  Materials 
vorzunehmen.  Es  wurde  nicht  nur  versucht,  um  die  einzelnen 
Orte  möglichst  konzentrische  Ringe  zu  legen,  innerhalb  deren 
wieder  zahlreiche  Ausschnitte  gebildet  wurden,  sondern  es  wurde 
auch  jedes  größere  Gebiet,  aus  dem  sich  ein  verstärkter  Zuzug 
zeigte,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Entfernung  darauf  hin  erforscht, 
ob  der  Zuzug  aus  dem  gesamten  Gebiet  gleichmäßig  erfolgt,  oder 
ob  er  nur  von  einzelnen  Teilen  desselben  ausgeht.  Es  ist  also  in 
erster  Linie  für  die  beiden  Kreise  Frankfurt  Land  und  Usingen 
außer  der  Gebürtigkeit  in  der  Zählgemeinde  auch  die  Gebürtigkeit 
in  den  übrigen  Gemeinden  desselben  Kreises  berücksichtigt  und 
dadurch  ein  Einblick  in  die  gegenseitigen  Beziehungen  von  Nachbar- 
orten ermöglicht.  Allerdings  ist  dieser  Einblick  nicht  für  alle  Orte 
gleichmäßig  gewährt.  Denn  da  nur  die  Gemeinden  des  Zählkreises 
und  nicht  auch  die  der  benachbarten  Kreise  gesondert  betrachtet 
werden,  müssen  die  Beziehungen  der  Grenzorte  zu  ihren  jenseits 
der  Grenze  gelegenen  Nachbarorten  ungeklärt  bleiben.    Der  dem 
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Kreise  zunächst  folgende  weitere  Ring  ist  dann  in  möglichst  gleiche 
Teile  zerlegt.  In  ihn  fallen  vor  allem  die  Provinz  Hessen-Nassau, 
die  in  ihre  einzelnen  Kreise  zergliedert  ist,  dann  das  Großherzog- 
tum Hessen  und  ein  Teil  des  Königreichs  Bayern,  der  Regierungs- 
bezirk Unterfranken,  bei  welchen  beiden  die  den  preußischen  Kreisen 
entsprechenden  Unterabteilungen  berücksichtigt  sind.  Im  übrigen 
sind  in  der  Untersuchung  für  Preußen,  Bayern,  Württemberg  und 
Baden  die  Regierungs-  bezw.  die  denselben  entsprechenden  Ver- 
waltungsbezirke, sonst  nur  die  Bundesstaaten  als  Einheiten  zu- 
sammengefaßt. Die  Ausländer  sind  nur  nach  Staaten  geschieden. 
Für  Frankfurt  Land  ist  außerdem  bei  den  aus  der  Stadt  Frankfurt 
Gebürtigen  eine  Trennung  nach  Stadtteilen  vorgenommen  worden, 
und  für  den  Kreis  Usingen  ist  aus  dem  Regierungsbezirk  Koblenz 
der  in  der  Nähe  gelegene  Kreis  Wetzlar  eigens  herausgehoben. 

Um  nähere  Aufschlüsse  über  die  Gründe  und  über  die  Art 
der  erfolgten  Wanderungen  zu  erhalten,  wurde  eine  Scheidung  der 
in  den  hier  aufgezählten  Gebietsteilen  gebürtigen  Bevölkerung  nach 
dem  Geschlecht  durchgeführt.  Der  Zivilstand  und  das  Alter  der 
beiden  Geschlechter  ist  nur  bei  Orts-  und  Fremdgebürtigen  be- 
rücksichtigt. 

Neben  diesen  Vorzügen,  welche  in  der  Ermöglichung  einer 
bis  ins  Einzelne  gehenden  Gliederung  des  Materials  liegen,  hat 
eine  Untersuchung  über  die  Gebürtigkeit  bei  räumlich  so  eng  be- 
grenzten Gebieten,  wie  bei  den  hier  in  Frage  stehenden  Kreisen, 
doch  auch  erhebliche  Nachteile  im  Gefolge.  Die  Beziehungen 
ihrer  Bevölkerung  zu  der  außerhalb  der  Kreise  wohnenden  lassen 
sich  nur  zur  Hälfte  und  ganz  einseitig  aufweisen.  Es  läßt  sich 
die  gesamte  Zählbevölkerung  nach  ihrem  Geburtsort,  nicht  aber 
die  gesamte  Geburtsbevölkerung  der  Kreise  nach  ihrem  Zählort, 
d.  i.  nach  ihrem  Aufenthaltsort  bestimmen.  Denn  wenn  man  auch 
von  den  im  Auslande  sich  aufhaltenden  Personen  absieht,  so  ist 
eine  Ausscheidung  der  zwar  in  den  Kreisen  Gebürtigen,  aber 
außerhalb  derselben  im  Reich  Gezählten  aus  dem  ganzen  Volks- 
zählungsmaterial eine  für  den  Einzelnen  undurchführbare  Arbeit. 
Es  ist  klar,  daß  die  Anzahl  der  außerhalb  eines  Gebietes  Gezählten, 
aber  in  diesem  Gebiet  Geborenen  umso  kleiner  sein  wird,  je  größer 
das  zu  Grunde  liegende  Gebiet  ist,  und  daß  umgekehrt,  bei  so 
kleinen  wie  den  hier  in  Betracht  kommenden  Kreisen,  die  nicht 
erfaßte  üeburtsbevölkerung  eine  umso  beträchtlichere  sein  wird. 
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Es  entgeht  somit  einmal  die  Feststellung  der  der  Bevölkerung 
eigentümlichen  Seßhaftigkeit,  deren  Grad  ausgedrückt  wird  durch 
das  Verhältnis  der  ortsanwesenden  Geburtsbevölkerung  zur  ge- 
samten Bevölkerung,  also  einschließlich  der  außerhalb  der  Kreise 
lebenden.  Ferner  ist  es  unmöglich  nachzuweisen,  wohin  die  Ab- 
wandernden ihre  Schritte  lenken,  was  zu  wissen  doch  besonders 
für  reine  Abwanderungsgebiete  von  erheblichem  Interesse  wäre. 
Denn  erst  die  Beantwortung  dieser  Fragen  kann  darüber  Aufschluß 
geben,  welche  Ursachen  die  Bevölkerung  zum  Verlassen  ihrer 
Heimat  treibt  und  somit  auch  über  die  Mittel,  sie  wieder  an  das 
Land  zu  fesseln.  Die  vorliegende  Arbeit  vermag  also  nur  zu  zeigen, 
wie  weit  sich  fremde  Orte  und  Gegenden  an  dem  Aufbau  der  Be- 
völkerung der  hier  besprochenen  Kreise  beteiligen,  nicht  aber,  wie- 
weit die  Kreise  selbst  Menschenmaterial  nach  anderen  Gebieten 
entsenden. 

Es  ergibt  sich  dabei  naturgemäß  die  schon  angedeutete  Zwei- 
teilung. Es  gilt:  1.  die  Frage  nach  dem  Anteil  der  Orts-  und 
Fremdgebürtigen  unter  der  gesamten  ortsanwesenden  Bevölkerung 
zu  beantworten,  2.  die  Herkunft  bezw.  die  Geburtsorte  und  -länder 
der  Fremdgebürtigen  festzustellen. 

Aus  dem  in  der  angegebenen  Weise  gewonnenen  Material 
sind  10  Doppeltabellen  hergestellt  worden,  welche  jedoch  nur  hand- 
schriftlich vorhanden  sind.  Die  neun  ersten  beziehen  sich  auf  die 
beiden  Kreise  Frankfurt  Land  (a)  und  Usingen  (b),  wobei  jeweils 
die  einzelnen  Gemeinden  gesondert  berücksichtigt  sind,  die  zehnte 
Tabelle  dagegen  auf  sämtliche  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Wies- 
baden. 

In  der  ersten  Tabelle  wird  das  Verhältnis  der  ortsgebürtigen 
zur  ortsanwesenden  Bevölkerung  in  den  Jahren  1871  und  1900 
angegeben.  Die  nächstfolgende  veranschaulicht  die  Verteilung  der 
Geschlechter  auf  die  ortsanwesende  und  ortsgebürtige  Bevölkerung, 
die  dritte  und  vierte  Zivilstand  und  Alter  der  Orts-  und  Fremd- 
gebürtigen, jeweils  geschieden  nach  dem  Geschlecht.  Die  fünfte 
Tabelle  gibt  eine  zusammenfassende  Darstellung  über  die  Gebürtig- 
keit der  Bevölkerung  nach  größeren  Gebieten.  In  der  sechsten 
werden  die  Fremdgebürtigen  nach  der  Entfernung  ihres  Geburts- 
ortes vom  Zählkreis  auf  zwei  Gebürtigkeitszonen  verteilt.  Der 
ersten  Zone  sind  die  innerhalb,  der  zweiten  die  außerhalb  des 
Umkreises  von  20  Meilen  Gebürtigen  zugerechnet.    Die  beiden 


—    14  — 


folgenden  Tabellen  geben  Aufschluß  über  den  Kreisverkehr,  und 
zwar  über  das  Verhältnis  der  im  Kreis  Geborenen  zu  den  Fremd- 
gebürtigen und  über  den  Gewinn  und  Verlust  der  Gemeinden  bei 
den  Zu-  und  Wegzügen  aus  dem  Kreis.  Die  detaillierte  Gesamt- 
übersicht über  die  Gebürtigkeit  in  den  einzelnen  Orten,  Kreisen, 
Bezirken  und  Ländern  bringt  die  neunte  Tabelle. 

Die  letzte  Tabelle  entspricht  der  ersten.  Sie  weist  den  Anteil 
der  Ortsgebürtigen  an  der  Gesamtbevölkerung  für  die  Kreise  des 
Regierungsbezirkes  Wiesbaden  nach,  wobei  eine  besondere  Be- 
rücksichtigung von  Stadt  und  Land  geboten  schien. 


Eingehendere  Untersuchungen  über  die  Gebürtigkeit  einer 
Bevölkerung  sind  bisher  niemals  für  einzelne  Landgemeinden  an- 
gestellt worden.  Entweder  bezogen  sie  sich  auf  die  Bevölkerung 
einer  Großstadt  (so  die  von  dem  ehemaligen  Direktor  des 
Statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  Dr.  H.  Bleicher, 
durchgeführte  Untersuchung  über  die  Gebürtigkeit  der  Frankfurter 
Bevölkerung  in  den  Beiträgen  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  a.  M., 
N.  F.,  I.Heft,  II.  T.,  1895)  oder  auf  die  eines  ganzen  Landes,  wobei 
zwar  die  Städte  besonders,  das  platte  Land  aber  nur  zu  Bezirken 
zusammengefaßt  betrachtet  wurden  (so  in  Dr.  Georg  Mayr's  Unter- 
suchungen über  die  Gebürtigkeit  der  bayrischen  Bevölkerung),  oder 
es  wurden  innerhalb  des  platten  Landes  die  einzelnen  Gemeinden 
noch  nach  Größengruppen  geschieden  [so  in  den  Untersuchungen 
über  die  Gebürtigkeit  der  oldenburgischen  Bevölkerung*)].  Während 
man  deshalb  bereits  bestimmte  Gesetze  darüber  aufstellen  konnte, 
in  welcher  Weise  die  Städte  beteiligt  sind  an  der  großen  Wander- 
bewegung, die  unser  Volk  seit  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  er- 
griffen hat,  ist  man  in  Bezug  auf  die  Landgemeinden  auf  Vermu- 
tungen angewiesen,  denen  bislang  jede  genaue  statistische  Unter- 
lage fehlte. 

Wenn  nun  in  der  vorliegenden  Arbeit  der  Versuch  gemacht 
wird,  für  die  Art  der  Beteiligung  der  Landgemeinden  an  den 
modernen  Binnenwanderungen  einige  Anhaltspunkte  zu  gewinnen, 


*)  Nur  bei  dem  Verkehr  innerhalb  des  eigenen  Landes  sind  in  der  Oldcn- 
burger  Statistik  die  einzelnen  Gemeinden  berücksichtigt,  nicht  aber  bei  der  Gliede- 
rung der  außerhalb  Oldenburgs  Gebürtigen. 
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so  ist  zu  bedenken,  daß  die  beiden  untersuchten  Kreise  viel  zu 
kleine  Ausschnitte  unseres  Vaterlandes  darstellen,  als  daß  die  so 
gewonnenen  Ergebnisse  sich  ohne  weiteres  verallgemeinern  ließen. 
Ein  Korrektiv  gegen  Zufälligkeiten  ist  nur  insofern  einigermaßen 
gegeben,  als  die  Untersuchung  sich  nicht  nur  auf  einen,  sondern 
auf  zwei  nicht  unmittelbar  mit  einander  zusammenhängende  Kreise 
erstreckt.  Die  Auswahl  der  beiden  Kreise  ist  in  Rücksicht  auf 
ihre  Lage  und  Beziehungen  zur  Stadt  Frankfurt  a.  M.  erfolgt,  aller- 
dings nach  dem  Gesichtspunkte  möglichst  großer  Gegensätze  in 
wirtschaftlicher,  sozialer  und  populationistischer  Beziehung. 

In  seiner  jetzigen  Gestalt  existiert  der  Landkreis  Frankfurt  a.M. 
erst  seit  dem  1.  Juli  1900,  der  Kreis  Usingen  erst  seit  dem  1.  April 
1886.  Durch  die  Kreisordnung  vom  7.  Juni  1885,*)  welche  am 
1.  April  1886  für  die  Provinz  Hessen-Nassau  in  Kraft  trat,  wurden 
aus  dem  Kreise  Hanau  des  Regierungsbezirkes  Kassel  die  acht 
Gemeinden  Bockenheim,  Berkersheim,  Eckenheim,  Eschersheim, 
Ginnheim,  Praunheim  (ohne  den  Gemeindewald),  Preungesheim 
und  Seckbach  dem  Landkreise  Frankfurt  a.  M.  überwiesen.  Außer- 
dem traten  zu  dem  Hauptteil  des  platten  Landes  (bis  auf  zwei 
Waldungen)  die  Gemeinden  Rödelheim  und  Heddernheim  aus  dem 
Amte  Höchst  des  Kreises  Wiesbaden.  Durch  die  gleiche  Kreis- 
ordnung erfolgte  die  Neubildung  des  Kreises  Usingen  aus  Stücken 
verschiedener  Kreise,  und  zwar  wurde  zu  diesem  Zwecke  das  Amt 
Usingen  mit  den  Gemeinden  Nieder-  und  Oberreifenberg  des  Amtes 
Königstein  vom  Kreise  Obertaunus,  sowie  mit  den  Gemeinden 
Nieder-  und  Oberems,  Reichenbach,  Steinfischbach  und  Wüstems 
des  Amtes  Idstein  vom  Kreise  Untertaunus  vereinigt.  Der  Land- 
kreis Frankfurt  a.  M.  erlitt  auch  später  noch  einige  Änderungen, 
indem  1895  Bockenheim**),  am  1.  Juli  1900  Niederrad,  Oberrad 
und  Seckbach***)  aus  dem  Kreise  ausgeschieden  und  von  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  eingemeindet  wurden.  Soweit  in  dem  Fol- 
genden Vergleiche  nach  Einwohnerzahl  etc.  mit  früheren  Jahren 
angestellt  werden,  ist  stets  die  jetzige  Gebietserstreckung  zu  Grunde 
gelegt. 

Der  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  breitet  sich  rechts  des  Mains 


*)  Statistisches  Handbuch  für  den  preußischen  Staat.   Bd.  I,  S.  13. 
**)  A.  a.  O.,  Band  III,  S.  12. 
***)  A.  a.  O.,  Band  IV,  S.  14. 
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auf  beiden  Seiten  der  Nidda  aus,  ohne  jedoch  den  Main  selbst  an 
irgend  einer  Stelle  zu  berühren.  Seiner  Ausdehnung  nach  ist  er 
der  kleinste  von  den  ländlichen  Kreisen  des  Regierungsbezirks 
Wiesbaden.  Seine  Fläche  beträgt  40.85  qkm  und  ist  somit  um 
die  Hälfte  kleiner  als  die  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  (93.79  qkm) 
und  nur  um  weniges  größer  als  die  der  Stadt  Wiesbaden  (36.07  qkm). 
Mit  seiner  nordöstlichen  Seite  grenzt  er  an  den  Kreis  Friedberg 
des  Großherzogtums  Hessen,  im  übrigen  wird  er  von  Kreisen  des 
Regierungsbezirkes  Wiesbaden  umschlossen,  und  zwar  vom  Ober- 
taunuskreis im  Norden,  vom  Kreise  Höchst  im  Westen,  vom  Stadt- 
kreis Frankfurt  a.  M.  im  Süden  und  Südosten.  Seine  Bodengestalt 
ist  meist  eben;  nur  niedere  Ausläufer  des  Taunus  und  Vogels- 
berges ragen  in  ihn  hinein.  Außer  der  Stadt  Rödelheim,  an  der 
Nidda  gelegen,  mit  6492  Einwohnern  und  bereits  mit  Frankfurt- 
Bockenheim  zusammengewachsen,  besitzt  der  Kreis  nur  noch 
10  Landgemeinden,  davon  die  meisten  von  beträchtlicher  Größe. 
Drei  darunter,  Heddernheim,  Eckenheim  und  Ginnheim,  zählen 
mehr  als  2000,  und  nur  zwei  Gemeinden,  Niederursel  und 
Berkersheim,  weniger  als  1000  Bewohner.  Die  Bevölkerung  hat 
ihren  rein  ländlichen  Charakter  zum  größten  Teil  eingebüßt.  An 
der  fortschreitenden  Entwicklung  der  Industrie,  welche  das  Maintal 
von  Hanau  bis  Mainz  zu  einer  großen  Fabrikstraße  umgewandelt 
hat,  hat  auch  der  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  lebhaften  Anteil  ge- 
nommen. Dazu  kommen  die  engen  Beziehungen  zur  Stadt  Frank- 
furt a.  M.,  welche  die  angrenzenden  Gemeinden  geradezu  zu  Vor- 
städten gemacht  haben,  und  welche  besonders  in  der  großen  Zahl 
der  im  Landkreis  Wohnenden,  aber  in  der  Stadt  Arbeitenden,  zum 
Ausdruck  kommen.  1900  war  dieselbe  auf  4000  (darunter  3312 
Männer  und  688  Frauen)  gestiegen.  Leider  lassen  sich  für  Frank- 
furt Land  in  der  Gebietserstreckung  von  1900  keine  statistischen 
Daten  über  die  Berufsverhältnisse  seiner  Bewohner  erbringen.  Die 
diesbezüglichen  Ergebnisse  der  Berufszählung  1895  erstrecken  sich 
auch  noch  auf  die  später  von  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  einge- 
meindeten Orte  Niederrad,  Oberrad  und  Seckbach.  Mit  Einrech- 
nung  dieser  Gemeinden  kamen  damals  in  Frankfurt  Land  auf 
100  hauptberuflich  Erwerbstätige  solche  der  Berufsabteilung 

A.  (Land-  und  Forstwirtschaft)  23.2, 

B.  (Bergbau  und  Industrie)  53.6, 

C.  (Handel  und  Verkehr)  11.5. 
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Dieses  industrielle  und  halb  städtische  Gepräge  des  Kreises 
zeigt  sich  auch  in  der  Dichtigkeit  der  ansässigen  Bevölkerung. 
Es  kommen  in  Frankfurt  Land  612.90  Bewohner  auf  1  qkm  gegen- 
über einem  Durchschnitt  des  ganzen  Regierungsbezirks  Wiesbaden 
ohne  Einrechnung  der  beiden  Städte  Frankfurt  a.  M.  und  Wies- 
baden von  115.31  Bewohnern  (mit  Einrechnung  derselben  179.12  Be- 
wohnern). In  gleichem  Maße  wird  das  eben  Gesagte  bestätigt 
durch  das  starke  Wachstum  der  Bevölkerung  seit  1871.  Damals 
betrug  ihre  Zahl  12159  gegenüber  25  037  bei  der  Volkszählung 
von  1900.  Das  bedeutet  eine  Dichtigkeitszunahme  von  315.25  Seelen 
auf  1  qkm  und  ein  durchschnittliches  Anwachsen  der  einzelnen 
Gemeinden  von  905  auf  1799  Bewohner.  Von  den  übrigen  länd- 
lichen Kreisen  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  hat  nur  noch  der 
Kreis  Höchst,  welcher  ebenfalls  im  Maintal  gelegen  ist  und  noch 
ausgeprägteren  industriellen  Charakter  trägt,  ein  gleichstarkes  An- 
schwellen seiner  Bevölkerungsziffer  aufzuweisen.  Beachtet  man 
nun  noch,  daß  1900  durchschnittlich  10.74  Bewohner  auf  eine  be- 
wohnte Wohnstätte  im  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  entfielen,  so  kann 
auch  dies  zum  Beweise  dienen,  daß  wir  es  hier,  wenn  auch  noch 
nicht  mit  einer  rein  städtischen  Wohnweise,  so  doch  auch  nicht 
mehr  mit  dem  auf  dem  Lande  allgemein  üblichen  Einfamilienhaus 
zu  tun  haben. 

Der  Kreis  Usingen  liegt  am  Nordabhange  des  Taunus,  welcher 
nach  Norden  hin  allmählich  in  ein  breites  Hochland  übergeht. 
Dasselbe  ist  allerdings  keine  ebene  Fläche,  sondern  es  wird  von 
vielen  ziemlich  breiten  und  an  einigen  Stellen  tief  eingeschnittenen 
Tälern  durchfurcht.  Die  Hauptgewässer  des  Kreises  sind  die  Weil 
und  die  Usa.  Auch  bei  ihm  fallen,  wie  beim  Landkreis  Frank- 
furt a.M.,  zu  welchem  er,  nur  getrennt  durch  den  Obertaunuskreis, 
in  nördlicher  Richtung  liegt,  die  Kreisgrenzen  teilweise  mit  den 
Grenzen  des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden  zusammen,  und  zwar 
stößt  er  im  Osten  ebenfalls  an  den  Kreis  Friedberg  des  Großher- 
zogtums Hessen,  im  Norden  an  den  zur  Rheinprovinz  gehörigen 
Kreis  Wetzlar.  Die  übrigen  Grenzgebiete  sind:  im  Norden  der 
Oberlahnkreis,  im  Westen  der  Kreis  Limburg  und  der  Untertaunus- 
kreis, im  Süden  der  Obertaunuskreis.  An  Umfang  übertrifft  der 
Kreis  Usingen  den  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  nahezu  um  das  Zehn- 
fache (360.86  qkm),  während  seine  Bevölkerungsziffer  um  weniges 
hinter  der  von  Frankfurt  Land  zurückbleibt  (21  661  Einwohner). 

2 


—    18  — 


Die  daraus  sich  ergebende  geringe  Bevölkerungsdichte  von  nur 
60.03  Bewohnern  auf  1  qkm  läßt  darauf  schließen,  daß  es  sich  hier 
um  eine  rein  ländliche  Bevölkerung  handelt.  1895  kamen  auf  100 
hauptberuflich  Erwerbstätige  57.9  der  Berufsabteilung  A  (Land-  und 
Forstwirtschaft).  Kein  anderer  Kreis  des  Regierungsbezirkes  Wies- 
baden hat  eine  so  geringe  Dichtigkeit  aufzuweisen,  was  auch  darauf 
zurückgeführt  werden  muß,  daß  Usingen  einer  der  waldreichsten 
Kreise  ist.  Der  Anteil  der  Forsten  und  Holzungen  betrug  im  Jahre 
1900  51.7%.  Wie  in  allen  Gegenden  Deutschlands  mit  vorwiegend 
ländlichem  Charakter  ist  auch  in  Usingen  ein  auffälliger  Stillstand 
der  Bevölkerung  zu  beobachten.  Der  Zuwachs  seit  1871  beträgt 
nur  26  Personen.  Bei  den  übrigen  bis  1900  vorgenommenen 
Volkszählungen  zeigte  die  Bevölkerungsziffer  bald  unbedeutende 
Aufwärtsbewegungen,  bald  geringe  Abnahmen.  Der  größte  Ort, 
zugleich  Kreisstadt,  ist  Usingen,  in  der  Mitte  des  Kreises  an  der 
Usa  gelegen,  mit  nur  1890  Bewohnern.  Sonst  verteilt  sich  die  Be- 
völkerung auf  52  Landgemeinden,  von  denen  nur  zwei  mehr  als 
1000  Bewohner  zählen,  vierzehn  dagegen  weniger  als  200,  da- 
runter vier  sogar  weniger  als  100.  Neben  der  Landwirtschaft  (haupt- 
sächlich Ackerbau,  im  Norden  des  Kreises  auch  beträchtliche  Schweine- 
und  Schafzucht)  bildet  die  Waldkultur  eine  wenn  auch  nicht  sehr 
reichliche  Erwerbsquelle  für  die  Bevölkerung.  Sie  gestattet  einer 
Anzahl  ländlicher  Arbeitskräfte  auch  während  des  Winters  eine 
Beschäftigung  und  bildet  so  eine  Ergänzung  zum  landwirtschaft- 
lichen Betriebe.  Um  die  wirtschaftliche  Lage  der  Bevölkerung  in 
den  ärmsten  Gegenden  zu  heben,  hat  man  mit  Unterstützung  des 
Staates  versucht,  in  einzelnen  Gemeinden  bestimmte  Industrien 
einzuführen.  So  besteht  in  Grävenwiesbach  eine  Korbflechtschule, 
aus  der  die  Korbmacher  für  diesen  Ort  und  die  benachbarten  Ge- 
meinden, wie  Hasselborn  und  Laubach,  hervorgehen.  In  Dorfweil 
und  Brombach  existieren  zahlreiche  Holzschnitzer,  welche  ihre 
Waren,  Axt-  und  Schaufelstiele  etc.  hauptsächlich  nach  dem  Kupfer- 
werk Heddernheim  liefern.  Die  Frauen  von  Arnoldshain  und  Ober- 
reifenberg betreiben  als  Hausindustrie  Filetstrickerei,  Anfertigung 
von  Perlwaren,  Stecknadeln,  Haarnadeln  und  dergl.  Dies  sowohl 
wie  die  Nagelschmicderei,  welche  in  den  am  Fuß  des  Feldbergs 
gelegenen  Orten  Nieder-  und  Oberreifenberg,  Arnoldshain,  Schmitten 
und  Seelenberg  in  großer  Ausdehnung  betrieben  wurde,  ist  aus- 
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führlich  von  Schnapper-Arndt*)  besprochen.  Trotz  mehrerer  Hilfs- 
versuche seitens  der  Regierung  durch  Errichtung  von  Rohstoff- 
und  Vertriebsmagazinen  ist  es  nicht  gelungen,  diese  weltentlegenen 
Industriebetriebe  gegen  den  Ansturm  der  Maschinenkonkurrenz  zu 
schützen.  Heute  sind  sie  so  gut  wie  verschwunden.  An  ihre  Stelle 
sind  neue  Industrien  getreten,  so  Korsettfedern-,  Eisenwaren-,  Draht- 
und  Holzwollenfabriken,  deren  jede  ungefähr  20 — 30  Mann  beschäf- 
tigt, und  die  etwas  leistungsfähiger  zu  sein  scheinen  als  die  hand- 
werksmäßig betriebene  Nagelschmiederei.  Aber  auch  sie  haben 
unter  den  erschwerten  Transportverhältnissen  zu  leiden.  Die  einzige, 
seit  1895  existierende  Bahn  im  Kreise  führt  von  Homburg  nach 
Usingen  und  kommt  wegen  ihrer  Entfernung  für  die  genannten 
Taunusdörfer  nicht  in  Betracht.  Die  Unternehmer  sind  deshalb 
gezwungen,  ihre  Waren  mit  dem  Fuhrwerk  nach  Königstein  i.  T. 
zu  befördern  und  auf  demselben  Wege  auch  ihr  Rohmaterial  zu 
beziehen.  Sonst  hatte  der  Kreis  1900  an  größeren  Betrieben  nur 
noch  eine  Knopffabrik  in  Anspach  aufzuweisen.  Die  Industrie  dieser 
wenigen  Orte  genügt  selbstverständlich  nicht,  um  der  Bevölkerung 
ausreichend  Beschäftigung  und  Nahrung  zu  verschaffen.  Eine  große 
Anzahl  der  Männer  ist  deshalb  während  der  Woche  außerhalb  des 
Kreises  beschäftigt.  Viele  gehen  als  Fabrikarbeiter  nach  Frank- 
furt a.  M.  und  dessen  Nachbarkreise.  Noch  größer  ist  die  Zahl 
der  in  den  Nachbarstädten  beschäftigten  Maurer.  Aus  einigen  Ge- 
meinden, so  aus  Hasselbach,  Haintschen,  Kransberg,  Pfaffenwiesbach, 
Wernborn,  wandert  fast  die  gesamte  männliche  Bevölkerung  zu 
Beginn  jeder  Woche  aus  ihrem  Dorfe,  um  erst  am  Samstag  Abend 
wieder  zurückzukehren.  Oft  liegt  die  Arbeitsstätte  so  weit  entfernt 
(in  den  Städten  am  Rhein,  ja  sogar  in  den  Niederlanden),  daß 
eine  wöchentliche  Rückkehr  unmöglich  ist  und  der  Aufenthalt  in 
der  Fremde  ununterbrochen  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbst  aus- 
gedehnt werden  muß.  Solchen  Verhältnissen  begegen  wir  z.  B. 
in  Haintchen.  Auch  diese  Saisonarbeiten  werden  ermöglicht  durch 
die  Erwerbsgelegenheiten,  wie  sie  der  Wald  seinen  Anwohnern 
während  der  Wintermonate  bietet. 

Es  ist  klar,  daß  die  hier  zum  Ausdruck  gebrachten  Gegensätze 
der  beiden  Kreise  für  die  folgenden  Untersuchungen  von  grund- 


*)  In  seiner  Monographie:  Fünf  Dorfgemeinden  auf  dem  hohen  Taunus. 
1883.  Leipzig. 

2* 
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legender  Bedeutung  sein  werden.  Die  Mischungsverhältnisse  der 
Bevölkerung  werden  sowohl  nach  Grad  wie  nach  Art  bei  einem 
Kreise  wie  Frankfurt  Land  mit  seiner  dichten,  rasch  anwachsenden 
Bevölkerung  erheblich  verschieden  sein  von  denen  im  Kreise  Usingen, 
der  nur  dünn  besiedelt  und  genötigt  ist,  seine  Bevölkerung  be- 
ständig abzustoßen  und  daher  so  gut  wie  kein  Wachstum  aufzu- 
weisen hat. 


Erster  Teil. 


Allgemeines  über  die  Bevölkerungs- 
mischung der  Kreise  Frankfurt  Land 
und  Usingen. 

I.  Kapitel. 

Verhältnis  zwischen  Orts-  und  Fremdgebürtigen  in  den  Kreisen 
Frankfurt  Land  und  Usingen. 

Bevor  wir  im  einzelnen  auf  die  Herkunft  der  in  den  Kreisen 
Frankfurt  Land  und  Usingen  gezählten  Bevölkerung  eingehen, 
soll  zuerst  ganz  allgemein  das  Mischungsverhältnis  zwischen  Orts- 
und Fremdgebürtigen  betrachtet  werden.  Es  ist  dabei  zu  be- 
merken, daß  Ortsgebürtigkeit  in  dieser  Arbeit  stets  im  Sinne  von 
„in  der  Zählungsgemeinde  gebürtig"  zu  verstehen  ist.  Ein  Zurück- 
gehen auf  die  Ortschaften,  also  eine  Unterscheidung  zwischen  Ort 
und  Gemeinde,  wie  sie  Dr.  Georg  Mayr  bei  seiner  bereits  erwähnten 
Untersuchung  über  die  Gebürtigkeit  der  bayerischen  Bevölkerung 
vornahm,  erwies  sich  bei  den  in  diesem  Falle  zur  Verwendung 
gekommenen  Volkszählungskarten  als  undurchführbar,  da  in  den 
preußischen  Erhebungsformularen  Zählungsort  und  Zählungsge- 
meinde identifiziert  sind.  Es  konnte  auch  überdies  darauf  ver- 
zichtet werden,  da  in  unseren  Kreisen  beides  mit  wenigen  Aus- 
nahmen zusammenfällt,  und  das  bei  dieser  Unterscheidung  zutage 
geförderte  Ergebnis  ziemlich  belanglos  gewesen  wäre.  Es  handelt 
sich  nur  um  drei  Gemeinden  des  Kreises  Usingen,  welche  jeweils 
aus  zwei  Ortschaften  bestehen,  und  zwar  um  Hausen-Arnsbach, 
Kransberg-Friedrichstal  und  Niederems  mit  Reinborn.  Da  diese 
Doppelorte  sich  nicht  unmittelbar  gegenseitig  berühren,  sondern 
in  einiger  Entfernung  von  einander  liegen,  so  ist  anzunehmen, 
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daß  Umzüge  zwischen  den  zusammengehörigen  Orten  sich  voll- 
ziehen, wie  Oberwanderungen  zwischen  Nachbargemeinden.  Und 
da  diese  Umzüge,  weil  innerhalb  derselben  Gemeinde  vor  sich 
gehend,  statistisch  hier  nicht  erfaßt  werden,  so  würde  sich  also 
der  Anteil  der  in  der  Ortschaft  Gebürtigen  etwas  niederer  stellen 
als  der  hier  angegebene  Anteil  der  Gemeindegebürtigen. 

Sucht  man  nach  den  Gründen,  welche  das  Verhältnis  zwischen 
Orts-  und  Fremdgebürtigen  im  einzelnen  Fall  bestimmen,  so  lassen 
sich  ganz  allgemein  zwei  Faktoren  angeben,  welche  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wirken:  einmal  die  der  Bevölkerung  eigene  Seß- 
haftigkeit, durch  welche  eine  Stärkung  des  Anteils  der  Ortsgebür- 
tigen herbeigeführt  wird,  sodann  die  Anziehungskraft  des  Ortes 
auf  die  fremde  Bevölkerung.  Diese  Erklärung  trägt  jedoch  einen 
so  rein  formalen  Charakter,  daß  man  bei  ihr  nicht  stehen  bleiben 
kann,  denn  die  Seßhaftigkeit  einer  Bevölkerung  einerseits  und  die 
Anziehungskraft  eines  Ortes  andererseits,  sind  keine  von  Natur 
aus  der  Bevölkerung  bezw.  dem  Ort  innewohnende  Eigentümlich- 
keiten, sondern  bedürfen  erst  selber  einer  weiteren  Begründung. 
Bücher*)  betont  ausdrücklich,  daß  es  unangebracht  sei,  von  einem 
der  Bevölkerung  gleichsam  angeborenen  Heimatsinn  zu  sprechen, 
und  daß  die  Ursachen  für  die  modernen  Binnenwanderungen  fast 
ausschließlich  in  wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen  zu 
suchen  seien;  dahinter  träten  persönliche  Motive  der  Einzelnen 
vollständig  zurück. 

Unter  den  mannigfaltigen  Ursachen,  welche  eine  Bevölkerung 
an  ihre  Heimat  fesselt,  dürfte  vor  allem  der  eigene  Besitz  an  Grund 
und  Boden  zu  nennen  sein.  Sowohl  für  Bayern**)  wie  für  Olden- 
burg***) ist  in  den  bereits  erwähnten  statistischen  Arbeiten  nach- 
gewiesen, daß  im  ganzen  genommen,  die  Gemeindegebürtigen 
einen  umso  größeren  Bruchteil  der  Bevölkerung  ausmachen,  je 
stärker  die  Beteiligung  am  Grundeigentum  ist,  daß  der  Grad  der 
Mischung  also  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  dem  Grade  der 
Grundansäßigkeit  steht,  und  daß  geringe  Seßhaftigkeit  in  der 
Hauptsache  zusammentrifft  mit  ausgedehntem  Großgrundbesitz,  bei 
welchem  die  Möglichkeit  der  Erwerbung  eigenen  Bodens  für  den 
Kleinbesitzer  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist. 

*)  In  seiner    Entstehung  der  Volkswirtschaft". 
**)  A.  a.  O.  1876,  S.  39f. 
***)  A.  a.  O.  1882,  S.  61. 
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Man  wird  ferner  sagen  können,  daß  die  Seßhaftigkeit  durch 
die  Ernährungsmöglichkeit  bedingt  wird,  welche  ein  Ort  oder  ein 
Land  seinen  Bewohnern  bietet.  Je  größer  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  ist,  desto  geringer  wird  darum  die  Abwanderung  der  Be- 
völkerung sein.  Freilich  wird  sich  da,  wo  die  Erwerbsquellen  sehr 
reichlich  fließen,  wie  das  besonders  in  industriellen  Gegenden  der 
Fall  ist,  sehr  bald  ein  gesteigerter  Zuzug  einstellen  und  so  das 
Mischungsverhältnis  wieder  zu  Ungunsten  der  Ortsgebürtigen  ver- 
schieben. Höhere  Arbeitslöhne  werden  immer  fremde  Arbeiter  ins 
Land  ziehen.  Indes  gerade  in  großindustriellen  Gebieten,  besonders 
wenn  der  wirtschaftliche  Aufschwung  nicht  erst  in  jüngster  Zeit 
stattgefunden  hat  und  die  betreffenden  Gebiete  einigermaßen  mit 
Menschenmaterial  gesättigt  sind,  zeigt  sich,  daß  der  Anteil  der 
Fremdgebürtigen  an  der  Gesamtbevölkerung  verhältnismäßig  gering 
ist,  was  ebenfalls  auf  die  größere  Seßhaftigkeit  der  heimischen 
Bevölkerung  zurückgeführt  werden  muß.  Der  Zuzug  fremder  Ele- 
mente ist  ohnedies  nicht  immer  gleichbedeutend  mit  einem  ver- 
hältnismäßigen Zurückdrängen  der  Ortsgebürtigen.  Sobald  den 
Zugewanderten  Nachkommenschaft  erwächst,  wird  diese  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  zugezählt,  und  es  ist  klar,  daß  in  in- 
dustriellen Gegenden  eine  Vermehrung  der  Ortsgebürtigen  durch 
die  Kinder  der  Zugezogenen  viel  eher  der  Fall  zu  sein  pflegt,  als 
z.  B.  in  Gegenden  mit  vorherrschend  handwerksmäßigem  Betrieb, 
weil  der  Fabrikarbeiter  gewöhnlich  viel  früher  zur  Verehelichung 
schreitet  als  der  Handwerksgeselle. 

Die  Beziehungen  zwischen  Zuwanderung  und  Stärke  der  Be- 
völkerungsmischung sind  demnach  keine  einfachen.  Noch  kom- 
plizierter zeigen  sich  dieselben  bei  einer  Bevölkerung  mit  starker 
Abwanderung.  Wo  in  einer  Gemeinde  oder  einer  Gegend  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  einen  Teil  der  Bewohnerschaft  zwingen, 
seinen  bisherigen  Wohnsitz  aufzugeben  und  an  anderer  Stelle  sich 
nach  neuem  Erwerb  umzusehen,  da  ist  zu  vermuten,  daß  der  An- 
teil der  Fremdgebürtigen  zurückgeht  oder  zum  mindesten  auf 
seiner  alten  Höhe  stehen  bleibt,  weil  ein  solches  Gebiet,  das  seine 
eigene  Bevölkerung  von  sich  stößt,  keine  Anzieh ungkraft  für 
Fremde  besitzen  wird.  Mayr*)  hat  auch  festgestellt,  daß  gerade 
in  den  Bezirken  Bayerns,  wo  die  Auswanderung  eine  besonders 


*)  A.  a.  O.  1876,  S.  40. 
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starke  war,  in  Franken  und  in  der  Rheinpfalz,  die  Ortsgebtirtig- 
keit  eine  sehr  hohe  ist.  Denn  die  zurückbleibende  Bevölkerung, 
welche  in  der  Auswanderung  ihren  Oberschuß  abgab,  vertrug  keinen 
neuen  Zuzug  mehr.  Es  kann  aber  auch  sein,  daß  die  Abwanderung 
ihren  Grund  nicht  in  der  geringen  Ernährungsmöglichkeit  eines 
Gebietes  hat,  sondern  in  der  Anziehungskraft  von  Nachbargebieten, 
in  der  verlockenden  Aussicht,  an  einem  anderen  Ort  das  Ein- 
kommen zu  erhöhen  oder  die  soziale  Stellung  in  mancherlei  Be- 
ziehung zu  bessern  und  zu  fördern.  In  diesem  Falle  sieht  sich 
die  zurückbleibende  Bevölkerung  in  die  Lage  versetzt,  fremde 
Arbeitskräfte  heranzuziehen,  sofern  sie  den  wirtschaftlichen  Organis= 
mus  des  Landes  erhalten  will.  Die  Folge  davon  ist,  daß  eine 
direkt  entgegengesetzte  Wirkung  erzielt  wird,  daß  der  Anteil  der 
fremden  Elemente  in  der  Bewohnerschaft  sich  nicht  vermindert, 
sondern  steigt. 

Es  wären  natürlich  noch  mancherlei  Erscheinungen  aufzu- 
zählen, welche  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  die  davon  ab- 
hängige Gestaltung  von  Zu-  und  Abwanderung  eines  Gebietes  be- 
einflussen, so  vor  allem  die  Agglomeration  der  Bevölkerung,  die 
Entwicklung  der  Verkehrsverhältnisse  und  dergl.  Doch  soll  von 
diesen  Faktoren,  soweit  sie  für  unsere  Kreise  in  Frage  kommen, 
erst  an  Ort  und  Stelle  gesprochen  werden. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  des  Mischungsverhältnisses 
der  Bevölkerung  in  den  Kreisen  Frankfurt  Land  und  Usingen  über. 
Von  100  ortsanwesenden  Personen  waren  ortsgebürtig  im  Jahre  1900 

im  Landkreis  Frankfurt  a.  M   49.92*) 

im  Kreis  Usingen  78.38 

im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  mit  Einrechnung 

der  Städte  Frankfurt  a.  M.  und  Wiesbaden    .  57.94 

im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ohne  Einrechnung 

der  Städte  Frankfurt  a.  M.  und  Wiesbaden    .  68.56 

im  Königreich  Preußen   50.94. 

Nach  dem  oben  Gesagten  können  die  hier  zutage  tretenden  Gegen- 
sätze beider  Kreise  nicht  mehr  Wunder  nehmen.    Der  hohe  Orts- 

*)  Bei  allen  Daten,  die  sich  auf  die  Bevölkerung  des  Landkreises  Frank- 
furt a.  M.  für  1900  beziehen;  ist  das  Gefängnis  in  Preungesheim  unberücksichtigt 
geblieben,  weil  seine  bunt  zusammengewürfelten  Insassen  nicht  dem  Landkreis, 
sondern  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  zuzurechnen  sind.  Differenzen  zwischen  den 
amtlichen  und  den  hier  mitgeteilten  Ziffern  sind  darauf  zurückzuführen. 
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gebürtigenanteil  bei  Usingen  ist  nicht  ohne  weiteres  auf  eine  große 
Seßhaftigkeit  seiner  Bevölkerung  zurückzuführen,  da  eine  beträcht- 
liche Abwanderung  derselben  außer  allem  Zweifel  steht  und  auch 
zahlenmäßig  sich  erweisen  läßt.  Der  geringe  Mischungsgrad  ist 
vielmehr  durch  die  mäßige  Zuwanderung  veranlast.  Die  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung  vermehrt  sich  so  schnell,  daß  sie  ihrem 
gesamten  Nachwuchs  nicht  den  notwendigen  Lebensunterhalt  und 
die  Möglichkeit,  in  eine  auskömmliche  Stellung  einzurücken,  ge- 
währen kann.  Denn  es  liegt  im  Wesen  des  landwirtschaftlichen 
Betriebes,  daß  die  Erwerbsgelegenheit  mehr  oder  weniger  be- 
schränkt ist,  da  er  auch  bei  günstiger  Konjunktur  wenig  erwei- 
terungsfähig ist,  und  da  auch  seine  Eigenschaft  als  Saisonbetrieb 
vielfach  einen  dauernden  Mangel  an  Arbeitsgelegenheit  bewirkt. 
Immerhin  ist  anzunehmen,  daß  die  Seßhaftigkeit  noch  herabge- 
mindert wäre,  wenn  nicht  hinsichtlich  der  Grundbesitzverteilung  in 
Usingen  in  jeder  Hinsicht  gesunde  Verhältnisse  herrschen  würden. 
An  der  Anbaufläche  sämtlicher  Hauptbetriebe  betrug  hier  1895 
der  Anteil 

der  Parzellenbetriebe  (0.5—2  ha)  .  .  4.34% 
der  Kleinbetriebe  (2—5  ha)  ...  32.81  % 
der  mittelbäuerlichen  Betriebe  (5—20  ha)  .  59.92  %. 
Die  Anhänglichkeit  der  Bevölkerung  an  ihre  Heimat,  wie  sie  vor 
allem  in  der  stetigen  Zurückwanderung  der  außerhalb  des  Kreises 
beschäftigten  Arbeiter  zum  Ausdruck  kommt,  wird  im  wesentlichen 
auf  den  Eigenbesitz  dieser  Leute  zurückzuführen  sein.  Da  bei  der 
dieser  Arbeit  zugrunde  liegenden  Volkszählung,  wie  besonders  aus 
der  Tabelle  über  das  Alter  zu  ersehen  ist,  eine  beträchtliche  Anzahl 
solcher  Arbeiter  nicht  miterfaßt  wurde,  so  ist  anzunehmen,  daß  die 
Ortsgebürtigenziffer  noch  mehr  gewachsen  wäre.  Sicherlich  hätte 
sich  die  Abwanderungsziffer,  wie  sie  weiter  unten  angeführt  ist, 
etwas  geringer  gestaltet.  Die  hohe  Fremdgebürtigkeit  bei  Frank- 
furt Land  und  die  darin  zum  Ausdruck  kommende  starke  Zu- 
wanderung ist  wohl  auf  die  günstigen  Erwerbsverhältnisse  zurück- 
zuführen. Einen  Maßstab  dafür  kann  das  Verhältnis  der  physischen 
Einkommensteuerzensiten  unter  den  Einwohnern  bieten.  Es  ist 
dabei  zu  bemerken,  daß  nach  dem  preußischen  Einkommensteuer- 
gesetz vom  24.  Juni  1891  die  Einkommen  unter  900  Mk.  steuerfrei 
bleiben.  Im  Durchschnitt  der  Steuerjahre  1899/1903  entfielen  auf 
1000  Einwohner  physische  Einkommensteuerzensiten 
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in  Frankfurt  Land    .      .      .  134.7 
in  Usingen      .       .      .  .53.1. 
Der  Unterschied  in  beiden  Kreisen  und  die  größere  Wohlhabenheit 
von  Frankfurt  Land  springt  deutlich  in  die  Augen. 

Verglichen  mit  Gesamtpreußen  steht  der  Landkreis  Frank- 
furt a.  M.  nur  um  ein  Geringes  hinter  dem  Durchschnitt,  während 
der  Anteil  der  Ortsgebürtigen  im  Kreise  Usingen  letzteren  weit 
übertrifft.  Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  jedoch  stellen  beide 
Kreise  in  gleicher  Weise  zwei  Extreme  dar,  sowohl  in  Bezug  auf 
den  Durchschnitt  wie  im  Vergleich  mit  den  übrigen  14  ländlichen 
Kreisen.  Eine  geringere  Ortsgebürtigkeit  als  der  Landkreis  Frank- 
furt hat  nur  noch  der  Kreis  Höchst  (48.89%)  aufzuweisen,  eine 
höhere  als  Usingen  nur  noch  die  Kreise  Biedenkopf  (81.08  %)  und 
Westerburg  (81.74  %).  Die  Gegensätzlichkeit  unserer  Kreise  ge- 
winnt nur  an  Deutlichkeit,  wenn  wir  noch  mehr  auf  ihre  Stellung 
innerhalb  der  anderen  Kreise  Wiesbadens  mit  Ausschluß  der  beiden 
Großstädte  eingehen.  Es  zeigt  sich  dann,  daß  ihr  Verhältnis  zwischen 
Orts-  und  Fremdgebürtigen,  wie  es  in  den  oben  mitgeteilten  Ziffern 
zum  Ausdruck  kommt,  keinen  zufälligen  Charakter  an  sich  trägt, 
sondern  daß  ihre  Gegensätze  sich  auf  größere  geschlossene  geo- 
graphische Komplexe  erstrecken.  Um  dies  darzutun,  ist  die  Diffe- 
renz zwischen  Minimum  und  Maximum  der  im  Regierungsbezirk 
vorkommenden  Mischungsgrade  in  vier  gleich  große  Gruppen  zer- 
legt, welche  in  der  beigegebenen  Karte  durch  verschiedene  Schraf- 
fierung kenntlich  gemacht  sind.  Auf  diese  vier  Gruppen  der  Orts- 
gebürtigkeit verteilen  sich  die  einzelnen  Kreise,  wie  folgt: 

I.  Gruppe:  48.9  — 57.0  %,  geringe  Ortsgebürtigkeit:  Höchst 

48.9%,  Frankfurt  Land  49.9%. 

II.  Gruppe:  57.1— 65.2%,  mäßige  Ortsgebürtigkeit:  Obertaunus 

60.9%,  Wiesbaden  Land  63.1%. 

III.  Gruppe:  65.3  — 73.4  %,  große  Ortsgebürtigkeit:  Rheingau 
65.9  o/o,  St.  Goarshausen  66.8%,  Unterlahn  66.9  %, 
Unterwesterwald  71.0  %,  Untertaunus  72.1  %. 
•  IV.  Gruppe:  73.5— 81.7  %,  sehr  große  Ortsgebürtigkeit:  Limburg 
74.9%,  Dillkreis  75.3  o/o,  Oberlahn  75.9  o/0,  Ober- 
westerwald 76.7%,  Usingen  78.4%,  Biedenkopf 
81.1  o/o,  Westerburg  81.7%. 
Auf  der  Karte  erscheinen  die  Kreise  der  zwei  ersten  Gruppen  kon- 
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Die  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Wiesbaden  nach  der  Ortsgebürtigkeit  ihrer  Bewohner. 

(Volkszählung  1900.) 


Von  100  ortsanwesenden  Personen 
sind  geboren  in  der  Zählgemeinde: 


81.7—73.5  73.4—65.3 


Kreise: 

1.  Biedenkopf. 

2.  Dill. 

3.  Oberwesterwald. 

4.  Westerburg. 

5.  Unterwesterwald. 

6.  Oberlahn. 

7.  Limburg. 

8.  Unterlahn. 

9.  St.  Goarshausen. 

10.  Rheingau. 

11.  Wiesbaden  Land. 

12.  Untertaunus. 

13.  Usingen. 

14.  Obertaunus. 

15.  Höchst. 

16.  Frankfurt  Land. 

17.  Wiesbaden  Stadt. 

18.  Frankfurt  Stadt. 
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zentrisch  um  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  gelagert.  Es  sind  die  In- 
dustriegebiete in  der  breiten  Mainebene  und  an  den  in  sie  hinein- 
ragenden Taunusabhängen.  Die  beiden  nächsten  Gruppen  teilen 
den  Rest  des  Regierungsbezirkes  in  eine  südwestliche  und  eine 
nordöstliche  Hälfte.  Sie  sind  gebirgig,  vom  Taunus  und  Wester- 
wald durchzogen,  und  nur  soweit  sie  sich  in  der  Nähe  der  beiden 
Verkehrsadern,  des  Mains  und  des  Rheins,  ausdehnen,  zeigen  sie 
noch  eine  lebhaftere  Durchsetzung  mit  Fremden. 

Seit  1871  ist  der  Anteil  der  Ortsgebürtigen  im  Landkreis 
Frankfurt  und  im  Kreise  Usingen  zurückgegangen.  Diese  Erschei- 
nung ist  nicht  etwa  nur  auf  Kosten  der  in  den  beiden  Kreisstädten 
wohnenden  Bevölkerung  zu  setzen,  sondern  macht  sich  in  gleicher 
Weise  bei  den  Landgemeinden  bemerkbar.  Von  100  ortsanwesenden 
Personen  waren  ortsgebürtig  im  Jahre: 

1871  1900 

im  Landkreis  Frankfurt  a.  M   61.10  49.92 

in  Rödelheim   50.82  43.79 

in  den  Landgemeinden      ....   64.63  52.14 

im  Kreis  Usingen   82.66  78.38 

in  der  Stadt  Usingen   64.13  49.42 

in  den  Landgemeinden       ....    84.35  81.15 
im  Reg.-Bez.  Wiesbaden  mit  den  beiden  Großstädten    68. 1 1  57.94 
„       „  „       ohne  die  beiden  Großstädte    76.64  68.56 

im  Königreich  Preußen  .  .  .  .  .  56.80  50.94 
Bereits  in  der  Einleitung  wurde  aus  der  Stabilität  der  Be- 
völkerung im  Kreise  Usingen  innerhalb  der  Periode  1871 — 1900 
geschlossen,  daß  eine  starke  Abwanderung  stattfindet.  Für  den 
Zeitraum  1885—1900  läßt  sich  für  unsere  beiden  Kreise  der  Wan- 
derungsgewinn bezw.  -verlust  genau  angeben.   Er  betrug: 

absolut  relativ*) 
für  Frankfurt  Land    +  4775        +  29.49  % 
für  Usingen  .      .    —  3052        —  14.29%. 
Wie  sich  der  volle  Strom  und  Gegenstrom  von  Zu-  und  Abwan- 
dernden in  beiden  Kreisen  bewegt,  wie  groß  der  Minuend  und 
Subtrahend  ist,  deren  Differenz  die  angegebenen  Zahlen  darstellen, 
läßt  sich  aus  diesen  Ziffern  nicht  ermitteln.    Hier  sind  gerade  die 
Nachweisungen  über  Orts-  und  Fremdgebürtigkeit  imstande,  einiger- 


)  Zur  Bevölkerung  von  1885. 
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maßen  Aufschluß  zu  geben.  Denn  der  Umstand,  daß  trotz  der 
beständigen  Abwanderungen  die  Ortsgebürtigkeit  im  Kreise  Usingen 
zurückgegangen  ist  ebenso,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Maße, 
wie  in  Frankfurt  Land  mit  seinem  starken  Wanderungsgewinn, 
zeigt,  daß  die  Zuwanderung  (der  Minuend,  und  infolgedessen  auch 
der  Subtrahend)  in  ununterbrochenem  Steigen  begriffen  ist.  Die 
Mobilisierung  der  Bevölkerung  ist  also  in  beiden  Kreisen,  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  sonstigen  Bevölkerungsverhältnissen  und  auf 
ihren  wirtschaftlichen  Charakter,  in  stetiger  Zunahme  begriffen. 

Dies  bestätigt  sich  auch,  sowohl  wenn  man  den  Regierungs- 
bezirk Wiesbaden  im  ganzen,  als  wenn  man  seine  Kreise  im  ein- 
zelnen ins  Auge  faßt.  Durchgängig  zeigt  sich,  selbst  bei  Trennung 
der  Städte  und  Landgemeinden,  ein  Stärkerwerden  der  Bevölke- 
rungsmischung. Nur  die  beiden  Badeorte,  Ems  und  Wiesbaden, 
von  welchen  letzterer  schon  1871  eine  außerordentlich  große  Fremd- 
bevölkerung besaß  (66.22%),  machen  hiervon  eine  Ausnahme.  Auch 
die  preußische  Gebürtigkeitsstatistik  der  letzten  30  Jahre  zeigt,  daß 
die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  im  Staatsdurchschnitt  sowohl 
wie  im  Durchschnitt  der  einzelnen  Provinzen  dauernd  gewachsen  ist. 

Es  ist  oft  genug  von  dem  neuen,  schneller  gewordenen  Ryth- 
mus gesprochen  worden,  welcher  in  unserem  gesamten  modernen 
Leben  vorwaltet.  Auf  allen  Gebieten  hat  man  nachgewiesen,  wie 
die  Stetigkeit  und  Behäbigkeit  des  deutschen  Volkslebens  einer 
Unruhe  und  Rastlosigkeit  im  Vorwärtsdrängen  Platz  gemacht  hat. 
Hier  finden  wir  in  Bezug  auf  die  Wanderungen,  allerdings  nur  für 
einen  kleinen  Ausschnitt  unseres  Vaterlandes  dasselbe  bestätigt. 
Die  durch  die  technischen  Fortschritte  des  letzten  Jahrhunderts  und 
durch  das  ungeheuere  Wachstum  unseres  Volkes  notwendig  ge- 
wordene Neuverteilung  der  Bevölkerung  vollzieht  sich  nicht  in 
einem  einfachen  Zu-  und  Abströmen  der  einzelnen  Elemente  nach 
und  von  jenen  Orten,  wo  sie  die  neuen  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse notwendig  oder  entbehrlich  machen.  Es  ist  vielmehr  der 
ganze  Volkskörper  aufgewühlt  und  auch  Gegenden,  welche  in  ihrer 
Wanderbewegung  ein  Defizit  aufweisen,  und  welche  von  der  fort- 
schreitenden Ausbildung  der  Verkehrsmittel  wenig  oder  garnichts 
profitierten,  werden  von  dem  entfesselten  Bevölkerungsstrom  be- 
spült, wie  umgekehrt  in  industriellen  Kreisen  eine  Abwanderung 
stattfindet,  da  den  in  Bewegung  befindlichen  Bevölkerungsmassen 
das  Seßhaftwerden  wohl  erst  nach  vielen  vergeblichen  Bemühungen 
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gelingt.  Nach  der  preußischen  Statistik  übertraf  1895/1900,  d.  h. 
in  der  Zeit  beispielloser,  industrieller  Blüte,  in  nicht  weniger  als 
17  von  den  72  industriellen  Kreisen  die  Abwanderung  den  Zuzug. 

II.  Kapitel. 

Einfluß  der  Ortsgröße  auf  die  Bevölkerungsmischung. 

Die  verschiedene  Höhe  der  Ortsgebürtigkeit  in  den  Kreisen 
Frankfurt  Land  und  Usingen  wurde  in  Zusammenhang  gebracht 
mit  den  Gegensätzen,  wie  sie  in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
und  in  der  Bevölkerungsagglomeration  bestehen.  Die  Beziehungen 
der  letzteren  zu  der  Bevölkerungsmischung  sollen  hier  noch  des 
näheren  untersucht  werden.  Von  der  Voraussetzung  ausgehend, 
daß  sich  die  Bewegungen  der  meisten  Bewohner  eines  Gebietes 
innerhalb  eines  gewissen  Bannkreises  vollziehen ,  hat  man  ge- 
schlossen, daß  die  Ortsgebürtigen  relativ  desto  zahlreicher  auf- 
treten, je  größer  eine  Gemeinde  ist,  d.  h.  je  mehr  ihre  Grenzen  mit 
denen  jenes  Bannkreises  zusammenfallen  und  je  weniger  lokale 
Veränderungen  als  Zu-  oder  Abwanderungen  erfaßt  werden.*)  Schon 
Mayr  hat  in  seiner  Untersuchung**)  diesen  Satz  dahin  präzisiert, 
daß  nur  in  ländlichen  Gemeinden  die  Ortsgebürtigkeit***)  mit  deren 
Größe  in  geradem,  bei  den  Städten  jedoch  in  umgekehrtem  Ver- 
hältnis stehe.  Von  der  Oldenburgischen  Statistik  f)  wurde  dies 
vollauf  bestätigt.  Die  mit  der  Größe  der  ländlichen  Gemeinden 
steigende  Ortsgebürtigkeit  findet  ihre  Erklärung  darin,  „daß  in  den 
kleinen  Landgemeinden,  deren  geringe  Bevölkerung  keine  genügende 
Auswahl  an  Arbeitskräften  bietet,  der  Bedarf  an  solchen  großen- 
teils aus  den  umliegenden  Gemeinden  gedeckt  werden  muß.  Aus 
ähnlichem  Grund  erfolgen  Eheschließungen  ...  in  den  kleinen 
Gemeinden  besonders  häufig  zwischen  Personen  verschiedener  Be- 
zirke. Die  größeren  Gemeinden  dagegen  bieten  in  beiden  Be- 
ziehungen ein  ausreichendes  Feld.   Hier  findet  der  durch  Arbeiter- 

*)  So  K.  Brämer  in  seinem  Aufsatze  „Heimatsinn  und  Wandertrieb  der  Be- 
völkerung des  preuß.  Staates"  in  der  Zeitschrift  des  Kgl.  Preuß.  Stat.  Bur.  XIII.  Jahrg. 
Berlin  1873,  S.  337  ff. 

**)  A.  a.  O.  S.  15. 

***)  Hier  nicht  im  Sinne  von  Gemeindegebürtigkeit  gebraucht 
f)  A.  a.  O.  S.  60  f. 
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bedarf  oder  Verehelichung  hervorgerufene  Ortswechsel  einerseits 
überhaupt  nicht  so  häufig  statt,  andererseits  ist  er  nicht  so  oft  als 
dort  mit  einem  Wechsel  der  Wohngemeinde  verbunden" .*)  Daß 
mit  der  Größe  der  Städte  die  Zahl  der  auswärts  Geborenen  zu- 
nimmt, kann  nicht  befremden  im  Hinblick  auf  die  Anziehungskraft, 
welche  sie  als  solche  und  namentlich  in  ihren  mancherlei  Anstalten 
und  Einrichtungen  besitzen,  um  so  weniger,  wenn  man  bedenkt, 
daß  ihre  Größe  nur  eine  Folge  des  starken  Zuzugs,  gewissermaßen 
ein  Ausdrucksmittel  für  diesen  Zuzug  ist.  Es  läßt  sich  deshalb 
der  Mayr'sche  Satz  wohl  auch  allgemein  ohne  Unterscheidung  von 
Stadt  und  Land  dahin  ausdrücken,  daß  die  Ortsgebürtigkeit  mit 
der  Größe  der  Gemeinden  so  lange  steigt,  als  diese  Größe  durch 
die  natürliche  Bevölkerungsvermehrung  und  nicht  durch  Zuwande- 
rung hervorgerufen  ist.  In  den  meisten  Fällen  wird  ersteres  in  den 
Landgemeinden,  letzteres  in  den  Städten  zutreffen. 

Infolge  der  geringen  Anzahl  von  Gemeinden  der  hier  in  Frage 
stehenden  Kreise  ist  leider  nicht  genügend  Bürgschaft  dafür  ge- 
geben, daß  die  aus  ihnen  in  dieser  Untersuchung  gewonnenen 
Resultate  irgend  welchen  Anspruch  auf  Allgemeingültigkeit  erheben 
können.  Es  sind  deshalb  wiederum  die  übrigen  Kreise  des  Re- 
gierungsbezirks Wiesbaden  und  die  nassauischen  Städte  zur  Be- 
kräftigung herangezogen  worden. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  ob  Beziehungen  zwischen 
Bevölkerungsanhäufung  und  Ortsgebürtigkeit  überhaupt  nicht  vor- 
handen wären.  Wenn  man  die  einzelnen  Gemeinden  von  Frank- 
furt Land  und  Usingen  sowohl  wie  die  naussauischen  Städte  nach 
Größenklassen  zusammenfaßt,  findet  man  in  jeder  Gruppe  die  ver- 
schiedensten Grade  von  Ortsgebürtigkeit.  Es  kann  dies  jedoch 
nicht  verwundern,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei  kleinen  Gemeinden 
schon  geringe  Zufälligkeiten  ein  bedeutendes  Gewicht  annehmen 
können.  Das  Vorhandensein  von  Anstalten,  wie  z.  B.  Lehrer- 
seminaren, Unteroffiziersschulen  etc.  wird  in  kleinen  Städten  schon 
eine  große  Veränderung  in  der  Prozentziffer  der  auswärts  Geborenen 
verursachen,  Einflüsse,  welche  bei  großen  Städten  unbemerkt  bleiben, 
und  welche  nur  durch  Zusammenfassung  mehrerer  kleinen  Ge- 
meinden ausgeschaltet  werden  können.  Für  solche  derartig  zu- 
sammengeschmolzene Einheiten  läßt  sich  denn  auch  eine  gewisse 

*)  Wirminghaus  a.  a.  O.  S.  166. 
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Gesetzmäßigkeit  zwischen  Agglomeration  und  Mischung  der  Be- 
völkerung konstatieren. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Landgemeinden  des  Kreises  Frank- 
furt Land. 


Zahl  der 

Prozent  der 

Orte  mit  Bewohnern 

Zahl  der  Orte 

Bewohner 

Ortsgebürtigen 

unter  500 

1 

388 

67.8 

501—1000 

1 

855 

71.8 

1001—2000 

5 

7577 

51.6 

2001—3000 

2 

4614 

48.2 

über  3000 

1 

4561 

51.8 

Die  Zusammenfassung  der  Landgemeinden  im  Kreise  Usingen  ge- 
schah nach  zwei  verschiedenen  Methoden.  Einmal  wurden  die 
Orte  rein  chematisch  wie  oben  beim  Landkreis  Frankfurt  in  Größen- 
klassen eingeteilt  ohne  Rücksicht  darauf,  wieviel  Orte  und  wieviel 
Bewohner  die  einzelne  Gruppe  vereinigte.  Das  zweite  Mal  war  für 
die  Einteilung  ausschlaggebend,  daß  bei  jeder  Gruppe  die  Summe 
der  Bewohner  in  den  Orten,  welche  wiederum  nach  ihrer  Größe 
zusammengefaßt  wurden,  eine  annähernd  gleiche  war.  Die  Rub- 
riken, in  welchen  die  Zahl  der  auf  jede  Gruppe  kommenden  Orte 
und  Bewohner  angegeben  ist,  lassen  deutlich  die  Verschiedenheiten 
beider  Methoden  erkennen. 


Zahl  der 

Prozent  der 

Orte  mit  Bewohnern 

Zahl  der  Orte 

Bewohner 

Ortsgebürtigen 

I.  unter  100 

4 

361 

72.9 

101—200 

10 

1424 

71.2 

201—300 

13 

3214 

75.6 

301—400 

8 

2817 

80.2 

401—500 

4 

1846 

84.6 

501—600 

3 

1733 

85.5 

601—700 

5 

3204 

84.0 

701—800 

3 

2265 

86.2 

über  1000 

2 

2907 

82.1 

II.  unter  244 

21 

3388 

72.6 

245—376 

11 

3270 

78.2 

383—480 

7 

3004 

83.5 

562—628 

6 

3591 

85.3 

655-797 

5 

3611 

84.9 

1366-1541 

2 

2907 

82.1 
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Es  folgt  nun  die  Zusammenfassung  der  nassauischen  Städte: 

Prozent  der 


Städte  mit  Bewohnern 

Acini   der  OldUlc 

wiiageuuriigen 

1UUU — zuuu 

Q 

^4  7 

2001—3000 

10 

61.6 

3001—4000 

7 

53.5 

4001—5000 

4 

51.3 

5001—7500 

3 

51.0 

7501—10000 

3 

46.2 

über  10000 

2 

38.4 

Will  man  noch  die  Landgemeinden  der  Kreise  im  Regierungsbezirk 
Wiesbaden  heranziehen,  so  kann  dies  nur  unter  mehrfachem  Vor- 
behalt geschehen,  denn  es  lassen  sich  in  diesem  Falle  nur  Durch- 
schnittsziffern sowohl  der  Volkszahl  wie  der  Ortsgebürtigkeit  der 
Gemeinden  gegenüberstellen.  Es  erscheint  nun  eine  Vereinigung 
mehrerer  Kreise  zu  einer  Gruppe  sehr  gewagt,  da  der  bloße  Durch- 
schnitt der  Gemeindegröße  keinerlei  Gewähr  dafür  bietet,  daß  die 
Verteilung  der  einzelnen  Gemeinden  nach  ihrer  Bevölkerungsgröße 
bei  den  zusammengefaßten  Kreisen  eine  gleichartige  sei.  Außer- 
dem ist  der  Erfolg  eines  solchen  Vergleiches  noch  dadurch  in 
Frage  gestellt,  daß  die  Beziehungen  zwischen  Größe  und  Ortsge- 
bürtigkeit einer  Gemeinde  keineswegs  direkte  sind.  Da  sowohl 
kleine  wie  große  Orte  die  Tendenz  besitzen,  den  Anteil  der  aus- 
wärts Geborenen  zu  verstärken,  so  ist  es  einleuchtend,  daß  in 
Kreisen  mit  dem  gleichen  Durchschnitt  ihrer  Gemeindegröße  ganz 
verschiedene,  niedere  und  hohe  Ortsgebürtigkeit  gefunden  werden 
kann,  je  nachdem  die  in  Frage  kommenden  Durchschnitte  das  Er- 
gebnis von  Extremen  oder  von  in  ihrer  Größe  sich  nahestehenden 
Orten  sind.   Trotz  dieser  Bedenken  sollen  die  Ziffern  auch  für  die 


Landgemeinden  beigefügt  werden. 

Kreise  mit  Landgemeinden  von  Zahl  der  Prozent  der 

einer  durchschnittl.  Bewohnerzahl  Kreise  Ortsgebürtigen 

270—400  6  77.9 

400—700  4  79.2 

700—1000  2  79.3 

1000—1500  2  70.3 

über  1500  2  52.6 


Uberblickt  man  nun  die  Tabellen,  so  zeigt  sich  bei  allen  eine 
ähnliche  Kurve  für  die  Ortsgebürtigen:   zuerst  ein  Ansteigen  der 

3 
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Prozentziffer  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  und  dann  wieder  eine 
Abwärtsbewegung.  Beim  Landkreis  Frankfurt  kann  diese  Erschei- 
nung auf  Zufälligkeit  beruhen,  da  manche  Gruppen,  und  gerade 
die  kleinsten,  nur  durch  eine  Gemeinde  vertreten  sind.  Dem  Er- 
gebnis im  Kreise  Usingen  ist  jedoch  größeres  Gewicht  beizulegen, 
da  es  sich  bei  beiden  Methoden  wiederholt,  obwohl  die  Gruppen 
jedesmal  zum  Teil  von  anderen  Gemeinden  gebildet  werden.  Auch 
den  Ziffern  der  nassauischen  Städte  darf  Glauben  beigemessen 
werden,  da  die  Größengruppen,  insbesondere  die  in  Betracht  kom- 
menden unteren,  genügend  besetzt  sind,  um  abweichende  Besonder- 
heiten eines  Ortes  auszuschalten.  Die  für  die  Landgemeinden  der 
Kreise  beigebrachten  Ziffern  können  jedoch  nur  deshalb  Anspruch 
auf  Beachtung  erheben,  weil  auch  sie  die  allgemeine  Regel  be- 
stätigen. 

So  wie  der  Höhepunkt  des  Anteils  der  Ortsgebürtigen  unter 
der  Gesamtbevölkerung  in  jeder  Tabelle  variiert,  so  zeigt  er  sich 
auch  jedesmal  nach  einer  anderen  Größengruppe  verlegt,  und  zwar 
nach  einer  umso  tieferen,  je  höher  er  selber  ist.  So  beträgt  er 
bei  Usingen  85  %  und  liegt  in  der  Größengruppe  von  Orten  mit 
ca.  600  Bewohnern ,  bei  den  Landgemeinden  der  Kreise  79  %  in 
der  Gruppe  700—1000  Bewohner,  bei  den  nassauischen  Städten 
62o/o  in  der  Gruppe  2000—3000  Bewohner.  Was  aber  durch- 
gängig in  gleicher  Weise  wiederkehrt,  ist  ein  Höhepunkt  mit 
erfolgendem  Umschwung.  Dieser  Umschwung  vollzieht  sich  bald 
langsamer,  bald  schneller,  aber  er  ist  da,  gleichviel,  ob  es  sich 
um  Landgemeinden  oder  um  Städte  handelt.  Er  tritt  bei  jenen 
in  einer  niedereren  Größenklasse  ein  als  bei  diesen,  das  ist  der 
Unterschied.  Daß  er  aber  auch  bei  Landgemeinden  eintritt, 
steht  zu  dem  oben  angeführten  Mayr'schen  Gesetz  in  einem  ge- 
wissen Widerspruch.  Nach  dem  hier  bearbeiteten,  allerdings 
unzulänglichen  Material  wäre  vielmehr  anzunehmen,  daß  einerseits 
Landgemeinden  mit  wachsendem  Umfang  immer  weniger  genötigt 
sind,  auswärtige  Elemente  zur  Erhaltung  ihres  Organismus  heran- 
zuziehen, bis  zu  einem  bestimmten  Punkt,  wo  sie  eine  von  dieser 
Notwendigkeit  nicht  mehr  diktierte,  selbständige  Anziehungskraft 
ausüben,  daß  andererseits  Städte  mit  dem  Kleinerwerden  ihrer  Be- 
völkerungsziffer ihre  Anziehungskraft  auf  Fremde  einbüßen,  eben- 
falls bis  zu  dem  Punkt,  wo  sie  gezwungen  sind,  ihre  Arbeitskräfte 
aus  der  Umgebung  herbeizuholen.    Im  ersten  Fall  tritt  die  Krüm- 
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mung  der  Ortsgebürtigenkurve  an  ihrem  Ende,  im  letzten  Fall  an 
ihrem  Anfang  ein.  Stadt  und  Land  sind  also  erst  von  einer  ge- 
wissen Größe  ab  imstande,  das  Menschenmaterial,  dessen  sie  be- 
dürfen, selbst  zu  produzieren,  und  werden  mit  Überschreitung 
dieser  Größe  zu  Knoten-  und  Sammelpunkten  ihrer  Umgebung, 
aus  der  sie  dann  wieder  gesteigerten  Zuzug  erhalten.  Diese  For- 
mulierung spezialisiert  nur  die  bereits  zu  Anfang  des  Kapitels  vor- 
genommene Erweiterung  des  Mayr'schen  Satzes. 


III.  Kapitel. 

Bevölkerungsmischung  und  geographische  Lage  der  Orte. 

Wir  haben  im  vorhergehenden  Kapitel  bereits  erwähnt,  daß 
sich  bei  den  Gemeinden,  welche  der  gleichen  Größengruppe  an- 
gehören, recht  erhebliche  Unterschiede  in  der  Ortsgebürtigkeit 
zeigen.  Wieweit  hier  Zufälligkeiten  eine  Rolle  spielen,  läßt  sich 
einigermaßen  feststellen,  wenn  wir  die  Ergebnisse  einer  anderen 
Volkszählung,  wie  wir  sie  für  1871  besitzen,  denen  von  1900  gegen- 
überstellen. In  diesem  Falle  zeigt  sich  dann  durchgängig,  daß  die 
besprochenen  Gegensätze  bei  Gemeinden  mit  ähnlicher  Volkszahl 
ihren  Grund  in  dauernden  Verhältnissen  besitzen  müssen,  da  sie 
sich  in  beiden  Zählungen  gleichmäßig  vorfinden.  Davon  machen 
selbst  die  kleinsten  Gemeinden  im  Kreise  Usingen  keine  Ausnahme, 
deren  Bewohnerzahl  noch  nicht  das  erste  Hundert  erreicht,  und 
bei  welchen  Zufälligkeiten,  wie  z.  B.  die  Abwesenheit  einer  Familie 
am  Zählungstag,  schon  große  Verschiebungen  bei  den  hier  in  Frage 
stehenden  Ziffern  verursachen  können.  Der  Anteil  an  Ortsgebür- 
tigen betrug: 

1871       1900      Einwohnerzahl  1900 
in  Winden  .       .    88.6        81.7  82 
„  Treisberg      .    73.2        74.1  85 
„  Weiperfelden  .    74.2        68.8  96 
„  Wilhelmsdorf.    69.1        68.4  98 
Wie  ersichtlich,  hat  der  Zeitraum  von  nahezu  dreißig  Jahren  in 
diesen  Gemeinden  die  1871  bestehenden  Gegensätze  im  großen 
und  ganzen  nicht  geändert. 

Stellen  wir  nun  einmal  die  Gemeinden  mit  ähnlicher  Orts- 
gebürtigkeit zusammen  und  sehen,  welche  Faktoren  für  die  Ver- 

3* 
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schiedenheiten  in  der  Bevölkerungsmischung  innerhalb  der  einzelnen 
Größengruppen  im  wesentlichen  ausschlaggebend  waren.  Bildet 
man  zu  diesem  Behuf  aus  den  Orten  des  Landkreises  Frankfurt  a.  M. 
drei  Gruppen,  indem  man  den  Rahmen,  der  durch  Minimum  und 
Maximum  ihrer  Ortsgebürtigkeit  gebildet  wird,  gleichmäßig  teilt, 
so  fallen  in  die 

erste  Gruppe,  43—52%: 

Prozentziffer  der   Einwohner-      Entfernung  vom  Mittel- 


Ortsgebürtigen 

zahl 

punkt  der  Stadt  Frankfurt 

nscnersneim . 

.  43 

1846 

5 — 6  km 

i\uueineini 

.  44 

6492 

4—5 

n 

Hausen 

.  45 

1685 

4—5 

» 

Eckenheim  . 

.  47 

2536 

4-5 

n 

Ginnheim 

.  50 

2078 

4-5 

» 

Heddernheim 

.  52 

4561 

5-6 

n 

zweite  Gruppe,  53—62% 

Praunheim  . 

.  56 

1269 

5—6 

Bonames 

.  57 

1017 

7—8 

Preungesheim 

.  61 

1760 

4-5 

n 

dritte  Gruppe,  63—72  <y0 

Berkersheim  . 

.  68 

388 

6—7 

» 

Niederursel  . 

.  72 

855 

7—8 

Die  Entfernung  ist  bemessen  von  einem  in  der  Nähe  des 
Liebfrauenberges  in  Frankfurt  a.  M.  gegen  die  einzelnen  Teile  der 
Promenaden  möglichst  symmetrisch  gelegenen  Punkt*),  welcher  von 
Seiten  des  Frankfurter  Tiefbauamtes  fixiert  ist.  Es  ist  auf  den 
ersten  Blick  ersichtlich,  daß  die  Ortsgebürtigkeit  der  Gemeinden 
ebenso  wie  ihre  Einwohnerzahl  wesentlich  beeinflußt  wird  durch 
ihre  Lage  zu  der  benachbarten  Großstadt.  Abweichungen  davon 
lassen  sich  zum  Teil  darauf  zurückführen,  daß  in  der  obigen  Ent- 
fernungsangabe nicht  zum  Ausdruck  kommt,  wie  weit  die  Orte  von 
der  äußersten  bebauten  Stadtgrenze  gelegen  sind.  So  ist  Preunges- 
heim z.  B.  von  den  letzten  Häuserreihen  Frankfurts  viel  weiter  ent- 
fernt als  die  übrigen  in  derselben  Zone  gelegenen  Orte.  Daß  die 
Orte  Eschersheim  und  Heddernheim  trotz  ihrer  weiteren  Entfernung 
noch  in  die  erste  Gruppe  fallen,  wird  wohl  den  guten  Bahnver- 

*)  Statistische  Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  und  ihrer  Bevölkerung. 
1.  Teil.    1892.    S.  100. 
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bindungen  (Voll-  und  Kleinbahn)  zuzuschreiben  sein.  Immerhin 
auffallend  bleibt  noch  der  zwischen  diesen  beiden  Nachbargemeinden 
bestehende  Gegensatz  in  der  Stärke  ihrer  Bevölkerungsmischung. 
Er  ist  vielleicht  daraus  erklärlich,  daß  der  Zuzug,  welcher  durch 
die  Anziehungskraft  der  größeren  Gemeinde  Heddernheim  herbei- 
geführt ist,  sich  auf  die  beiden  Zwillingsorte  zu  Gunsten  des 
kleineren  so  lange  ungleichmäßig  verteilt,  als  in  diesem  die 
Boden-  und  Mietpreise  und  vielleicht  auch  die  Baugelegenheiten 
günstigere  sind. 

Dieselbe  Dreiteilung  wie  für  Frankfurt  Land  soll  auch  für  die 
Landgemeinden  des  Kreises  Usingen  ausgeführt  werden.  Die  Stadt 
Usingen  mit  ihrer  außerordentlich  niederen  Ortsgebürtigkeit,  welche 
in  der  Hauptsache  durch  das  hier  bestehende  Lehrerseminar  mit 
Präparandenschule  verursacht  ist,  würde  nur  das  Bild  stören,  und 
soll  deshalb  ausgeschaltet  werden.  Von  den  Landgemeinden 
fallen  in  die 


erste  Gruppe,  61—70%: 

Prozentziffer  der  Einwohner- 


Neuweilnau  . 
Espa 

Altweilnau  . 
Heinzenberg . 
Wilhelmsdorf 
Naunstadt 
Weiperfelden 


Ortsgebürtigen  zahl 

a  61  ^  148 

c  67  165 

a  68  244 

b  68  241 

b  68  98 

b  68  165 

c  69  96 


Mönstadt 
Finstertal 


Michelbach 


zweite  Gruppe,  71—80%: 

.  f  71  132 
.    f      72  216 


Gemünden 
Treisberg 
Niederems 
Mauloff 


Wüstems 
Oberems 


Kratzenbach 


Rod  am  Berg 


Hasselborn 


d  72  146 

e  74  125 

e  74  258 

d  74  85 

d  74  241 

d  74  140 

f  75  107 

d  75  166 

d  76  319 

g  77  261 


§ 
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Prozentziffer  der  Einwohner- 


Ortsgebürtigen 

79  Vi  1 

Reichenbach  . 

d 

77 

273 

Oberlauken  . 

e 

77 

205 

Obernhain 

h 

77 

376 

Emmershausen 

e 

77 

298 

Laubach 

e 

78 

276 

Rod  a.  d.  Weil 

e 

78 

421 

Riedelbach  . 

d 

78 

333 

Brombach 

g 

78 

215 

Hundstall 

g 

78 

130 

Hundstadt 

f 

79 

322 

Grävenwiesbach  . 

f 

79 

618 

Wehrheim 

h 

79 

1366 

Niederlauken 

e 

80 

241 

Steinfischbach 

d 

80 

470 

dritte  Gruppe,  81- 

—90  o/o : 

Westerfeld  . 

n 

81 

385 

Oberreifenberg 

i 

81 

655 

Hausen-Arnsbach  . 

n 

81 

383 

Winden 

k 

82 

82 

Seelenberg  . 

i 

82 

245 

Schmitten 

i 

83 

727 

Merzhausen  . 

n 

84 

390 

Brandoberndorf  . 

1 

84 

691 

Haintchen 

k 

84 

584 

Anspach 

n 

85 

1541 

Dorfweil 

i 

85 

309 

Arnoldshain  . 

i 

85 

562 

Kransberg-Friedrichstal 

m 

86 

612 

Eschbach 

m 

86 

797 

IUI 

Pfaffenwiesbach  . 

m 

87 

587 

Niederreifenberg  . 

i 

89 

741 

Kleeberg 

1 

90 

480 

Wernborn 

m 

90 

475 

Hasselbach  . 

k 

90 

628 

Nimmt  man  eine  Karte  zur  Hand,  so  ergibt  sich,  daß  die  Orte 
in  dem  südöstlichen  Teil  des  Kreises  durchwegs  eine  höhere  Orts- 
gebürtigkeit  haben    als   die   im   nordwestlichen  Teil.    Mit  den 
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Der  Anteil  der  Ortsgebürtigen  in  den  Gemeinden  des 
Landkreises  Frankfurt  a.  M.  und  des  Kreises  Usingen. 


Frankfurt  Land 


Grenze  zwischen  niederer  und  höherer  Ortsgebürt/gkeit 


—    40  — 


lateinischen  Buchstaben,  welche  in  der  obigen  Aufstellung  den  Orts- 
namen beigefügt  wurden,  sind  die  auf  der  Karte  bei  einander  liegen- 
den Gemeinden  gekennzeichnet.  Im  Südosten  des  Kreises  liegen 
demnach  mit  Ausnahme  der  Teilgruppe  h  (mittlere  Ortsgebürtig- 
keit)  nur  Gemeinden  mit  hoher  Ortsgebürtigkeit.  Die  Gemeinden 
mit  mittlerer  und  niederer  Ortsgebürtigkeit  liegen  im  Nordwesten. 
Nur  5  Gemeinden  (k  und  1)  haben  im  Nordwesten  hohe  Orts- 
gebürtigkeit. 

In  der  südöstlichen  Kreishälfte  befindet  sich  die  Gruppe  i,  die 
das  obere  Weiltal  umfaßt  und  aus  Gemeinden  recht  verschiedener 
Größe  besteht.  Ihr  gehören  neben  Dorfweil  die  fünf  von  Schnapper- 
Arndt  untersuchten  Taunusdörfer  an,  und  es  ist  anzunehmen,  daß 
ihre  hohe  Ortsgebürtigkeit  eine  Folge  ihrer  Eigenindustrie  ist.  In 
der  Nähe  der  von  Homburg  nach  Usingen  gehenden  Bahn  liegen 
die  der  Gruppe  n  angehörenden  Dörfer,  zu  welchen  neben  drei 
kleinen  Orten,  alle  ca.  390  Bewohner  zählend,  auch  die  größte  Land- 
gemeinde des  Kreises  zu  rechnen  ist.  Wie  aus  dem  Vergleich  mit 
der  Ortsgebürtigkeit  dieser  Gemeinden  von  1871  hervorgeht,  hat 
die  Bahn  in  der  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nichts  ver- 
ändert. Sie  hat  ihnen  keine  Fremden  zugeführt,  dagegen  hat  sie 
das  Aufsuchen  der  auswärts  gelegenen  Arbeitsstätte  erleichtert  und 
damit  zugleich  das  Festhalten  an  dem  ererbten  heimischen  Boden. 
Die  Ortsgebürtigkeit  dieser  Gemeinden  betrug: 

1871  1900 
Westerfeld  .      .      .      .79  81 
Hausen-Arnsbach  83  81 

Merzhausen  .  .  .85  84 
Anspach  ....  87  85 
Der  Gruppe  m  gehören  drei  Weiberdörfer  an,  Kransberg,  Pfaffen- 
wiesbach und  Wernborn;  sie  vertragen  keinen  Zuzug  und  da  die 
aus  ihnen  erfolgende  Abwanderung  nur  eine  temporäre  ist,  bleibt 
zugleich  für  den  Nachwuchs  der  nötigen  Arbeitskräfte  gesorgt,  so 
daß  dieselben  nicht  aus  anderen  Gemeinden  herangezogen  werden 
müssen. 

Die  übrigen  zwei  Gruppen  mit  hoher  Ortsgebürtigkeit  (k  und  1) 
liegen  in  der  nordwestlichen  Hälfte  an  der  Grenze  des  Kreises. 
Unter  den  Gemeinden  k  sind  ebenfalls  zwei  Weiberdörfer,  Haintchen 
und  Hasselbach.  Für  sie  gilt  das  bei  m  Gesagte.  Die  Gruppe  1, 
Brandoberndorf  und  Kleeberg,  ist  im  äußersten  Norden  des  Kreises 
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gelegen,  weit  entfernt  von  benachbarten  Gemeinden.  Kleeberg 
selbst,  mit  seiner  außerordentlich  hohen  Ortsgebürtigkeit,  verbirgt 
sich  in  einem  engen  Talkessel  und  ist  so  gleichsam  jeder  Be- 
rührung mit  der  Außenwelt  entzogen. 

Die  Gruppe  mit  mittlerer  Ortsgebürtigkeit  bildet  ein  breites  Band, 
das  sich  von  Südwesten  nach  Nordosten  durch  den  Kreis  zieht. 
Durchbrochen  wird  dasselbe  zweimal  durch  Gemeinden  mit  nie- 
derster Ortsgebürtigkeit;  abseits  von  ihm  liegen  nur  Wehrheim 
und  Obernhain  (h).  Die  Gemeinden  mit  stärkster  Bevölkerungs- 
mischung (a,  b,  c)  erscheinen  an  drei  Stellen  innerhalb  des 
Kreises.  Ihre  Bevölkerungsziffer  ist  sehr  klein  und  erreicht  bei 
keiner  die  Höhe  von  250.  Es  ist  also  ersichtlich,  daß  sich  inner- 
halb eines  gewissen  Gebietes  eine  gleichartige  Bewegung  der  Be- 
völkerung vorfindet,  die  in  erster  Linie  durch  ähnliche  wirtschaft- 
liche und  soziale  Verhältnisse,  dann  vielleicht  auch  durch  alte 
Wandergewohnheiten  bedingt  ist,  und  zwar  in  viel  höherem  Grade 
als  durch  die  Agglomeration  der  Bevölkerung.  Diese  ist  vielmehr 
nur  Folgeerscheinung  derselben  Wirkungen  und  nur,  wo  sie  das 
ist,  können  Zusammenhänge  zwischen  ihr  und  dem  Mischungsgrad 
der  Bevölkerung  nachgewiesen  werden. 


IV.  Kapitel. 

Die  Verteilung  der  Geschlechter  bei  der  orts-  und  fremdge- 
bürtigen Bevölkerung. 

Um  die  Einblicke  in  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung 
noch  mehr  zu  vertiefen,  ist  es  nötig,  noch  innerhalb  der  beiden 
Gruppen  von  Orts-  und  Fremdgebürtigen  weitere  Gliederungen 
vorzunehmen.  Am  nächstliegendsten  ist  die  Unterscheidung  der 
Geschlechter.  Schon  aus  ihrer  Verteilung  auf  die  gesamte  ortsan- 
wesende Bevölkerung  lassen  sich  nicht  unbedeutende  Rückschlüsse 
auf  die  erfolgten  Wanderungen  ziehen.  Denn  das  Verhältnis  der 
Geschlechter  wird  bestimmt  aus  dem  Zusammenwirken  dreier 
Faktoren :  einmal  aus  dem  Geschlechtsverhältnis  der  Geborenen, 
dann  aus  der  Sterblichkeit  beider  Geschlechter  und  endlich  aus 
der  Beteiligung  der  Geschlechter  an  den  Wanderungen.  Da  nun 
auf  das  männliche  Geschlecht  im  allgemeinen  mehr  Geburten,  aber 
auch  mehr  Sterbefälle  kommen  und  deshalb  zu  erwarten  ist,  daß 
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aus  den  beiden  natürlichen  Faktoren  des  Bevölkerungswechsels, 
Geburt  und  Tod,  eine  Gleichheit  des  Geschlechterverhältnisses 
resultiert,  so  kann  man  Differenzen  in  der  Verteilung  der  Ge- 
schlechter, besonders  wenn  sie  erheblich  sind,  im  großen  und 
ganzen  auf  Wanderungsvorgänge  zurückführen. 

In  unseren  Kreisen  ist  das  Verhältnis  der  männlichen  und 
weiblichen  Bevölkerung  zu  einander,  getrennt  für  Stadt-  und  Land- 
gemeinden, folgendes: 

Ortsanwesende        Auf  100  ortsan- 
Bevölkerung         wesende  Männer 
männlich     weiblich    kommen  Frauen 

Rödelheim   3276     3216  98.13 

Landgemeinden  von  Frankfurt  Land  9198     8797  95.64 
Usingen  (Stadt)    ....    990      900  90.91 
Landgemeinden  von  Usingen      .  9393    10378  110.48 
Die  Unterschiede  beider  Kreise  treten  stark  hervor,  besonders 
wenn  man  ihre  Landgemeinden  betrachtet.    Ohne  Kenntnis  der 
allgemeinen  Verhältnisse  bleibt  es  jedoch  ungewiß,  ob  das  starke 
Oberwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  bei  den  Landgemeinden 
in  Usingen  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist  mit  einer  über- 
wiegenden Männerabwanderung  oder  Frauenzuwanderung,  und  die- 
selben Möglichkeiten  mutatis  mutandis  existieren  für  das  stärkere 
Hervortreten  der  Männer  in  den  Städten  und  in  Frankfurt  Land. 
Besseren  Aufschluß  dagegen  vermag  uns  schon  die  Verteilung  der 
Geschlechter  bei  Orts-  und  Fremdgebürtigen  zu  geben. 

Ortsgebürtige  Fremdgebürtige  Auf  100 

Bevölkerung  Bevölkerung 
männlich   weiblich       männlich  weiblich 

Rödelheim  .  .  1424  1418  1852  1798 
Landgemeinden 

von  Frankfurt  4799  4583  4399  4214 

Usingen  (Stadt)  500  434  490  466 
Landgemeinden 

von  Usingen  7950  8095  1443  2283 

Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  daß  bei  Rödelheim  der  geringe 
Männerüberschuß  im  wesentlichen  auf  das  Oberwiegen  der  Männer 
unter  den  Fremdgebürtigen  zurückzuführen  ist,  während  er  bei  der 
Stadt  Usingen  umgekehrt  durch  das  Verhältnis  der  Geschlechter 
unter  den  Ortsgebürtigen  verursacht  wird.  Bei  den  Landgemeinden 
des  Kreises  Frankfurt  Land  weicht  die  Verteilung  der  Geschlechter 
unter  den  Ortsgebürtigen  von  der  unter  den  Fremdgebürtigen  kaum 


ortsgebürt.  |  fremdgebürt. 

Männer  kommen  Frauen 

99.51 

97.08 

95.50 

95.79 

86.80 

95.10 

101.82 

158.21 
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ab.  Bei  den  Landgemeinden  des  Kreises  Usingen  zeigt  sich  das 
verhältnismäßige  Zurücktreten  der  Männer  durch  den  Frauenüber- 
schuß bei  den  Fremdgebürtigen  veranlaßt.  Immer  unter  Annahme, 
daß  die  Geburten  und  Sterbefälle  im  großen  und  ganzen  das 
Gleichgewicht  der  Geschlechter  herbeiführen,  läßt  sich  mit  einiger 
Sicherheit  nur  folgendes  schließen:  Das  Oberwiegen  der  Männer 
in  den  Landgemeinden  von  Frankfurt  a.  M.  und  in  der  Stadt 
Usingen  scheint  die  Folge  einer  stärkeren  Frauenabwanderung 
oder  einer  größeren  Rückwanderung  von  Männern  zu  sein.  Aus 
dem  stärkeren  Hervortreten  eines  Geschlechtes  bei  den  Fremdge- 
bürtigen dagegen  auf  dessen  größere  Beteiligung  an  der  Zuwan- 
derung zu  schließen,  wäre  gewagt.  Denn  da  anzunehmen  ist,  daß 
sich  die  Abwanderung  gleichmäßig  auf  die  ansäßige  Bevölkerung 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Gebürtigkeit  erstreckt,  so  müssen  auch 
die  Fremdgebürtigen  nach  derselben  Verteilung  der  Geschlechter 
tendieren  wie  die  Ortsgebürtigen,  und  es  kann  deshalb  bei  den 
Fremdgebürtigen  das  Überwiegen  des  einen  Geschlechtes  von 
einer  stärkeren  Abwanderung  des  anderen  herrühren,  braucht  also 
nicht  in  einem  geringeren  Zuzug  desselben  seinen  Grund  zu  haben. 
Erst  soweit  die  Unterschiede  der  Geschlechter  bei  den  Zugewan- 
derten nicht  die  Folge  einer  auch  schon  bei  den  Ortsgebürtigen 
in  Erscheinung  tretenden  Abwanderung  sind,  können  sie  zu  weiter- 
gehenden Schlüssen  verwendet  werden.  Bei  Rödelheim  tritt  das 
Männerübergewicht  erst  bei  den  Fremdgebürtigen  stärker  hervor, 
scheint  also  im  wesentlichen  auf  eine  etwas  stärkere  Beteiligung 
der  Männer  an  der  Zuwanderung  zurückzuführen  zu  sein.  Bei  den 
Frankfurter  Landgemeinden  dagegen  zeigt  sich  der  Frauenüber- 
schuß in  gleicher  Stärke  bei  Orts-  und  Fremdgebürtigen,  sodaß 
man  hier  mit  der  Annahme  einer  geringen  Frauenabwanderung 
nicht  fehl  gehen  dürfte.  Bei  der  Stadt  Usingen  ist  der  Männer- 
überschuß bei  den  Fremdgebürtigen  weniger  erheblich  als  bei  den 
Ortsgebürtigen.  Die  stärkere  Frauenabwanderung  wird  also  durch 
eine  stärkere  Beteiligung  der  Frauen  an  der  Zuwanderung  wieder 
einigermaßen  ausgeglichen.  Das  schroffe  Überwiegen  der  fremd- 
gebürtigen Frauen  bei  den  Landgemeinden  in  Usingen  kann  nur 
auf  eine  stärkere  Beteiligung  des  weiblichen  Geschlechts  bei  der 
Zuwanderung  zurückgeführt  werden. 

Betrachten  wir  noch  die  Durchsetzung  mit  Fremdgebürtigen 
innerhalb  der  beiden  Geschlechter. 
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in  Rödelheim  . 
in  den  Landgemeinden  von  Frank- 


furt Land  . 
in  Usingen  (Stadt) 
in  den  Landgemeind.von  Usingen 


52.17 
50.50 
84.63 


52.09 
55.56 
78.00. 


Bei  dieser  Zusammenstellung  zeigt  sich  nun,  daß  die  Bevölkerungs- 
mischung dort,  wo  sie  stark  ist,  innerhalb  der  beiden  Geschlechter 
keine  wesentlichen  Unterschiede  zeigt,  während  an  der  Zuwande- 
rung bei  den  Landgemeinden  von  Usingen,  welche  an  und  für 
sich  eine  geringere  ist,  mehr  Frauen  teilnehmen.  Auf  die  Wan- 
derungen der  Frauen  sind  das  Dienen  und  das  Heiraten  von  er- 
heblichem Einfluß.  Da  nun  gerade  bei  Orten  mit  stabiler  Bevöl- 
kerung weibliche  Dienstboten  sowohl  wie  Ehefrauen  meist  aus 
der  näheren  Umgebung  geholt  werden  müssen,  so  erklärt  sich 
daraus  das  stärkere  Hervortreten  der  Frauen  bei  der  Zuwanderung. 
Die  Differenz  der  Geschlechter  in  der  Stadt  Usingen  ist  auf  das 
bereits  erwähnte  Seminar  zurückzuführen. 

Bei  den  Gemeinden  im  einzelnen  wird  allerdings  das  oben 
in  Erscheinung  tretende  Gesetz  ziemlich  verwischt.  Immerhin  ist 
aber  auch  hier  die  Tendenz  nicht  verkennbar,  daß  die  Frauen  bei 
der  Zuwanderung  umso  stärker  hervortreten,  je  geringer  diese  ist. 
In  Frankfurt  Land  kommen  Frauen  auf  100  fremdgebürtige  Männer 
bei  Gemeinden  mit 


V.  Kapitel. 

Orts-  und  fremdgebürtige  Bevölkerung  nach  dem  Zivilstand. 

Die  Unterschiede  in  den  Wanderungen  beider  Geschlechter 
gewinnen  an  Deutlichkeit,  wenn  wir  noch  eine  Gliederung  nach 
dem  Zivilstand  vornehmen 


43—52%  Ortsgebürtigen 


96.5 
91.7 
102.2 


53—62  „ 
63—72  „ 


In  Usingen  bei  Gemeinden  mit 

61—70%  Ortsgebürtigen 


128.7 
163.2 
160.9 


71—80  „ 
81—90  „ 
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Rödelheim  Landgemeind.  von  Frankfurt  Land 

Ortsgebürtig         Fremdgebürtig  Ortsgebürtig  Fremdgebürtig 

männl.   weibl.        männl.   weibl.  männl.      weibl.  männl.  weibl. 

ledig       1100  1071       793  666  3501    3200      2047  1601 

verheiratet  305    300      994  972  1179    1111       2225  2205 

verwitwet     19     47        65  160  118     272        125  408 

Usingen  (Stadt)  Landgemeinden  von  Usingen 

ledig         308    309      336  191  4863    4985        528  477 

verheiratet  166     84       127  211  2653   2470        800  1497 

verwitwet     26     41        27     64  434     640  115  309 

Rödelheim  Landgemeind.  v.  Frankf.  L. 

von  100  ortsgeb.  I  von  100  fremdgeb.  I  von  100  ortsgeb.  Ivon  lOOfremdgeb. 
Männern  Frauen  |  Männern  Frauen    |   Männern  Frauen  |  Männern  Frauen 

sind  ledig  76.5  75.5  43.8  37.0  72.9  69.8  46.5  37.9 
„  verheiratet  22.2  21.2  52.7  54.1  24.7  24.3  50.7  52.5 
„    verwitwet     1.3     3.3     53.5     8.9        2.4     5.9      2.8  9.6 

Usingen  (Stadt)  Landgemeind.  von  Usingen 

„  ledig  61.6  71.2  68.6  40.9  63.7  61.6  36.6  20.9 
„  verheiratet  33.2  19.4  25.9  45.3  30.9  30.5  55.5  65.6 
„  verwitwet  5.2  9.4  5.5  13.8  5.4  7.9  7.9  13.5 
Wie  ersichtlich,  sind  sowohl  unter  den  ortsgebürtigen  Männern 
wie  Frauen  allgemein  die  Ledigen  stärker  vertreten  als  die  Ver- 
heirateten. Es  ist  dies  hauptsächlich  dem  Umstand  zuzuschreiben, 
daß  auch  die  Kinder  der  Fremdgebürtigen,  sobald  sie  nach  der 
Zuwanderung  geboren  sind,  den  Ortsgebürtigen  zugezählt  werden. 
Ebenso  überwiegen  unter  den  Fremdgebürtigen  die  Verheirateten 
mit  Ausnahme  der  fremdgebürtigen  Männer  in  der  Stadt  Usingen 
(Seminar!).  Der  Grund  ist  natürlich  der  gleiche,  da  unter  die  Le- 
digen in  erster  Linie  die  Kinder  zu  rechnen  sind,  deren  Orts- 
gebürtigkeit  umso  wahrscheinlicher  ist,  je  jünger  sie  sind.  Das 
Hervortreten  der  Ledigen  unter  den  Ortsgebürtigen  ist  in  Frankfurt 
Land  schroffer  ausgeprägt  als  in  Usingen.  Es  hängt  dies  nicht 
etwa  davon  ab,  daß  in  Usingen  mehr  Personen  zur  Ehe  schreiten 
als  in  Frankfurt  Land;  denn  von  100  Personen  waren  hier  37.9 
verheiratet,  in  Usingen  dagegen  nur  36.9.  Es  sind  auch  in  diesem 
Falle  die  ortsgebürtigen  Kinder  der  Zugewanderten,  welche  unter 
der  seßhaften  Bevölkerung  das  Verhältnis  zwischen  Ledigen  und 
Verheirateten  zu  Gunsten  der  ersteren  verschieben.  Und  je  mehr 
Kinder  von  den  Zugewanderten  geboren  werden,  desto  mehr  müssen 
die  im  Ort  ansäßigen  Verheirateten  gegenüber  den  im  Ort  geborenen 
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Ledigen  zurücktreten.  Der  schroffere  Gegensatz  zwischen  den  Le- 
digen und  Verheirateten  unter  den  Ortsgebürtigen  von  Frankfurt 
Land  hängt  also  mit  der  stärkeren  Bevölkerungsmischung  dieses 
Kreises  zusammen. 

Fragen  wir  nun,  wie  die  im  vorhergehenden  Kapitel  festge- 
stellten Wanderungsvorgänge  bei  der  Gliederung  nach  dem  Zivil- 
stand hervortreten,  so  zeigt  sich  in  Rödelheim  sowohl  wie  in  den 
übrigen  Gemeinden  von  Frankfurt  Land  der  Männerüberschuß  und 
der  daraus  abgeleitete  Zuzug  von  Männern  ebenso  wie  die  Frauen- 
abwanderung der  Landgemeinden  am  stärksten  bei  den  Ledigen- 
Für  letztere  kommt  wahrscheinlich  das  Dienen  der  Mädchen  in  dem 
benachbarten  Frankfurt  in  Betracht.  In  der  Stadt  Usingen  fällt 
vor  allem  das  entgegengesetzte  Geschlechterverhältnis  bei  den  ver- 
heirateten Orts-  und  Fremdgebürtigen  auf.  Dieselbe  Erscheinung 
findet  sich  bei  den  Landgemeinden  von  Usingen,  nur  mit  der 
Änderung,  daß  hier  das  Überwiegen  der  ortsgebürtigen  Männer 
über  die  Frauen  nicht  gleich  schroff  sich  gestaltet.  Die  starke 
Frauenzuwanderung,  auf  die  bereits  im  vorigen  Kapitel  hingewiesen 
wurde,  wird  also  veranlaßt  durch  die  Heirat.  Und  da  die  Frau 
wohl  meist  aus  Nachbargemeinden  geholt  wird,  so  macht  sich  dieser 
Brauch  zugleich  als  Frauenabwanderung  bei  den  Ortsgebürtigen  be- 
merkbar. Wie  weit  die  Gewohnheit,  aus  der  Heimatgemeinde 
hinaus  zu  heiraten,  verbreitet  ist,  läßt  sich  hier  nicht  feststellen. 
Es  zeigt  sich  nur,  daß  fast  durchgehends  in  allen  Gemeinden  von 
Usingen  die  Zahl  der  ortsgebürtigen  verheirateten  Männer  größer 
ist  als  die  der  Frauen.  Der  Mann  als  Erbe  des  väterlichen  Be- 
sitzes ist  also  hier  seßhafter  als  die  Frau.  Wie  sehr  in  Usingen 
das  fremdgebürtige  Element  unter  den  verheirateten  Frauen  im 
Gegensatz  zu  den  verheirateten  Männern  im  Vordergrund  steht, 
tritt  in  folgender  Zusammenstellung  noch  deutlicher  zu  Tage: 


Es  kamen  Fremdgebürtige 
auf  100  verheiratete      auf  100  verheiratete 


in  Rödelheim 
sonst  in  Frankfurt  Land 
in  Usingen  (Stadt), 
sonst  in  Usingen  . 


Männer  Frauen 

76.5  76.4 

65.4  66.5 

43.4  71.5 

23.1  37.8 
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VI.  Kapitel. 

Die  orts-  und  fremdgebürtige  Bevölkerung  nach  dem  Alter. 

Das  Bild  von  der  Beteiligung  der  Geschlechter  an  den 
Wanderungen  gewinnt  endlich  bedeutend  an  Klarheit,  wenn  wir  die 
Bevölkerungsmischung  innerhalb  der  einzelnen  Altersstufen  be- 
rücksichtigen. Eine  Zerlegung  in  möglichst  kleine  und  gleich- 
mäßige Zeitabschnitte  wäre  natürlich  am  wünschenswertesten.  Da 
jedoch  im  vorliegenden  Fall  dies  nur  mit  sehr  viel  Arbeit  und  Zeit- 
aufwand möglich  gewesen  wäre,  so  ist  hier  bei  der  Zusammen- 
fassung der  Lebensalter  im  wesentlichen  dieselbe  Einteilung  zu- 
grunde gelegt,  welche  sich  in  der  preußischen  Statistik  bei  Ver- 
arbeitung der  Volkszählungsergebnisse  vorfindet. 

Es  standen 

in  Rödelheim  in  den  Landgem.  von  Frankfurt  L. 


im  Alter  von 

Ortsgebürtige 

Fremdgebürtige 

Ortsgebürtige 

Fremdgebürtige 

Jahren 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

0—6 

451 

403 

154 

163 

1189 

1110 

336 

370 

6—14 

304 

301 

165 

184 

1121 

1082 

374 

419 

14—21 

189 

218 

197 

175 

673 

651 

558 

448 

21—30 

199 

217 

448 

414 

587 

634 

936 

847 

30—50 

190 

179 

618 

563 

750 

625 

1514 

1412 

50—60 

50 

51 

149 

158 

239 

228 

404 

389 

60—70 

29 

39 

101 

103 

170 

158 

187 

245 

über 70 

12 

10 

19 

37 

79 

93 

50 

83 

in 

Usingen  (Stadt) 

in  den  Landgem. 

von  Usingen 

0—6 

105 

72 

15 

18 

1640 

1598 

94 

72 

6—14 

87 

93 

32 

26 

1701 

1674 

151 

115 

14—21 

58 

72 

217 

72 

812 

985 

114 

157 

21—30 

43 

47 

63 

84 

806 

1025 

208 

389 

30-50 

102 

79 

103 

150 

1542 

1546 

500 

895 

50—60 

52 

33 

35 

60 

642 

618 

183 

327 

60—70 

35 

28 

15 

28 

558 

446 

138 

234 

über70 

18 

10 

9 

27 

248 

202 

54 

91 
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Auf  100  ortsanwesende  Personen  kommen  fremd  gebürtige 


im  Alter 

sonst  in 

in  Usingen 

sonst 

von  Jahren 

in  Rödelheim 

Frankfurt  L. 

(Stadt) 

in  Usingen 

in  Preußen 

0—6  . 

.  27.1 

21.2 

15.7 

4.8 

17.0 

6—14  . 

.  36.6 

21.7 

24.3 

7.3 

28.0 

14—21  . 

.  47.7 

40.8 

68.9 

13.1 

49.0 

21—30  . 

.  67.4 

53.4 

62.0 

24.6 

63.5 

30—50  . 

.  76.2 

63.4 

58.3 

31.1 

67.8 

50—60  . 

.  75.2 

57.0 

52.8 

28.8 

65.5 

60—70  . 

.  75.0 

46.7 

40.4 

27.7 

63.8 

über  70  . 

.  71.8 

33.9 

56.2 

24.4 

62.4 

Am  schwächsten  ist  durchwegs  die  Mischung  in  der  Periode  der 
ersten  Entwicklung.  Je  weiter  sich  das  Lebensalter  vom  Zeitpunkt 
der  Geburt  entfernt,  umsomehr  nimmt  die  Durchsetzung  mit  fremd- 
gebürtigen Bestandteilen  zu.  Jedoch  hält  sie  sich  bis  zum  14.  Jahre 
in  ziemlich  engen  Schranken.  In  der  nächstfolgenden  Stufe  ist  die 
Ziffer  der  Fremdgebürtigen  schon  eine  erheblich  stärkere  geworden. 
Ihren  Höhepunkt  erreicht  sie  allerdings  erst  in  der  Altersstufe  von 
30—50  Jahren.  Dann  aber  nimmt  sie  eine  rückläufige  Bewegung 
an,  die  bei  den  Landgemeinden  in  Frankfurt  Land  und  Usingen 
schroffer  sich  vollzieht  als  bei  den  beiden  Städten  und  auch  bei 
der  Bevölkerung  von  Gesamtpreußen. 

Die  verschiedenen  Mischungsgrade  bei  den  Städten  und  Land- 
gemeinden beider  Kreise  machen  sich  in  allen  Altersstufen,  auch 
bereits  in  der  ersten  deutlich  bemerkbar.  Von  Rödelheim  bis  zu 
den  Landgemeinden  von  Usingen  zeigt  sich  in  jeder  Altersgruppe 
ein  Fallen  der  Fremdgebürtigenziffer,  das  nur  im  Alter  von  6 — 30 
Jahren  durch  die  Stadt  Usingen  infolge  der  fremdgebürtigen 
Seminaristen  unterbrochen  wird.  Die  verhältnismäßig  hohe  Misch- 
ung bei  den  Kindern  unter  6  Jahren  in  den  Städten  und  den  Frank- 
furter Landgemeinden  läßt  erkennen,  daß  hier  Zuzüge  von  ganzen 
Familien  ziemlich  häufig  sind. 

Der  Männerüberschuß  der  Fremdgebürtigen  in  Rödelheim 
zeigt  sich  besonders  stark  in  den  kräftigsten  Lebensaltern.  Die  im 
vorigen  Kapitel  bezüglich  der  Frankfurter  Landgemeinden  ausge- 
sprochenen Ansichten  erfahren  bei  näherer  Betrachtung  der  Alters- 
klassen in  mancherlei  Beziehung  eine  Korrektur.  Die  Faktoren, 
welche  hier  bei  der  Verteilung  der  Geschlechter  mitgewirkt  haben, 
erweisen  sich  nun  mannigfaltiger,  als  zuerst  angenommen  wurde. 
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Eine  Abwanderung  weiblicher  Dienstboten  wird  allerdings  durch 
den  Oberschuß  ortsgebürtiger  Männer  im  Alter  von  14 — 21  Jahren 
bestätigt.  Daneben  scheint  aber  auch  die  Abwanderung  infolge 
von  Heirat  (30—50  Jahre)  bei  den  Frauen  eine  große  Rolle  zu 
spielen.  Im  Alter  von  21—30  Jahren  überwiegen  bei  den  Ortsge- 
bürtigen die  Frauen  und  zwar  erheblich,  was  auf  eine  Abwande- 
rung von  Männern  in  dieser  Periode  schließen  läßt.  Daß  bei  den 
Ortsgebürtigen  in  den  höheren  Lebensaltern  das  männliche  Ge- 
schlecht wieder  stärker  hervortritt,  muß  mit  einer  Männerrück- 
wanderung in  Zusammenhang  gebracht  werden.  Das  Vorhanden- 
sein solcher  Rückwanderungen  wird  auch  bestätigt,  wenn  wir  die 
höheren  Altersklassen  bei  den  Fremdgebürtigen  betrachten.  Während 
unter  der  zugewanderten  Bevölkerung  im  allgemeinen  die  Männer 
überwiegen,  treten  sie  gerade  in  den  höheren  Lebensaltern  wieder 
hinter  den  Frauen  zurück,  also  genau  entgegengesetzt  den  Ortsge- 
bürtigen. Daß  auch  in  den  Kindesaitern  das  Geschlechterverhältnis 
unter  den  Fremdgebürtigen  dem  der  Ortsgebürtigen  diametral 
gegenübersteht,  muß  wohl  auf  Zufälligkeiten  beruhen. 

Der  Frauenüberschuß  im  Kreise  Usingen,  der  sich  ebenfalls 
bei  Orts-  und  Fremdgebürtigen,  bei  letzteren  allerdings  in  erheb- 
lich stärkerem  Maße  zeigt,  ist  bei  der  einheimischen  Bevölkerung 
nur  im  Alter  von  14 — 30  Jahren  vorhanden,  was  seinen  Grund  in 
einer  stärkeren  Männerabwanderung  in  diesen  Altersklassen  hat. 
Unter  14  Jahren  macht  sich  wie  bei  Frankfurt  Land  wahrscheinlich 
der  männliche  Geburtenüberschuß  geltend,  von  30—50  Jahren  die 
durch  die  Heirat  notwendig  werdende  Frauenabwanderung  und  bei 
den  über  50  Jahre  alten  Ortsgebürtigen  eine  Rückwanderung  von 
Männern.  Bei  den  Fremdgebürtigen  dagegen  weisen  vom  14.  Lebens- 
jahre an  alle  Altersgruppen  einen  starken  Frauenüberschuß  auf. 
Daß  derselbe  auch  noch  in  den  höchsten  Lebensaltern  in  gleicher 
Stärke  vorhanden  ist,  kann  ebenfalls  mit  einer  Abwanderung  fremd- 
gebürtiger Männer  in  ihre  Heimat  zusammenhängen. 

Die  Verteilung  der  Altersstufen  innerhalb  der  Orts-  und  Fremd- 
gebürtigen weicht  in  Frankfurt  Land  und  Usingen  erheblich  von 
einander  ab.  In  Frankfurt  Land  sind  unter  den  Ortsgebürtigen  die 
Altersgruppen  bis  zu  dreißig  Jahren  stärker  besetzt  als  in  Usingen, 
die  über  dreißig  dagegen  schwächer.  Schon  bei  Besprechung  des 
Zivilstandes  ist  gezeigt  worden,  daß  dort,  wo  eine  starke  Zu- 
wanderung von  verheirateten  Personen  stattfindet,  dieselbe  ihre 

4 
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Wirkung  in  einer  Vermehrung  der  ortsgebürtigen  Kinder  äußern 
muß.  Daß  diese  Unterschiede  auch  noch  in  dem  Alter  über  14 
Jahre  sich  fortsetzen,  hängt  mit  der  bereits  des  öfteren  erwähnten 
Männerabwanderung  in  Usingen  zusammen.  Auch  die  oben  be- 
sprochene Abwanderung  der  Frauen  in  Frankfurt  Land  äußert  sich 
in  der  gegenüber  den  Männern  verhältnismäßig  schwächeren  Be- 
setzung der  Altersstufe  von  dreißig  bis  fünfzig  Jahren. 

Der  Altersaufbau  der  Ortsgebürtigen  ähnelt  im  großen  und 
ganzen  einer  ziemlich  spitz  verlaufenden  Pyramide,  während  er  bei 
den  Fremdgebürtigen  einer  Doppelpyramide  gleichkommt,  deren 
Spitzen  die  niedersten  und  höchsten  Lebensalter  bilden.  In  beiden 
Kreisen  ist  bei  den  Zugewanderten  das  Alter  von  dreißig  bis  fünfzig 
Jahren  am  stärksten  besetzt,  aber  in  Usingen  ausschließlicher  als 
in  Frankfurt  Land,  wo  schon  die  vorhergehende  Altersstufe  an  den 
Zugewanderten  stark  partizipiert.  Auch  dies  ist  geeignet,  ein  Licht 
zu  werfen  auf  den  verschiedenen  Charakter  der  Zuwanderung  in 
beiden  Kreisen.  Die  wenigen  in  den  Kreis  Usingen  erfolgenden 
Zuzüge  sind  eben  nicht  wie  die  Einwanderungen  nach  Frankfurt 
Land  eine  Folge  von  dem  Bedarf  an  jugendlichen  Arbeitskräften. 

Es  kamen 


in  Rödelheim  in  den  Landgem.  von  Frankfurt  L. 


im  Alter  von 

auf  100  ortsgeb. 

auf  100  fremdgeb. 

auf  100  ortsgeb. 

auf  100  fremdgeb. 

Jahren 

Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

0-6 

31.7 

28.4 

8.3 

9.1 

24.8 

24.2 

7.6 

8.7 

6—14 

21.3 

21.2 

8.9 

10.2 

23.3 

23.7 

8.5 

10.0 

14—21 

13.3 

15.4 

10.6 

9.8 

14.0 

14.2 

12.7 

10.6 

21—30 

14.0 

15.4 

24.2 

23.0 

12.2 

13.8 

21.2 

20.1 

30—50 

13.3 

12.6 

33.4 

31.3 

15.6 

13.6 

34.4 

33.5 

50—60 

3.5 

3.6 

8.1 

8.8 

4.9 

5.0 

9.2 

9.2 

60—70 

2.0 

2.7 

5.4 

5.7 

3.5 

3.4 

4.2 

6.0 

über 70 

0.9 

0.7 

LI 

2.1 

1.7 

2.1 

1.2 

1.9 

in  Usingen  (Stadt) 

in  den  Landgem. 

von  Usingen 

0—6 

21.0 

16.6 

3.0 

4.0 

20.6 

19.8 

6.5 

3.1 

6—14 

17.4 

21.4 

6.5 

5.6 

21.3 

20.7 

10.5 

5.0 

14-21 

11.6 

16.6 

44.3 

15.4 

10.2 

12.1 

7.9 

7.0 

21—30 

8.6 

10.9 

12.9 

18.0 

10.1 

12.7 

14.4 

17.1 

30—50 

20.4 

18.2 

21.0 

32.2 

19.3 

19.1 

34.6 

39.2 

50-60 

10.4 

7.6 

7.2 

13.0 

8.4 

7.6 

12.7 

14.4 

60—70 

7.0 

6.4 

3.0 

6.0 

7.0 

5.5 

9.6 

10.2 

über70 

3.6 

2.3 

1.9 

5.8 

3.1 

2.5 

3.8 

4.0 
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VII.  Kapitel. 

Der  Einfluß  der  Wanderungen  auf  die  Verteilung  der  Bevöl- 
kerung nach  der  Konfession. 

Für  die  vor  sich  gehenden  Bevölkerungsverschiebungen  geben 
auch  die  Veränderungen,  wie  sie  sich  innerhalb  der  Konfessionen 
vollziehen,  wertvolle  Anhaltspunkte,  da  die  konfessionelle  Um- 
schichtung der  Bevölkerung  fast  ausschließlich  auf  Wanderungs- 
vorgänge zurückzuführen  ist  und  nicht  auf  Konversionen,  die  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  eine  verschwindend  kleine  Rolle  spielen. 
Eine  Ausscheidung  nach  Orts-  und  Fremdgebürtigen  innerhalb  der 
Konfessionen  ist  für  unsere  beiden  Kreise  nicht  durchgeführt.  Es 
kann  nur  die  konfessionelle  Zusammensetzung  der  Bevölkerung 
von  1871  mit  der  von  1900  verglichen  werden.  Da  ergeben 
sich  denn 

Andersgläubige 

Evangelische  Katholische  Juden       u.  unbestimmt 

absolut     relativ     absolut     relativ    absolut  relativ   absol.  relativ 

für  Frankfurt  L.  1871    8874    72.9    2877    23.7    386    3.2    22  0.2 
1900  17553    70.1    7166    28.6    262    1.0    56  0.3 

für  Usingen    .  1871  15317    70.8    5999    27.7    282    1.3    37  0.2 
1900  15814    73.0    5630    25.9    216    1.1     1  — 

Die  Verteilung  der  Konfessionen  ist  in  beiden  Kreisen  ähnlich,  in 
Frankfurt  Land  sowohl  wie  in  Usingen  überwiegen  die  Evange- 
lischen. Aber  beide  Kreise  zeigen  innerhalb  der  christlichen  Kon- 
fessionen seit  1871  entgegengesetzte  Bewegungen.  Die  Katholiken, 
die  sich  in  der  Minorität  befinden,  nehmen  in  Frankfurt  Land 
stärker  zu  als  die  Evangelischen.  In  Usingen  dagegen  nehmen 
sie  ab,  während  die  Evangelischen  eine  geringe  Zunahme  aufzu- 
weisen haben.  Konfessionell  gemischte  Gemeinden  existieren  in 
Usingen  nur  sehr  wenige,  die  meisten  Orte  tragen  ausgesprochen 
evangelischen  Charakter,  und  wenige,  nur  acht,  sind  ausschließlich 
katholisch.  Es  besteht  deshalb  die  Vermutung,  daß  der  Rückgang 
der  Katholiken  in  Usingen  in  Zusammenhang  steht  mit  der  Ab- 
nahme der  Bevölkerung  in  den  wenigen  katholischen  Gemeinden. 
Der  Vergleich  der  Einwohnerzahlen  dieser  Orte  von  1871  und  1900 
bestätigt  denn  auch  diese  Vermutung  vollauf. 

4* 
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Es  zählten  Bewohner 


1871 
10/ 1 

1Q00 

naintcnen 

ÖOZJ 

004: 

1  IdooClUdLU            .  . 

888 
•  000 

Kransberg 

727 

612 

Niederreifenberg 

556 

741 

Oberreifenberg 

537 

655 

Pfaffenwiesbach 

652 

587 

Seelenberg 

280 

245 

Wernborn 

570 

475 

4849 

4527 

In  dem  dreißigjährigen  Zeitraum  hat  die  Bevölkerung  dieser  Orte 
um  322  Seelen  abgenommen,  was  sich  annähernd  mit  der  Verlust- 
ziffer der  Katholiken  in  der  Höhe  von  369  deckt. 

In  Frankfurt  Land  haben  die  Veränderungen  im  Verhältnis 
der  Protestanten  und  Katholiken  ihren  Grund  in  der  ungleich- 
mäßigen Beteiligung  der  beiden  Konfessionen  an  der  Zuwanderung. 
Daß  dabei  gerade  die  Katholiken  eine  Stärkung  erfahren,  hängt 
von  der  konfessionellen  Färbung  derjenigen  Gebiete  ab,  aus  denen 
die  Zuwanderung  erfolgt.  Dies  führt  uns  zu  dem  zweiten  Teil 
unserer  Untersuchung,  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Geburts- 
länder, aus  welchen  die  Zählbevölkerung  der  beiden  Kreise  stammt. 


♦ 


Zweiter  Teil. 


Spezielle  Untersuchung  über  die  Herkunft 
der  fremdgebürtigen  Bevölkerung. 


VIII.  Kapitel. 
Nah-  und  Ferngebürtigkeit  der  Zugewanderten. 

Noch  bevor  wir  auf  die  einzelnen  Geburtsorte  bezw.  -länder 
der  Zugewanderten  eingehen,  soll  ganz  allgemein  die  Entferung 
von  Geburts-  und  Zählungsort  besprochen  werden.  Zu  diesem 
Zweck  sind  die  Herkunftsländer  der  Fremdgebürtigen  von  Frank- 
furt Land  und  Usingen  in  zwei  Zonen  geschieden,  von  welchen 
die  engere  das  Gebiet  innerhalb  einer  Kreislinie  umfaßt,  welche 
um  die  beiden  Kreise  im  Abstand  von  ungefähr  20  Meilen  gezogen 
gedacht  ist.  In  diese  erste  Zone  fallen  außer  den  Regierungsbe- 
zirken Wiesbaden  und  Kassel  die  Regierungsbezirke  Trier,  Koblenz, 
Köln  und  Arnsberg,  das  Großherzogtum  Hessen,  das  Großherzog- 
tum Sachsen-Weimar,  das  Fürstentum  Waldeck,  ferner  vom  König- 
reich Bayern  die  Regierungsbezirke  Unterfranken  und  Rheinpfalz, 
vom  Königreich  Württemberg  der  Neckar-  und  Jagstkreis,  vom 
Großherzogtum  Baden  die  Kreise  Mannheim  und  Karlsruhe.  Alle 
übrigen  Gebiete  gehören  zur  zweiten  Zone.  Von  100  Fremdge- 
bürtigen sind  geboren 

in  der  1.  Zone    in  der  2.  Zone 

in  Rödelheim  80.3  19.7 

in  den  Landgemeinden  von  Frankfurt  Land     85.4  14.6 

in  Usingen  (Stadt)  84.1  15.9 

in  den  Landgemeinden  von  Usingen        .     93.8  6.2 
Vier  Fünftel  und  mehr  aller  Zugewanderten  stammen  aus  der  ersten 
Zone,  woraus  hervorgeht,  daß  der  Nahverkehr  gegenüber  dem 
Fernverkehr  durchaus  im  Vordergrund  steht.  Unterschiede  zwischen 
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Frankfurt  Land  und  Usingen  kommen  auch  hier  wieder  zum  Vor- 
schein. Die  stärkere  Mischung  des  ersteren  Kreises  zeigt  sich 
nicht  nur,  wie  wir  bisher  gesehen  haben,  in  ihrer  Intensität,  sondern 
auch  in  ihrer  Extensität.  Die  Stadt  Usingen  hält  allerdings  auch 
hierin  mit  Frankfurt  Land  gleichen  Schritt.  Die  beiden  Städte  und 
die  größeren  industriereichen  Orte  von  Frankfurt  Land  entsenden 
gleichsam  nicht  nur  stärkere,  sondern  auch  längere  Wurzeln  als 
die  kleinen  Landgemeinden  von  Usingen.  Es  ist  interessant  fest- 
zustellen, ob  die  Beziehungen  zwischen  der  Größe  eines  Ortes  und 
der  Entfernung,  aus  welcher  seine  Fremdbevölkerung  zuwandert, 
ähnliche  sind,  wie  die  zwischen  der  Größe  und  der  Ortsgebürtig- 
keit  seiner  Bevölkerung.  Man  wird  erwarten  dürfen,  daß  die  An- 
ziehungskraft einer  Gemeinde  umso  weiter  sich  erstreckt,  je  größer 
deren  Einwohnerzahl  ist.  Eine  Durchbrechung  dieser  einfachen 
Beziehungen  kann  allerdings  bei  den  Dörfern  im  westlichen  Deutsch- 
land dadurch  verursacht  werden,  daß  diese  ihre  ländlichen  Arbeits- 
kräfte zum  Teil  aus  dem  Nordosten  heranziehen,  der  zwei  Drittel 
seiner  wandernden  Geburtsbevölkerung  in  die  Ferne  sendet.  Auch 
für  unsere  Kreise  macht  sich  ein  solcher  Zufluß  an  einer  Stelle, 
wie  weiter  unten  zu  besprechen  ist,  bemerkbar,  obwohl  er  im  all- 
gemeinen in  den  Wintermonaten  nach  dem  Osten  zurückströmt, 
und  dieser  Arbeit  eine  Winterzählung  zugrunde  liegt. 

Faßt  man  wieder  die  einzelnen  Landgemeinden  in  beiden 
Kreisen  zu  Größengruppen  zusammen,  indem  man  jeder  Gruppe 
möglichst  gleichviel  Gemeinden  zuteilt,  so  stammen  von  100  Fremd- 
gebürtigen aus  der  zweiten  Zone 

in  Frankfurt  Land  in  Usingen 

in  den  4  kleinsten  Gemeinden  20.9    in  den  10  kleinsten  Gemeinden  3.8 


3  folgenden       „        13.2    „  „  10  folgenden 

3  größten  „        13.4    „  „  10 

»  >i  10  » 

»  »  10  » 

„  „  2  größten 


3.6 
3.0 
4.4 
9.1 
12.5 

Bei  den  Landgemeinden  von  Frankfurt  Land  weisen  die  beiden 
Gruppen  mit  den  größeren  Orten  in  Bezug  auf  die  Herkunft  ihrer 
Bevölkerung  aus  Zone  I  und  II  ungefähr  die  gleiche  Zusammen- 
setzung auf,  während  die  Gruppe  der  vier  kleinsten  Gemeinden 
ganz  erheblich  davon  abweicht  und  zwar  in  umgekehrter  Richtung 
zu  der  obigen  Vei mutung.    Untersucht  man  diese  vier  Gemeinden 
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näher,  so  zeigt  sich,  daß  die  hohe  Prozentziffer  der  in  der  zweiten 
Zone  Gebürtigen  ausschließlich  in  den  Verhältnissen  der  Orte 
Bonames  und  Praunheim  zu  suchen  ist.  Bei  ihnen  beträgt  sie  25.1, 
während  sie  bei  den  beiden  übrigen  Gemeinden  Berkersheim  und 
Nieder-Ursel  nur  9.1  beträgt.  Nach  Berkersheim  sind  überhaupt 
nur  2  Personen  aus  der  zweiten  Zone  zugewandert.  Die  starke 
Fremdbevölkerung  der  zweiten  Zone  in  Bonames  und  Praunheim 
setzt  sich  hauptsächlich  aus  Ziegelarbeitern  aus  dem  Fürstentum 
Lippe  und  aus  Landarbeitern  des  Ostens  zusammen. 

In  Usingen  sind  zwischen  den  drei  Gruppen,  die  aus  den 
dreißig  kleineren  Orten  gebildet  sind,  kaum  merkliche  Differenzen 
vorhanden.  Ihre  Fremdbevölkerung  aus  der  zweiten  Zone  ist  sehr 
gering  und  erreicht  nicht  einmal  4  %.  Bei  zwölf  dieser  Orte  voll- 
zieht sich  überhaupt  die  Zuwanderung  nur  aus  Gebieten,  die  im 
Umkreis  von  20  Meilen  gelegen  sind,  und  bei  neun  weiteren  Ge- 
meinden ist  jeweils  nur  eine  Person  aus  entfernteren  Gegenden 
gebürtig.  Bei  den  drei  höheren  Gruppen  schwillt  dann  die  aus 
der  zweiten  Zone  kommende  Bevölkerung  rasch  an,  so  daß  sie 
fast  die  Verhältnisziffer  der  meisten  Gemeinden  von  Frankfurt  Land 
erreicht.  Läßt  man  die  Unterscheidung  der  drei  unteren  Gruppen 
fallen,  welche  die  kleinen  Gemeinden  bis  zu  311  Einwohnern  um- 
fassen, dann  bestätigt  sich  für  Usingen,  daß  die  Anziehungskraft 
einer  Gemeinde  an  Ausdehnung  zunimmt  mit  der  steigenden  Be- 
völkerungsziffer. 

Auffallend  ist  auch  noch  die  verschiedene  Beteiligung  der 
Geschlechter  an  der  Zuwanderung  aus  den  beiden  Zonen.  Es 
sind  geboren 


in  Rödelheim   1463  1569  389  229 

in  den  Landgemeinden  v.  Frankfurt  L.  3632  3729  767  485 

in  Usingen  (Stadt)      ....  406  398  84  68 

in  den  Landgemeinden  von  Usingen  .  1320  2174  123  109 

Gleichviel  ob  die  Zuwanderung  wie  bei  Frankfurt  Land  einen 
Männerüberschuß  aufzuweisen  hat,  oder  ob  sie  wie  bei  Usingen 
in  der  Mehrzahl  aus  Frauen  besteht,  zeigt  sich  in  beiden  Fällen, 
daß  an  den  Nahwanderungen  mehr  Frauen,  an  den  Fernwande- 
rungen dagegen  mehr  Männer  beteiligt  sind.  Die  Ausnahme  bei 
der  Stadt  Usingen  ist  wieder  auf  das  dortige  Seminar  zurückzu- 


in  der  I.  Zone 
Männer  Frauen 


in  der  II.  Zone 
Männer  Frauen 
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führen.  Es  zeigt  sich  nun,  daß  das  stärkere  Hervortreten  der 
Fremdgebürtigen  und  der  Frauenüberschuß  bei  der  Zuwanderung 
in  kleineren  Gemeinden,  wie  beides  in  früheren  Kapiteln  festgestellt 
worden  ist,  das  gemeinsam  haben,  daß  die  diesen  Erscheinungen 
zugrunde  liegenden  Wanderungen  aus  dem  näheren  Umkreis  er- 
folgen, soweit  nicht  die  oszillierenden  Wanderungen,  wie  sie 
zwischen  dem  Osten  und  Westen  Deutschlands  stattfinden,  mit 
herein  spielen.  Es  sind  mehr  oder  minder  regelmäßige  Austausch- 
beziehungen innerhalb  eines  einheitlichen  Wirtschaftsgebietes.  Für 
die  Beteiligung  an  den  Fernwanderungen  dagegen  entscheidet  die 
Größe  des  Ortes. 

IX.  Kapitel. 

Gebürtigkeit  im  Kreis  und  in  den  Nachbarorten. 

Von  der  außerhalb  des  Zählungsortes  geborenen  Bevölkerung 
von  Frankfurt  Land  und  Usingen  interessieren  zunächst  die  aus 
dem  Zählkreis  Gebürtigen.  Sie  sind  bei  der  Auszählung  nach  den 
einzelnen  Geburtsgemeinden  innerhalb  des  Kreises  geschieden.  Auf 
die  Kreisgebürtigkeit  im  allgemeinen  ist  natürlich  die  Größe,  dann 
aber  die  Konfiguration  des  Kreises  von  großem  Einfluß.  Von  der 
Zuwanderung  aus  Nachbarorten  wird  selbstverständlich  in  einem  Kreis 
von  geringem  Umfange  weniger  erfaßt  als  in  einem  solchen  mit 
größerer  Gebietserstreckung,  und  ebenso  wird  bei  einem  Kreis  mit 
zahlreichen  Grenzorten  der  Verkehr  mit  Nachbargemeinden  zu  einem 
geringeren  Teil  unter  die  Kreisgebürtigkeit  fallen  als  dort,  wo 
durch  die  Gestaltung  der  Grenzen  möglichst  wenige  Orte  in  deren 
Nähe  zu  liegen  kommen.  Für  beide  Einwirkungen  bieten  die 
Kreise  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  Belege.  Die  niederste 
Kreisgebürtigkeit  findet  sich  in  den  Kreisen  mit  der  kleinsten  Aus- 
dehnung. 


Ihnen  folgt  in  der  Kreisgebürtigkeit  Limburg  mit  7.7  °/o,  aber  mit 
einer  Flache  von   bereits  347.38  qkm.    Der  Größe  nach  käme 


Fläche 
qkm 

40.85 
143.47 
210.88 
224.36 


Unter  100  Ortsanwesenden 
sind  kreisgebürtig 


Frankfurt  Land  . 
Höchst 

Wiesbaden  Land 
Obertaunus 


4.3 
6.7 
5.3 
7.6 
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Limburg  erst  an  achter  Stelle.  Bei  diesem  Kreise  ist  es  die  lang- 
gestreckte, gekrümmte  Form,  welche  veranlaßt,  daß  der  größte  Teil 
des  Nachbarverkehrs  über  die  Grenze  fällt.  Usingen  rangiert  so- 
wohl seiner  Größe  (360.86  qkm)  wie  der  Kreisgebürtigkeit  (10.3%) 
seiner  Bevölkerung  nach  an  neunter  Stelle. 

Mit  Ausscheidung  der  beiden  Städte  beträgt  der  Anteil  der 
kreisgebürtigen  Bevölkerung  für  unsere  Kreise  in  Prozenten 

unter  den  unter  den 

Ortsanwesenden  Fremdgebürtigen 
Rödelheim      .  .      .      .     1.7  3.1 

Landgemeinden  von  Frankfurt  Land  5.3  11.1 
Usingen  (Stadt)  .  .  .  .13.2  26.0 
Landgemeinden  von  Usingen  .  .  10.0  53.2 
Die  Verschiedenheit  von  Rödelheim  und  Usingen  darf  wohl  in 
erster  Linie  aus  der  Lage  beider  Städte  erklärt  werden.  Während 
Usingen  nahezu  den  Mittelpunkt  seines  Kreises  bildet,  liegt  Rödel- 
heim in  dem  südwestlichen  Zipfel  des  Kreises,  ganz  aus  ihm 
hinausgedrängt.  Nur  mit  seiner  Nordseite  ist  es  wenigen  Gemeinden 
von  Frankfurt  Land  zugekehrt.  Auffallend  hoch  erscheint  die  Kreis- 
gebürtigkeit der  Landgemeinden  von  Usingen.  Es  entfällt  auf  sie 
mehr  als  die  Hälfte  der  außerhalb  des  Zählungsortes  geborenen 
Bevölkerung.  Daraus  ergibt  sich,  einen  wie  breiten  Raum  hier 
unter  den  gesamten  Wanderungen  der  Verkehr  mit  der  aller- 
nächsten Umgebung  einnimmt.  Es  ist  jedoch  nicht  angängig,  nach 
dem  zu  Eingang  dieses  Kapitels  Gesagten  aus  der  geringeren 
Kreisgebürtigkeit  der  Gemeinden  in  Frankfurt  Land  den  Rück- 
schluß zu  ziehen,  daß  hier  der  Nahverkehr  hinter  Usingen  zurück- 
stehe. Einen  Maßstab  dafür  kann  uns  annähernd  nur  der  Vergleich 
zwischen  einzelnen  Orten  beider  Kreise  bieten.  Da  ergibt  sich 
denn,  daß  eine  ähnlich  niedere  Kreisgebürtigkeit,  wie  sie  bei 
Preungesheim  (15.4%  der  Fremdgebürtigen),  der  Gemeinde  mit 
der  höchsten  Kreisgebürtigkeit  in  Frankfurt  Land,  sich  findet,  in 
Usingen  nur  bei  zwei  Gemeinden  vorkommt.  Es  sind  dies  Brand- 
oberndorf mit  13.7%  und  Haintchen  mit  14.2%,  beides  Grenzorte. 
An  der  Zuwanderung  aus  dem  Kreis  sind  bei  ersterem  8,  bei 
letzterem  nur  2  Gemeinden  beteiligt,  bei  Preungesheim  dagegen 
10,  d.  s.  sämtliche  übrigen  Gemeinden  des  Landkreises.  Bei  allen 
anderen  Orten  im  Kreise  Usingen  sind  von  den  Fremdgebürtigen 
20  und  mehr  Prozent  im  Kreise  geboren.    Nimmt  man  solche 
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Orte,  bei  welchen  wie  in  Frankfurt  Land  9  und  10  Gemeinden 
an  der  Zuwanderung  aus  dem  Kreise  beteiligt  sind,  so  springt  der 
Unterschied  erst  deutlich  in  die  Augen. 


Bei  manchen  Gemeinden,  deren  kreisgebürtige  Bevölkerung  sich  auf 
mehr  als  10  Orte  verteilt,  treten  die  im  Kreis  Geborenen  unter  den 
Fremdgebürtigen  nicht  so  stark  hervor  wie  bei  den  hier  angeführten 
Gemeinden;  doch  sind  sie  nie  so  gering,  daß  der  Nahverkehr  bei 
einer  Reduzierung  auf  die  9  Nachbargemeinden  relativ  hinter  dem 
der  Landgemeinden  von  Frankfurt  Land  zurückbliebe.  Zu  den 
meisten  Orten  im  Kreis  (zu  32),  abgesehen  von  der  Stadt  Usingen, 
hat  Wehrheim  Beziehungen.  Bei  ihm  ist  zugleich  die  Kreisgebürtig- 
keit  eine  sehr  niedere  (30.1%).  Alle  übrigen  Gemeinden  unter 
diesem  Prozentanteil  haben  nur  eine  Zuwanderung  aus  weniger  als 
9  Kreisgemeinden  aufzuweisen.  Berechnet  man  nun  bei  Wehrheim 
den  Anteil  der  aus  den  10  Nachbarorten  stammenden  Bevölkerung 
(aus  Eschbach,  Wernborn,  Kransberg-Friedrichstal,  Pfaffenwiesbach, 
Obernhain,  Anspach,  Brombach,  Rod  am  Berg,  Hausen-Arnsbach, 
Westerfeld)  an  der  gesamten  Fremdbevölkerung,  so  beträgt  er 
15.9%.  Dasselbe  für  Anspach,  welches  aus  31  Orten  Zuzug  er- 
hält, und  dessen  Kreisgebürtigkeit  57.5%  beträgt,  für  die  Gemeinden 
Wehrheim,  Obernhain,  Brombach,  Dorfweil,  Arnoldshain,  Hausen- 
Arnsbach,  Merzhausen,  Oberlanken,  Rod  am  Berg,  Westerfeld  aus- 
geführt, ergibt  31.1%.  Wehrheim  kommt  mit  seiner  Kreisgebürtig- 
keit allerdings  Preungesheim  sehr  nah,  Anspach  bleibt  dagegen 
noch  weit  hinter  ihm  zurück.  Letzteres  ist  die  regelmäßige  Er- 
scheinung für  den  Kreis  Usingen;  und  so  darf  denn  wirklich  be- 
hauptet werden,  daß  der  Zuzug  aus  den  Nachbarorten  unter  der 
Gesamtzuwanderung  in  den  Landgemeinden  von  Usingen  von 
größerem  Umfang  ist,  als  in  den  Landgemeinden  von  Frankfurt 
Land,  wenn  auch  der  Unterschied  nicht  so  schroff  sich  gestaltet, 


Von  100  Fremdgebürtigen 
waren  kreisgebürtig 


aus  .  .  .  Gemeinden 


Niederreifenberg 

Oberreifenberg 

Pfaffenwiesbach 

Seelenberg  . 

Treisberg 

Wüstems 

Hasselborn  . 


70.5 
66.1 
35.1 
80.9 
72.7 
58.5 
55.5 


9 
9 
10 
9 
9 

10 
10 
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wie  er  in  den  oben  angeführten  Prozentziffern  der  Kreisgebürtig- 
keit  zum  Ausdruck  kommt. 

Die  Verschiedenheiten  beider  Kreise,  welche  sich  im  vorher- 
gehenden Kapitel  bei  der  Zuwanderung  aus  der  Umgebung  von 
20  Meilen  ergeben  haben,  bleiben  also  auch  bestehen,  wenn  man 
nur  den  allernächsten  Umkreis  ins  Auge  faßt.  In  Gemeinden,  deren 
fremdgebürtige  Bevölkerung  groß  ist,  ist  die  nähere  Umgebung  nicht 
imstande,  den  Menschenbedarf  zu  decken  und  nimmt  deshalb  unter 
den  Zuwanderungsgebieten  einen  verhältnismäßig  kleinen  Anteil  ein. 

Auch  der  Frauenüberschuß  ist  bei  den  Kreisgebürtigen  vor- 
handen, nur  tritt  er  hier  noch  stärker  hervor  als  bei  der  Zuwande- 


rung aus  den  Gebieten  der  gesamten  ersten  Zone. 

Auf  100  in  der  Auf  100  kreis- 

I.  Zone  gebürtige  gebürtige  Männer 

Männer  kamen  Frauen  kamen  Frauen 

in  Rödelheim                                     107.2  142.5 

in  den  Landgemeinden  von  Frankfurt  L.    102.7  117.2 

in  Usingen  (Stadt)      ....     98.0  173.6 

in  den  Landgemeinden  von  Usingen  .    164.7  183.4 


Die  Ausdehnung  des  Verkehrs  mit  den  Nachbarorten  ist  im 
allgemeinen  sehr  gering.  In  Frankfurt  Land  stehen  ja  so  ziemlich 
alle  Gemeinden  mit  einander  in  Beziehungen,  nur  Berkersheim 
und  Niederursel,  das  eine  in  der  nordöstlichen,  das  andere  in  der 
nordwestlichen  Ecke  des  Kreises  gelegen,  erhalten  aus  fünf  Ge- 
meinden Zuwanderungen,  doch  verteilt  sich  die  Abwanderung  von 
Niederursel  wenigstens  auf  fast  alle  Gemeinden  von  Frankfurt 
Land.  In  Usingen  haben  nur  die  Kreisstadt  und  die  zwei  größten 
Landgemeinden,  Wehrheim  und  Anspach,  aus  einer  größeren  Anzahl 
von  Gemeinden  Kreisgebürtige  aufzuweisen,  doch  sind  selbst  bei 
dem  Zuzug  nach  der  Stadt  Usingen  nur  vier  Fünftel  der  Land- 
gemeinden vertreten.  Es  sind  meistens  Gemeinden  jenseits  der 
Weil,  wie  Oberems,  Niederems,  Wüstems,  Steinfischbach,  Riedel- 
bach, Mauloff,  Finstertal,  Kratzenbach,  Haintchen,  deren  Bevölkerung 
nach  den  näher  gelegenen  Städten  Idstein  und  Kamberg  im  Unter- 
taunuskreis und  im  Kreis  Limburg  wandert,  und  welche  deshalb 
unter  den  Fremdgebürtigen  von  Usingen  vermißt  wird.  Bei  den 
übrigen  Landgemeinden  in  Usingen  erhebt  sich  die  Zahl  der  Orte, 
die  sowohl  an  der  Zu-  als  an  der  Abwanderung  teilnehmen,  nicht 
über  30  und  beträgt  durchschnittlich  nur  15.  Bei  Grenzorten  ist 
sie  natürlich  erheblich  geringer;  so  erfolgt  für 
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die  Zuwanderung      die  Abwanderung 

aus  .  .  .  Orten        nach  .  .  .  Orten 

Kleeberg   7  9 

Brandoberndorf       ...  8  13 

Espa   4  6 

Weiperfelden    ....  6  6 

Haintchen       ....  2  6 

Hasselbach      ....  6  7 

Kransberg-Friedrichstal    .       .  5  5 

Niederreifenberg      ...  9  10 

Oberreifenberg        ...  9  9 

Wernborn        ....  5  6 

Winden   6  12 

Pfaffenwiesbach       ...  10  4 

Aber  auch  bei  Orten  in  zentraler  Lage  ist  der  Nachbarverkehr  nur 

auf  wenige  Gemeinden  beschränkt;  so  bei 

Merzhausen     ....  23  20 

Oberlauken      ....  17  27 

Niederlauken    ....  20  20 

Wilhelmsdorf    ....  16  18 

Laubach   19  21 


Bei  diesem  Verkehr  haben  fast  nur  die  größeren  Gemeinden  einen 
Gewinn  aufzuweisen.  In  Frankfurt  Land  vor  allem  Rödelheim, 
Heddernheim,  Eckenheim  und  Ginnsheim,  außerdem  aber  auch  noch 
das  kleinere  Hausen,  das  seinen  Uberschuß  im  Kreisverkehr  seiner 
nahen  Lage  zu  Frankfurt,  welche  es  geradezu  als  Vorstadt  er- 
scheinen läßt,  zu  verdanken  haben  wird.  In  Usingen  profitierte  an 
den  Wanderungen  innerhalb  des  Kreises  in  erster  Linie  die  Stadt 
Usingen.  Ihre  Abwanderung  nach  dem  Kreise  verschwindet  fast 
gegenüber  der  Zuwanderung.  Während  von  40  Landgemeinden 
249  Personen  zugewandert  sind,  hat  nur  eine  Abwanderung  von 
29  Personen  nach  16  Orten  stattgefunden.  Auch  bei  den  großen 
Gemeinden,  Anspach,  Wehrheim  und  Oberreifenberg  überwiegt  die 
Zuwanderung  beträchtlich.  Die  übrigen  Gemeinden  mit  erheblichem 
Gewinn  am  Kreisverkehr,  Heinzenberg,  Michelbach,  Oberems, 
Obernhain,  Westerfeld,  gehören  allerdings  zu  den  kleineren.  Die 
Mehrzahl  der  Orte  in  Usingen  verliert  bei  dem  Austausch 

Für  die  Stadt  Usingen  ist  außerdem  nachgewiesen,  wie  inner- 
halb des  Kreises  der  Verkehr  mit  der  Entfernung  geringer  wird. 
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Zu  diesem  Zweck  sind  die  Ab-  und  Zuwanderungen  der  Gemeinden 
zusammengefaßt,  welche  innerhalb  konzentrischer  Ringe  liegen,  die 
im  Abstand  von  je  5  km  um  die  Stadt  gelegt  zu  denken  sind. 


Ent- 
fernung 
km 

Zahl 
der  Ge- 
meinden 

Bevölke- 
rungs- 
ziffer 

Zahl 
Zu- 
gewan- 
derten 

der 
Ab- 
gewan- 
derten 

Auf  1000  Bewohner  des 

Ringes  kommen 
Zugewan-  Abgewan- 
derte derte 

1. 

Zone 

0-5 

10 

5096 

103 

10 

20.2 

1.9 

2. 

n 

5—10 

21 

6815 

99 

12 

14.5 

1.7 

3. 

n 

10—15 

18 

6565 

47 

7 

7.2 

1.1 

4. 

n 

15—20 

3 

1295 

0 

0 

0.0 

0.0 

X.  Kapitel. 

Gebürtigkeit  in  benachbarten  Kreisen. 

Die  Zuwanderung  aus  den  Nachbargebieten  in  Frankfurt  Land 
und  Usingen  weist  ebenfalls  charakteristische  Unterschiede  auf. 
Für  Usingen  ist  fast  nur  aus  den  angrenzenden  Kreisen  des 
Regierungsbezirks  Wiesbaden  ein  bemerkenswerter  Zuzug  zu 
konstatieren,  in  den  Grenzen  des  ganzen  Regierungsbezirkes  gar 
sind  beinahe  sämtliche  Geburtsorte  der  Usinger  Bevölkerung  ein- 
geschlossen. Nur  5%  aller  Ortsanwesenden  sind  außerhalb  von 
Wiesbaden  geboren,  während  deren  Anteil  in  Frankfurt  Land  30% 
beträgt.  In  letzterem  treten  auch  noch  Gebiete,  die  nicht  unmittelbar 
angrenzen,  stärker  hervor.  Ordnen  wir  die  an  der  Zuwanderung 
beteiligten  Kreise  nach  der  Zahl  der  aus  ihnen  stammenden  Be- 
völkerung, so  zeigen  sich  am  stärksten  beteiligt  bei 


sonst 

Usingen 

sonst 

Rödelheim 

Frankfurt  Land 

(Stadt) 

Usingen 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

'FrankfurtSt.  283  299 

'FrankfurtSt.  650  692 

1  Oberlahn  36 

17 

iOberlahn  92 

163 

'Obertanuus 

71 

88 

3Friedberg 

179 

207 

Frankfurt  St.  31 

15 

'Untertaunus  68 

103 

2Fulda 

57 

71 

'Obertaunus 

166 

169 

1  Obertaunus  18 

19 

«Wetzlar  49 

72 

höchst 

48 

60 

2Fulda 

155 

159 

Werlahn  26 

5 

'Obertaunus  37 

74 

3Friedberg 

62 

45 

Esingen 

192 

108 

iDillkreis  13 

8 

Himburg  26 

70 

3Gießen 

29 

32 

2Hünfeld 

108 

112 

'Untertaunus  13 

8 

3Friedberg  28 

56 

Schlüchtern 

31 

29 

Schlüchtern 

70 

121 

Himburg  10 

9 

Frankfurt  St.  31 

19 

3Offenbach 

31 

29 

'Höchst 

59 

76 

xOberwestw.  11 

8 

'Dillkreis  25 

21 

8Erbach 

32 

27 

2Hanau  L. 

53 

81 

Biedenkopf  10 

8 

'Unterlahn  21 

24 

Brückenau 

43 

15 

3Gießen 

71 

60 

5Wetzlar  11 

5 

3Gießen  15 

24 

2Hünfeld 

30 

26 

3Offenbach 

65 

62 

'Wiesb.  St.  8 

6 

3Büdingen 

32 

16 

Brückenau 

56 

70 

3Darmstadt 

31 

14 

3Büdingen 

55 

60 
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Die  kleinen,  den  Kreisnamen  beigefügten  Ziffern  bezeichnen  die 
Zugehörigkeit  des  Kreises  zu  einem  größeren  Verwaltungsbezirk 
und  zwar  *zum  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  2zum  Regierungsbezirk 
Kassel,  "zum  Großherzogtum  Hessen,  4zum  Regierungsbezirk  Unter- 
franken in  Bayern,  5zum  Regierungsbezirk  Koblenz. 

Unter  den  bei  der  Stadt  Usingen  vertretenen  Kreisen  erscheinen 
fast  nur  solche  aus  dem  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  für  Usingen 
Land  dagegen  treten  noch  drei  Kreise,  Wetzlar  in  der  Rheinprovinz, 
Friedberg  und  Gießen,  aus  der  Provinz  Oberhessen  hinzu.  Doch 
ist  die  Zahl  der  im  Kreis  Gießen  Gebürtigen  schon  recht  gering. 
Mit  der  stärksten  Zuwanderungsziffer  stehen  an  der  Spitze  die 
Kreise  Oberlahn  und  Untertaunus,  dann  Wetzlar,  Obertaunus  und 
Limburg.  Alle  fünf  mit  einem  ganz  erheblichen  Frauenüberschuß. 
Man  hat  es  hier  mit  dem  gewöhnlichen  Nachbarverkehr  zu  tun, 
wie  wir  ihn  bereits  innerhalb  des  Kreises  festgestellt  haben.  Das 
wird  vor  allem  offensichtlich,  wenn  man  für  die  einzelnen  Kreise 
untersucht,  welchen  Gemeinden  insbesondere  ihre  Bevölkerung  sich 
zuwendet.  Es  sind  dies  mit  Ausnahme  der  größeren  Gemeinden 
Wehrheim  und  Anspach,  welche  ihre  Anziehungskraft  weiter  er- 
strecken, fast  ausschließlich  solche  Orte,  die  in  jenem  Teil  von 
Usingen  liegen,  der  dem  betreffenden  Nachbarkreis  zugekehrt  ist. 
So  wendet  sich  die  Einwanderung  aus  Wetzlar  in  erster  Linie  den 
angrenzenden  Orten  Brandoberndorf,  Kleeberg,  Espa  und  Weiper- 
felden zu. 

Ganz  anders  sind  die  Verhältnisse  in  Frankfurt  Land.  Auch 
hier  liegen  zwar  die  am  stärksten  vertretenen  Kreise  in  direkter 
Nachbarschaft,  aber  andere  weiter  entfernte  Kreise,  so  Fulda,  Usingen, 
Hünfeld,  Schlüchtern  schieben  sich  vor  dicht  angrenzende  wie  Höchst, 
Hanau  Land  und  Offenbach  ein.  Neben  die  Kreise  des  Regierungs- 
bezirks Kassel,  deren  Bevölkerung  in  Usingen  so  gut  wie  nicht 
vorhanden  ist,  treten  als  Zuzugsgebiete  auch  Kreise  aus  dem 
bayerischen  Regierungsbezirk  Unterfranken,  insbesondere  der  Kreis 
Brückenau. 

Unter  den  Fremdgebürtigen  stehen  die  aus  der  benachbarten 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  Zugewanderten  an  erster  Stelle.  Ihre  Zahl 
ist  fast  doppelt  so  groß  wie  die  der  Kreisgebürtigen  und  beträgt 
mehr  als  die  Hälfte  der  aus  den  übrigen  Kreisen  von  Wiesbaden 
Stammenden.  Die  hier  in  Erscheinung  tretende  Bewegung  ist 
nichts  anderes  als  ein  Stück  von  dem  Ausdehnungsprozeß  der  Stadt 
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Frankfurt.  Es  sind  zum  großen  Teil  Umzüge,  die  das  politische 
Weichbild  der  Stadt  überschreiten.  Das  zeigt  sich  schon  darin, 
daß  gerade  die  Nachbargemeinden  am  stärksten  an  dem  Zuzug 
aus  der  Stadt  beteiligt  sind,  daß  bei  demselben  für  die  kleineren 
Gemeinden  dagegen  sehr  wenig  abfällt.  Da  sich  ferner  feststellen 
läßt,  daß  die  Zuwanderung  nur  aus  den  an  die  betreffenden  Ge- 
meinden grenzenden  Vorstädten  von  Frankfurt  a.  M.  erfolgt,  so  wird 
ihr  Charakter  als  erweiterte  Umzüge  nur  um  so  gewisser.  Der 
dabei  vorhandene  Frauenüberschuß  ist  derselbe,  wie  er  sich  bei 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  findet.  Es  kommen  hier  auf  100  orts- 
anwesende Männer  106.6  Frauen,  und  in  Frankfurt  Land  auf  100 
in  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  gebürtige  Männer  106.5  Frauen. 

Diese  engen  Beziehungen  des  Landkreises  zur  Stadt  Frankfurt 
zeigen  sich  auch  bei  der  Zuwanderung  aus  den  anderen  Kreisen. 
Wir  finden  in  beiden  Kreisen  aus  den  benachbarten  Ländern  im 
großen  und  ganzen  die  Bevölkerung  derselben  Gebiete  wieder. 
Daß  die  Größe  der  Zuwanderung  nicht  immer  von  der  Entfernung 
abhängt,  liegt  in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  der  Abwande- 
rungsgebiete. Aus  den  Kreisen  Fulda,  Hünfeld,  Schlüchtern  und 
auch  von  Unterfranken  aus  der  Rhöngegend  (Brückenau)  kommen 
hauptsächlich  Taglöhner  und  landwirtschaftliche  Arbeiter;  Friedberg 
und  Usingen  entsenden  meist  Weißbinder  und  Bauarbeiter. 

Die  geringe  Anziehungskraft,  die  der  Kreis  Usingen  auf  andere 
Gegenden  ausübt,  scheint  in  keiner  Weise  durch  die  Nähe  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  bedingt  zu  sein.  Ein  Einfluß  dieser  Stadt 
würde  sich  nur  bei  der  Abwanderung  aus  Usingen  geltend  machen. 
Da  jedoch,  wie  bereits  in  der  Einleitung  dieser  Untersuchung  be- 
merkt wurde,  das  vorliegende  Material  eine  Einsicht  in  die  aus 
beiden  Kreisen  stattfindenden  Abwanderungen  nicht  zuläßt,  so  ist 
auch  eine  genauere  Feststellung  der  Größe  dieses  Einflusses  un- 
möglich. 

XI.  Kapitel. 

Gebürtigkeit  in  ferner  gelegenen  Bezirken  und  Ländern. 

Faßt  man  die  Fremdgebürtigen  nach  größeren  Bezirken  zu- 
sammen und  ordnet  diese  Bezirke  nach  der  Stärke  ihrer  Beteiligung 
an  der  Zuwanderung,  so  ergibt  sich  für: 


Rödelheim 


Reg.-Bez.  Wiesbaden 

m. 

.  584 

w. 

687 

„     „    Kassel  . 

.  244 

265 

Oberhessen  . 

.  165 

148 

Unterfranken 

.  171 

114 

Starkenburg  . 

.  125 

127 

Rheinhessen 

.  33 

56 

Reg.-Bez.  Koblenz 

.  33 

35 

Kreis  Mannheim  . 

.  30 

35 

Neckarkreis  . 

.  17 

26 

Lippe  . 

.  38 

4 

Rheinpfalz  . 

.  22 

19 

Mittelfranken 

.  18 

17 

Reg.-Bez.  Arnsberg 

.  12 

15 

Sachsen-Weimar  . 

.  14 

12 

Reg.-Bez.  Magdeburg 

.  17 

9 

.     „    Erfurt  . 

.  14 

12 

Schwarzwaldkreis 

.  12 

13 

Österreich  . 

.  15 

9 

Kreis  Karlsruhe  . 

.  8 

15 

Reg.-Bez.  Merseburg 

21 

2 

Bromberg 
Königreich  Sachsen 

.  10 

12 

15 

6 

Reg.-Bez.  Düsseldorf 

.  8 

12 

Usingen  (Stadt) 


Reg.-Bez.  Wiesbaden  . 

m. 

290 

w. 
292 

„     Kassel  . 

49 

20 

Oberhessen  . 

13 

25 

Reg.-Bez.  Koblenz 

13 

10 

Rheinhessen 

3 

11 

Reg.-Bez.  Merseburg  . 

12 

2 

Königreich  Sachsen 

10 

4 

Starkenburg  . 

8 

5 

Unterfranken 

4 

9 

Reg.-Bez.  Köln 

6 

5 

Kreis  Mannheim  . 

6 

4 

Reg.-Bez.  Düsseldorf  . 

6 

3 

Trier 

5 

3 

Sachsen-Meiningen 

5 

3 

Reg.-Bez.  Stade  . 

2 

5 

„     „  Marienwerder 

5 

2 

„     ,    Erfurt  . 

3 

3 

Arnsberg 

4 

2 

,     ,    Posen  . 

3 

3 

Neckarkreis 

6 

Rheinpfalz  . 

2 

3 

Mittelfranken 

3 

2 

Reg.-Bez.  Schleswig  . 

2 

3 
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sonst  Frankfurt  Land 


m.  w. 


Reg.-Bez.  Wiesbaden 

.  1713 

1780 

„     „     Kassel  . 

.  669 

733 

Oberhessen  . 

077 

.  0/7 

412 

uiiicrirdnK.cn  . 

ZÖZ 

007 
III 

oidrKcnourg  . 

zuy 

1  07 

iy/ 

Rheinhessen  . 

00 

63 

r\cg.-Dcz.  ivouienz 

AQ 

00 

lYicia  ivjannncim  . 

AI 

AQ 

4y 

Neckarkreis  . 

A  C 

4o 

Sachsen 

59 

29 

Lippe 

74 

5 

Jagstkreis 

ob 

A  O 

42 

Mit + o  1  f  r  a  n  \r  (±  n 
IVUllCllIdllKcn  • 

oy 

OK) 

Rheinpfalz 

OD 

zo 

Reg.-Bez.  Arnsberg 

31 

27 

Sachsen-Weimar  . 

20 

29 

Österreich 

30 

19 

Oberfranken  . 

30 

17 

Kreis  Karlsruhe  . 

23 

22 

Reg.-Bez.  Merseburg 

.  27 

16 

Pl^jifi-T  r^tlirinfTpri 

L^Lo&L)  JL,U  LI  11  11  Iii Cll  • 

Q 

Reg.-Bez.  Erfurt  . 

.  21 

19 

„  Magdeburg 

.  26 

11 

Schwarzwaldkreis 

17 

15 

Reg.-Bez.  Düsseldorf 

.  18 

14 

Italien  . 

4 

24 

sonst  Using 

en 

Keg.-hJez.  Wiesbaden 

m. 

.  iuy  l 

w. 

lOüD 

Oberhessen  . 

ÖO 

1  r\r\ 
1UU 

i\cg. -Dez.  xvooicnz 

oo 

oo 

„        „  lYdabcl 

OD 

oo 

„     „  Düsseldorf 

10 

10 

Unterfranken 

i  i 
1 1 

1  7 
1  / 

Starkenburg  . 

Q 

1  Q 
10 

Reg.-Bez.  Köln 

1 1 

O 

O 

Nordamerika 

Q 

y 

1U 

Rpc*  -Rp7  Arnsbpro' 

8 

10 

Rheinpfalz 

8 

5 

Reg.-Bez.  Breslau  . 

5 

6 

Neckarkreis  . 

3 

8 

England 

4 

6 

Rheinhessen  . 

4 

5 

Kreis  Mannheim  . 

2 

7 

Reg.-Bez.  Posen  . 

3 

5 
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In  Frankfurt  Land  sowohl  wie  in  Usingen  stammen  die  meisten 
Fremdgebürtigen,  wie  zu  erwarten,  aus  Preußen.  An  erster  Stelle 
steht  das  beide  Kreise  umfassende  Verwaltungsgebiet,  der  Regierungs- 
bezirk Wiesbaden.  Ihm  folgt  für  Frankfurt  Land  und  die  Stadt 
Usingen  der  Regierungsbezirk  Kassel,  der  in  den  Landgemeinden 
von  Usingen  hinter  die  Provinz  Oberhessen  und  den  Regierungs- 
bezirk Koblenz  zurücktritt.  Dies  erklärt  sich  aus  der  geographischen 
Lage  von  Usingen,  welches  durch  die  zum  Regierungsbezirk  Kob- 
lenz gehörige  Enklave,  den  Kreis  Wetzlar,  und  durch  die  Provinz 
Oberhessen  vom  Regierungsbezirk  Kassel  getrennt  wird.  Die  Ein- 
wanderung aus  dem  Regierungsbezirk  Koblenz  wird  bei  Frankfurt 
Land  ebenso  durch  die  aus  näher  gelegenen  Bezirken  anderer 
Bundesstaaten  (Oberhessen,  Unterfranken,  Starkenburg,  Rheinhessen) 
übertroffen.  Sie  ist  außerdem  in  den  Landgemeinden  von  Usingen 
absolut  stärker  als  in  denen  von  Frankfurt  Land,  144  Personen 
gegen  114.  Die  demnächst  in  Betracht  kommenden  preußischen 
Einwanderungsbezirke  sind  für  beide  Kreise  sehr  verschieden,  für 
Frankfurt  Land  die  Regierungsbezirke  Arnsberg,  Merseburg,  Erfurt, 
Magdeburg,  für  Usingen  dagegen  die  Regierungsbezirke  Düsseldorf 
und  Köln;  dann  erst  folgt  für  Frankfurt  Land  Düsseldorf,  für  Usingen 
Arnsberg.  Es  zeigt  sich  hier  abermals  eine  von  der  Nähe  der  Ge- 
biete unabhängige  Stärke  der  Zuwanderung.  In  Usingen  treten 
außerdem  noch  einige  östliche  Regierungsbezirke  Preußens  stärker 
hervor,  Breslau,  Posen,  Marienwerder. 

Der  Bundesstaat,  aus  dem  die  nächststärkste  Zuwanderung  er- 
folgt, ist  das  benachbarte  Hessen.  Dabei  rangiert  Oberhessen,  wie 
bereits  erwähnt,  in  Frankfurt  Land  vor  dem  Regierungsbezirk  Koblenz, 
in  Usingen  sogar  vor  dem  Regierungsbezirk  Kassel.  Auch  die  Zu- 
wanderung aus  Starkenburg  und  Rheinhessen,  obwohl  letztere  er- 
heblich geringer  ist,  übertrifft  im  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  noch 
die  aus  dem  Regierungsbezirk  Koblenz;  in  Usingen  dagegen  ist 
dieselbe  nurmehr  wenig  bedeutungsvoll. 

Die  bayerische  Einwanderung  kommt  in  erster  Linie  aus 
Unterfranken,  und  zwar  beträgt  sie  in  Frankfurt  Land  mehr  als 
zwei  Drittel,  in  Usingen  beinahe  die  Hälfte  aller  in  diesen  Kreisen 
gezählten  Bayern  (794  gegen  1149  bezw.  41  gegen  84).  Sonst 
kommen  nur  noch  die  näher  gelegenen  Regierungsbezirke  Mittel- 
franken, Rheinpfalz,  Oberfranken,  für  Usingen  nur  die  Rheinpfalz 
in  Betracht.    Auch  beim  Königreich  Württemberg  und  beim  Groß- 
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herzogtum  Baden  sind  vor  allem  die  Nachbarbezirke  stärker  unter 
der  Zählbevölkerung  vertreten.  So  der  Neckar-,  Jagst-  und  Schwarz- 
waldkreis und  die  Kreise  Mannheim  und  Karlsruhe,  wobei  für  Usingen 
wieder  nur  die  nächstgelegenen,  Neckarkreis  und  Kreis  Mannheim, 
einigermaßen  ins  Gewicht  fallen. 

Von  Bewohnern,  die  in  sonstigen  Staaten  von  Deutschland 
geboren  sind,  findet  sich  eine  größere  Anzahl  nur  noch  in  Frank- 
furt Land,  darunter  solche  aus  dem  Königreich  Sachsen  und  aus 
den  thüringischen  Staaten,  vor  allem  aus  Sachsen-Weimar  und 
ferner  121  aus  dem  kleinen  Lippe,  darunter  112  Männer.  Schon 
das  Geschlechterverhältnis  der  aus  Lippe  Zugewanderten  zeigt,  daß 
wir  es  hier  nicht  mit  einer  ansäßigen  Bevölkerung,  sondern  nur 
mit  vorübergehend  Anwesenden  zu  tun  haben.  Es  sind  Wander- 
arbeiter, welche  hauptsächlich  in  den  Ziegeleien  von  Rödelheim, 
Bonames,  Heddernheim  und  Praunheim  beschäftigt  sind.  Unter 
dieselbe  Rubrik  fallen  auch  die  in  Ginnheim  gezählten  Italienerinnen. 
Auch  die  übrigen  Ausländer  in  Frankfurt  Land  sind  großenteils 
Wanderarbeiter,  so  vor  allem  die  aus  Rußland  stammenden,  aber 
auch  viele  aus  Österreich.  Die  im  Kreise  Usingen  wohnenden 
Ausländer  (Nordamerikaner  und  Engländer)  dagegen  sind  haupt- 
sächlich im  Ausland  geborene  Angehörige  von  ehemals  ausgewan- 
derten und  später  wieder  zurückgewanderten  Familien.  Sie  ver- 
teilen sich  auf  wenige  Orte,  auf  Espa,  Hasselbach,  Anspach,  Kransberg. 

XII.  Kapitel. 

Zusammenfassung. 

Frankfurt  Land  und  Usingen  sind  zwei  Kreise  des  Regierungs- 
bezirkes Wiesbaden  von  denkbar  größter  Verschiedenheit.  Die 
wirtschaftlichen  Gegensätze  beider  Kreise  —  der  eine  mit  über- 
wiegend industrieller,  der  andere  mit  überwiegend  landwirtschaft- 
licher Bevölkerung  —  äußern  sich  bevölkerungsstatistisch  zunächst 
in  der  Stärke  der  Agglomeration  ihrer  Bewohner.  Die  Bevölkerung 
von  Usingen,  deren  Zahl  von  der  in  Frankfurt  Land  nur  um  wenige 
Tausend  übertroffen  wird,  verteilt  sich  auf  eine  ungefähr  neunmal 
größere  Fläche  und  auf  fast  fünfmal  soviel  Orte  als  die  von  Frank- 
furt Land.  Während  die  Bewohnerzahl  von  Usingen  sich  seit  1871 
kaum  verändert  hat,  ist  die  von  Frankfurt  Land  bedeutend  ge- 
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stiegen,  was  einerseits  auf  eine  starke  Abwanderung  aus  Usingen, 
andererseits  auf  eine  starke  Zuwanderung  nach  Frankfurt  Land 
zurückzuführen  ist. 

1.  Die  durch  die  wirtschaftlichen  Zustände  beider  Kreise  be- 
dingten Gegensätze  in  den  Wanderungsverhältnissen  werden  auch 
ersichtlich  aus  der  Gliederung  der  Bevölkerung  nach  ihrem  Ge- 
burtsort, und  zwar  besteht  die  Verschiedenheit  darin,  daß 

a)  die  außerhalb  des  Zählungsortes  Geborenen  bei  Frank- 
furt Land  infolge  der  Zuwanderung  einen  viel  stärkeren 
Anteil  der  Bevölkerung  bilden  als  in  Usingen,  daß 

b)  ein  größerer  Teil  der  Fremdbevölkerung  von  Frankfurt 
Land  aus  entfernteren  Gegenden  stammt  als  in  Usingen. 

2.  In  Frankfurt  Land  steht  die  Stärke  der  Zuwanderung  nicht 
in  direktem  Zusammenhang  mit  der  Nähe  des  Gebietes,  aus  dem 
sie  erfolgt,  denn  die  Zuwanderung  wird  hier  beinflußt  durch  einen 
Bedarf  an  bestimmten  Arbeitskräften,  welche  nur  aus  Gegenden 
mit  entsprechendem  wirtschaftlichen  Charakter  herangezogen  werden 
können:  Lippe,  deutscher  Osten,  Rußland,  Italien. 

3.  Die  Teilnahme  der  verschiedenen  Geschlechter  und  Alters- 
stufen an  den  Zu-  und  Abwanderungen  in  beiden  Kreisen  gestaltet 
sich  wie  folgt: 

In  Frankfurt  Land  überwiegen  bei  der  Zuwanderung  die 
Männer  um  ein  Geringes,  dagegen  sehr  stark  in  Usingen 
die  Frauen.  In  Usingen  sind  die  Männer  stärker  bei 
der  Abwanderung  vertreten.  Eine  geringe  Männer- 
abwanderung macht  sich  auch  in  Frankfurt  Land  geltend, 
aber  nur  im  Alter  von  21—30  Jahren,  welche  jedoch 
durch  eine  Rückwanderung  von  Männern  in  späterem 
Alter  wieder  ausgeglichen  wird. 
Neben  diesen  Verschiedenheiten  in  beiden  Kreisen  lassen  sich 

auch  mehrere  gemeinsame  Züge  in  der  Bevölkerungsbewegung 

aufweisen: 

1.  In  beiden  Kreisen  hat  sich  seit  1871  der  Anteil  der  Fremd- 
bevölkerung verstärkt,  d.  h.  hier  wie  dort  ist  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  bei  der  gesamten  Bevölkerungsbewegung  die  Abwanderung  oder 
die  Zuwanderung  überwiegt,  die  Zuwanderung  eine  größere  ge- 
worden. Die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  ist  somit  in  beiden 
Kreisen  gewachsen  trotz  der  mangelhaften  Verkehrsgelegenheiten 
in  Usingen. 
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2.  Der  Einfluß  der  Ortsgröße  auf  die  Bevölkerungsmischung 
wirkt  ebenfalls  gleichmäßig  in  beiden  Kreisen.  Gruppiert  man  die 
Orte  nach  steigenden  Größenklassen,  so  zeigt  die  Fremdbevölke- 
rung zuerst  eine  sinkende,  von  einem  gewissen  Punkte  ab  eine 
steigende  Tendenz.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  eine  Siede- 
lung  mit  wachsender  Größe  mehr  und  mehr  imstande  ist,  das  zur 
Erhaltung  ihres  sozialen  Organismus  nötige  Menschenmaterial  selbst 
zu  erzeugen  bis  zu  dem  Punkte,  wo  sie  anfängt,  auf  die  Bevölke- 
rung ihrer  Umgebung  Anziehung  auszuüben  und  so  wieder  den 
fremdgebürtigen  Elementen  ein  Obergewicht  zu  verschaffen. 

3.  Innerhalb  eines  geographischen  Komplexes  mit  Gemeinden 
gleicher  wirtschaftlicher  und  sozialer  Struktur  zeigt  sich  im  großen 
und  ganzen  dieselbe  Stärke  der  Bevölkerungsmischung  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Größe  der  einzelnen  Gemeinden. 

4.  Der  Verkehr  mit  Nachbargemeinden  erstreckt  sich  im  all- 
gemeinen auf  verhältnismäßig  wenige,  nächstgelegene  Orte.  Inner- 
halb desselben  pflegt  fast  nur  bei  größeren  Orten  die  Zuwanderung 
zu  überwiegen,  während  kleinere  Orte  beim  Nachbarverkehr  meist 
verlieren. 

5.  Bei  den  Wanderungen  aus  der  Nähe  überwiegen  die  Frauen, 
bei  denen  aus  weiterer  Ferne  die  Männer.  Der  Grund  der  weib- 
lichen Wanderungen  ist  in  erster  Linie  in  der  Verheiratung  nach 
Nachbargemeinden  zu  suchen. 

6.  An  den  Wanderungen  beteiligen  sich  vor  allem  die  kräf- 
tigsten Lebensalter. 

Bei  dem  einen  der  beiden  Kreise,  bei  Frankfurt  Land,  macht 
sich  der  Einfluß  der  Großstadt  auf  die  Zuwanderung  geltend  und 
zwar  nur  bei  den  an  die  Stadt  angrenzenden  Gemeinden.  Die 
Zuwanderung  nach  dem  Kreise  Usingen  dagegen  scheint  in  keiner 
Weise  mit  der  Zuwanderung  nach  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  in 
Zusammenhang  zu  stehen.  Usingen  kann  also  als  typisches  Bei- 
spiel für  den  regelmäßigen  Bevölkerungsaustausch  eines  landwirt- 
schaftlichen Kreises  angesehen  werden,  während  für  die  Wanderungs- 
verhältnisse des  Landkreises  Frankfurt  a.  M.  die  Nähe  der  Großstadt 
ausschlaggebend  ist. 


Anhang 


Köpfe  der  nur  im  Manuskript  vorhandenen  Tabellen. 

(s.  S.  13  f.) 

I.  Verhältnis  der  ortsgebürtigen  zur  ortsanwesenden  Bevöl- 
kerung in  den  Jahren  1871  und  1900. 

a)  Landkreis  Frankfurt  a.  M. 


Gemeinden. 

1.  Dez.  1871. 

1.  Dez.  1900. 

Von  100  Orts- 
anwesenden 

waren 
ortsgebürtig. 

Ortsan- 
wesende 
Bevöl- 
kerung. 

davon 
orts- 
gebürtig. 

Ortsan- 
wesende 
Bevöl- 
kerung. 

davon 
orts- 
gebürtig. 

1871 

1900 

I. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

In  Spalte  1  :  Rödelheim ,  Berkersheim ,  Bonames ,  Eckersheim, 
Eschersheim,  Ginnheim,  Hausen,  Heddernheim,  Niederursel, 
Praunheim,  Preungesheim ;  Landkreis  Frankfurt  a.  M. 


b)  Kreis  Usingen. 
Kopf  wie  bei  a). 

In  Spalte  1 :  Usingen,  Altweilnau,  Anspach ,  Arnoldshein ,  Brand- 
oberndorf, Brombach,  Dorfweil,  Emmershausen,  Eschbach, 
Espa ,  Finstertal ,  Gemünden  ,  Grävenwiesbach  ,  Haintchen, 
Hasselbach,  Hasselborn,  Hausen -Arnsbach ,  Heinzenberg, 
Hundstadt,  Hundstall,  Kleeberg,  Kransberg-Friedrichstal, 
Kratzenbach,  Laubach,  Mauloff,  Merzhausen,  Michelbach, 
Mönstadt,  Naunstadt,  Neuweilnau,  Niederems  mit  Reinborn, 
Niedcrlauken,  Niederreifenberg,  Oberems,  Oberlauken,  Obern- 
hain, Oberreifenberg,  Pfaffenwiesbach,  Reichenbach,  Riedel- 
bach, Rod  am  Berg,  Rod  an  der  Weil,  Schmitten,  Seelenberg, 
Steinfischbach,  Treisberg,  Wehrheini,  Weiperfelden,  Wernborn 
Westerfeld,  Wilhelmsdorf,  Winden,  Wüstems ;  Kreis  Usingen 
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II.  Ortsanwesende  und  ortsgebürtige  Bevölkerung  am  1.  De 
zember  1900,  geschieden  nach  dem  Geschlecht. 

a)  Landkreis  Frankfurt  a.  M. 

b)  Kreis  Usingen. 


Gemeinden. 

Ortsanwesende 
Bevölkerung. 

Ortsgebürtige 
Bevölkerung. 

Auf  100 

ortsan- 
wesende 

ortsge- 
bürtige 

m. 

w. 

m. 

w. 

Männer 
kommen  Frauen. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

In  Spalte  1  wie  bei  I. 


III.  Zivilstand  der  orts-  und  fremdgebürtigen  Bevölkerung. 

a)  und  b)  wie  bei  I. 


Zivilstand. 

Rödelheim. 

Berkersheim. 

etc.*) 

Ortsgebürtg. 

Fremdgebürt 

Ortsgebürtg. 

Fremdgebürt. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

In  Spalte  1 :  ledig,  verheiratet,  verwitwet ;  insgesamt. 
*)  Gemeinden  wie  bei  I.  in  Spalte  1. 


IV.  Alter  der  orts-  und  fremdgebürtigen  Bevölkerung. 

a)  und  b)  wie  bei  I. 
Spalte  1:  Alter  in  Jahren:  0—6,  6—14,  14—21,  21—30,  30-50, 

50 — 60,  60 — 70,  über  70,  unbekannt;  insgesamt. 
Spalte  2  und  folgende  wie  bei  III. 
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V.  Die  Gebürtigkeit  der  Bevölkerung,  zusammengefaßt  nach 
größeren  Bezirken. 


a)  und  b)  wie  bei  I. 


Gebürtig. 

Rödelheim. 

Berkersheim. 

etc.*) 

m. 

w. 

m. 

w. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

In  Spalte  1 :  in  der  Zählgemeinde,  sonst  im  Zählkreise,  in  Frank- 
furt a.  M.**),  sonst  im  Reg.-Bez.  Wiesbaden,  im  Reg. -Bez. 
Kassel,  im  Großherzogtum  Hessen,  im  Kreis  Unterfranken, 
sonst  im  Königreich  Bayern,  sonst  im  Königreich  Preußen, 
im  Großherzogtum  Baden,  im  Königreich  Württemberg,  sonst 
in  Deutschland,  außerhalb  Deutschlands,  unbekannt;  insgesamt. 
*)  Gemeinden  wie  bei  I.       **)  nicht  bei  b). 

VI.  Fremdgebürtige  aus  der  ersten  und  zweiten  Zone 
(innerhalb  und  außerhalb  des  Umkreises  von  20  Meilen). 

a)  und  b)  wie  bei  I. 


Gemeinden. 

In  der 
ersten  *)Zone 
gebürtig. 

In  der 
zweiten  Zone 
gebürtig. 

m. 

w. 

m. 

w. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

In  Spalte  1:  wie  bei  I. 

*)Zur  ersten  Zone  gehören:  Reg.-Bez.  Wiesbaden,  Reg.-Bez.  Kassel, 
Großherzogtum  Hessen ,  Kreis  Pfalz ,  Reg.-Bez.  Trier,  Reg.- 
Bez.  Koblenz,  Reg.-Bez.  Köln,  Reg.-Bez.  Arnsberg,  Groß- 
herzogtum Sachsen-Weimar,  Kreis  Unterfranken,  Neckarkreis, 
Jagstkrcis ,  Kreis  Mannheim  ,  Kreis  Karlsruhe ,  Fürstentum 
Waldeck.    Zur  zweiten  Zone  gehören  alle  übrigen  Gebiete. 
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VII.  Verhältnis  der  kreisgebürtigen  zur  fremdgebürtigen 

Bevölkerung. 

a)  und  b)  wie  bei  I. 


Gemeinden. 

Fremd- 
gebürtige 
Bevöl- 
kerung. 

Davon 
im 
Zählkreis 
gebürtig. 

Von  100 
fremdgebürt. 
waren  kreis- 
gebürtig. 

Zahl  der  an  der 

Zuwander- 
ung aus 

Abwander- 
ung nach 

dem  Kreis  beteiligten 
Orte. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

In  Spalte  1:  wie  bei 

I. 

VIII.  Wanderbewegung  innerhalb  des  Kreises. 


a)  und  b)  wie  bei  I. 


Gemeinden. 

Zugewandert 
aus  dem  Kreis. 

Abgewandert 
nach  dem  Kreis. 

Mehr  (+)  oder 
weniger  ( — )  zu- 
als  abgewandert. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

In  Spalte  1:  wie  bei  I. 


IV.  Die  Gebürtigkeit  der  Bevölkerung  nach  den  Geburts- 
gemeinden, bezw.  -kreisen,  -bezirken  und  -ländern. 

a)  und  b)  wie  bei  I. 

Spalte  1:  Geburtsgemeinde  bezw.  -kreis,  -bezirk  und  -land. 
Ortsgebürtig;  bei  a):  Rödelheim,  Berkersheim  etc.,  bei  b):  Usingen,  Gemeinden 
Altweilnau  etc.*);  insgesamt.  Zählkreises: 
bei  a):  Frankfurt  a.  M.,  Bockenheim,  Bornheim,  Niederrad,  Ober- 
rad, Sachsenhausen,  Seckbach;  insgesamt. 
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Be^wfeSSTen" -^ei  a)  unc*  k):  Biedenkopf,  Dillkreis,  Oberwesterwaldkreis,  Wester- 
burg, Unterwesterwaldkreis,  Oberlahn,  Limburg,  Unterlahn, 
St.  Goarshausen,  Rheingau,  Wiesbaden-Land,  Untertaunus, 
Usingen**),  Obertaunus,  Höchst,  Frankfurt  Land***),  Wies- 
baden Stadt,  Frankfurt  Stadt  ***) ;  insgesamt. 

Kgse  des  Reg.- Kassel  Stadt,  Kassel  Land,  Eschwege,  Fritzlar,  Hofgeismar,  Hom- 
berg, Melsungen,  Rotenburg,  Witzenhausen,  Wolfhagen, 
Marburg,  Frankenberg,  Kirchhain,  Ziegenhain,  Fulda,  Hers- 
feld, Hünfeld,  Hanau  Stadt,  Hanau  Land,  Gelnhausen, 
Schlüchtern,  Schmalkalden,  Rinteln,  Gersfeld;  insgesamt. 

wnzenUdndGroß "  Darmstadt,  Bensheim,  Dieburg,  Erbach,  Groß-Gerau,  Heppenheim, 
herzogt. Hessen:        Offenbach;  Starkenburg.  —  Gießen,  Alsfeld,  Büdingen,  Fried- 
berg, Lauterbach,  Schotten;  Oberhessen.  —  Mainz,  Alzey, 
Bingen,  Oppenheim,  Worms ;  Rheinhessen,  —  Großherzogtum 
Hessen. 

^Reg.-Bez^de^s  Alzenau,  Aschaffenburg,  Brückenau,  Ebern,  Gerolshofen,  Hammel- 
franken: bürg,  Haßfurt,  Hof  heim,  Karlstadt,  Kissingen,  Kitzingen,  Kö- 
nigshofen, Lohr,  Marktheidenfeld,  Mellrichstadt,  Miltenberg, 
Neustadt  a.  S.,  Obernburg,  Ochsenfurt,  Schweinfurt,  Würz- 
burg; Unterfranken. 
Kreise  des    Oberbayern,  Niederbayern,  Pfalz,  Oberpfalz,  Oberfranken,  Mittel- 
KBnafemfs  franken,  Schwaben  ;  insgesamt. 

Kggr." Preußen-  Königsberg ,  Gumbinnen,  Danzig,  Marienwerder,  Berlin,  Potsdam, 
Frankfurt  a.  O.,  Stettin,  Köslin,  Stralsund,  Posen,  Bromberg, 
Breslau,  Liegnitz,  Oppeln,  Magdeburg,  Merseburg,  Schleswig, 
Hannover,  Hildesheim,  Lüneburg,  Stade,  Osnabrück,  Aurich, 
Münster,  Minden,  Arnsberg,  Koblenz,  darunter  aus  dem  Kreis 
Wetzlar***),  Düsseldorf,  Köln,  Trier,  Aachen,  Sigmaringen; 
insgesamt. 

Kreise d.  Groß- Konstanz,  Freiburg,  Karlsruhe,  Mannheim;  Baden. 

herzogt.  Baden:  07  7  7 

Kwürtternber?- •  Neckarkreis,  Schwarzwaldkreis,  Jagstkreis,  Donaukreis;  Württemberg. 

Deutsche Bun- Sachsen ,  Mecklenburg-Schwerin  ,  Sachsen-Weimar,  Mecklenburg- 
Strelitz,  Oldenburg,  Braunschweig,  Sachsen-Meiningen,  Sach- 
sen-Altenburg, Sachsen-Koburg-Gotha,  Anhalt,  Schwarzburg- 
Sondershausen,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Waldeck,  Reußä.  L., 
Reuß  j.  L.,  Schaumburg-Lippe,  Lippe,  Lübeck,  Bremen,  Ham- 
burg, Lls;iß-Lotbringen;  insgesamt. 
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Österreich,  Ungarn,  Rußland,  Türkei,  Rumänien,  Italien,  Spanien, 
Schweiz,  Frankreich,  Luxemburg,  Belgien,  Niederlande,  Däne- 
mark, Schweden,  Norwegen,  England,  Nordamerika,  Süd- 
amerika; insgesamt. 
Unbekannt. 
Spalte  2  und  folgende:  wie  bei  V. 

*)  Gemeinden  bei  bei  I.  in  Spalte  1.; 
**)  nur  bei  a); 
***)  nur  bei  b); 


X.  Verhältnis  der  ortsgebürtigen  zur  ortsanwesenden  Bevöl- 
kerung in  den  Jahren  1871  und  1900  für  die  Kreise  und  Städte 
des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden. 


a)  absolute  Ziffern. 


Kreise. 

Stadtge- 
meinden. 

Die  Stadtgemeinden 

Die  übrigen  Ge- 
meinden d.  Kreises. 

Die  Gemeinden 
insgesamt. 

1871 

1900 

wie  bei  Sp.  3 — 6. 

wie  bei  Sp.  3 — 6. 

Ortsan- 
wesend. 
Bevöl- 
kerung. 

davon 
ortsge- 
bürtig 

Ortsan- 
wesend. 
Bevöl- 
kerung. 

davon 
ortsge- 
bürtig. 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

In  Spalte  1  und  2:  Biedenkopf:  Biedenkopf;  Dillkreis:  Dillen- 
burg, Haiger,  Herborn;  Oberwesterwald:  Hachenburg; 
Westerburg:  Westerburg;  Unterwesterwald:  Montabaur; 
Oberlahnkreis:  Runkel,  Weilburg;  Limburg:  Hadamar, 
Kamberg,  Limburg;  Unterlahnkreis:  Diez,  Ems,  Nassau; 
St.  Goarshausen:  Braubach,  Kaub,  Nastätten,  Niederlahn- 
stein, Oberlahnstein,  St.  Goarshausen;  Rheingau:  Eltville, 
Geisenheim,  Lorch,  Rüdesheim;  Landkreis  Wiesbaden: 
Biebrich,  Hochheim;  Untertaunuskreis:  Idstein,  Langen- 
schwalbach; Usingen:  Usingen;  Obertaunuskreis:  Frie- 
drichsdorf ,  Homburg  v.  d.  H. ,  Königstein  i.  T. ,  Kronberg, 
Oberursel;  Höchst:  Höchst  a.  M.,  Hochheim;  Landkreis 
Frankfurt  a.  M.:  Rödelheim;  Stadtkreis  Wiesbaden: 
Wiesbaden;  Stadtkreis  Frankfurt  a.  M:  Frankfurt  a.  M. 
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b)  relative  Ziffern. 


Kreise. 

Staatge- 
meinden. 

Auf  100  ortsanwesende  Personen  kommen  ortsgebürtige 

in  den  Stadt- 
gemeinden. 

in  den  übrigen  Ge- 
meinden d.  Kreises. 

in  den  Kreisen 
insgesamt. 

1871. 

1900. 

1871. 

1900. 
6. 

1871. 

1900. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

7. 

8. 

In  Spalte  1  und  2:  wie  bei  a). 


Lebenslauf. 


Ich,  Otto  Meiler,  wurde  als  Sohn  des  Fabrikbesitzers  Leonard 
Meiler  am  16.  April  1882  zu  Ludwigshafen  a.  Rh.  geboren.  Ich 
besuchte  hier  das  Progymnasium  bis  zum  Jahre  1897,  von  da  an 
das  humanistische  Gymnasium  zu  Speier,  wo  ich  im  Herbst  1900 
die  Reifeprüfung  bestand.  Dann  studierte  ich  an  den  Universitäten 
zu  München,  Berlin,  Würzburg,  Heidelberg  Rechtswissenschaft  und 
Nationalökonomie.  Von  Beginn  des  Jahres  1906  an  arbeitete  ich 
im  Statistischen  Amt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Stadtrats  Professor  Dr.  H.  Bleicher,  dessen  Vorlesungen 
und  Seminar  ich  zugleich  an  der  Frankfurter  Akademie  für  Sozial- 
und  Handelswissenschaften  besuchte.  Im  Sommer  1907  war  ich 
Hospitant  an  der  Universität  Gießen. 

Ich  besuchte  die  Vorlesungen  und  Seminare  von  folgenden 
Herren  Dozenten: 

in  München:  v.  Amira,  v.  Bechmann,  Brentano,  Hell- 
mann, Lipps,  Muncker,  v.  Stengel,  Weese; 
in  Berlin:  Brunner,  Kohler,  Lenz,  Liszt,   v.  Martitz, 

Schallmeyer,  Schmoller,  Wagner,  Wolff; 
in  Würzburg:  Jäger,  Maurer,  Piloty,  Oetker; 
in  Heidelberg:  Leser,  v.  Lilienthal,  v.  Kirchenhain, 

Rathgen,  Gothein,  Fischer; 
in  Frankfurt:  Bleicher; 
*  in  Gießen:  Biermer. 

Ihnen  allen  sage  ich  für  meine  wissenschaftliche  Ausbildung 
meinen  besten  Dank. 


